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Nr. 85. Morgen⸗Ausgabe. 


S 
Die Polendebatte. 


Der Reichstag ſoll disereditirt werden; er iſt nicht gefügig genug, 
um Alles zu thun, was von ihm verlangt wird, und darum muß ſein 
Anſehen herabgeſetzt werden. Es iſt ſchwer zu ſagen, welche Vor⸗ 
würfe man eigentlich dem Reichstage zu machen hat. Sieht man 
von dem Tabaksmonopol ab, das mit einer Majorität von fünf 
Sechstheilen gefallen iſt und gegen welches auch die meiſten Conſer⸗ 
vativen ſtimmten, fo hat die Regierung eigentlich eine erhebliche 
Niederlage im Reichstage nicht erlitten. Erſt das Spiritus monopol, 
wenn man daſſelbe wirklich durchzusetzen verſucht, würde ihr eine zweite 
Niederlage bringen. 

Die Regierung hat in der letzten Legislaturperiode und in der 
jetzt laufenden ihre Zollpolitik, ihre Gewerbepolitik, ihre Kaſſenpolitik 
durchgeſetzt; ſie hat es erreſcht, daß die transatlantiſche Dampferlinie 
mit Subvention des Reiches unternommen wird, ſie hat für ihre 
colonialpolitiſchen Verſuche große Geldſummen erhalten und der Nord⸗ 
Oſtſee⸗Canal wird ihr bewilligt, ohne daß ſich eine nennenswerthe 
Oppoſition erhebt. Sie hat die Einverleibung der Hanſeſtädte in den 
Zollverein durchgeſetzt und zweimal eine Verlängerung des Socialiſten⸗ 
geſetzes erzielt. Das find die geſetzgeberiſchen Reſultate der letzten 
vier Jahre, und dieſen Reſultaten ſteht der einzige Mißerfolg hin⸗ 
ſichtlich des Tabaksmonopols gegenüber. Und im Angeſicht dieſer 
Thatſachen wird behauptet, der Reichstag nehme eine negative Stellung 
zu den Regierungsvorlagen ein und verhalte ſich obſtructiv. Was 
verlangt man denn noch mehr von einer Majorität? 

Die freiſinnige Partei allerdings bekennt ſich dazu, jenen Vorlagen 
gegenüber eine ablehnende Haltung eingenommen zu haben, aber ſie 
iſt ſtets in der Minorität geblieben. Mit der Majorität des Reichs⸗ 
tages hätte man in der That etwas glimpflicher umgehen ſollen. Faſt 
gewinnt es den Anſchein, als ob jene abfälligen Urtheile über den 
Reichstag ſich nicht auf die Beſchlüſſe ſtützen, welche der Reichstag 
zu den von der Regierung eingebrachten Vorlagen gefaßt hat, fon- 
dern auf die Beſchlüſſe, die er zu ſolchen Vorlagen faſſen würde, 
welche die Regierung einſtweilen noch nicht einzubringen für gut be⸗ 
funden hat, weil ſie auf die Annahme derſelben in dieſem gefügigen 
Reichstage nicht zählen kann und auf einen noch gefügigeren rechnet. 

Vor dreizehn Monaten wurde der „Entrüſtungsſturm“ gegen den 
Reichstag in Scene geſetzt; man wird mit Recht behaupten dürfen, 
um einer ſehr geringfügigen Veranlaſſung willen. Es handelte ſich 
um die Frage, ob eine neue Stelle, welche die Regierung geſchaffen 
zu ſehen wünſchte, ſofort auf den Etat gebracht oder einſtweilen in⸗ 
terimiſtiſch verwaltet werden ſollte. Es kam den Urhebern dieſes 
Schauſpiels aber nicht ſowohl auf die Etatspoſition an, als auf die 
Erregung von Mißvergnügen gegen den Reichstag. Wenn der Reichs⸗ 
tag etwas gethan hätte, was die wirkliche Entrüſtung der Wähler 
hervorgerufen hätte, ſo würde die Regierung ihn aufgelöſt haben. 

Allein man hat alle jene Volksverſammlungen nicht einberufen, 
um einer wirklichen Entrüſtung, die vorhanden war, Ausdruck zu 
geben, ſondern um eine Entrüſtung künſtlich zu züchten. Und da 
der erſte Verſuch nicht ſofort gelang, ſah man den Zeitpunkt ab, ihn 
zu wiederholen. Mit einer Naivetät ohne Gleichen haben die 
nationalliberalen Blätter auch den unbedeutendſten Differenzpunkt, der 
auftaucht, darauf hin geprüft, ob man nicht einen neuen fünfzehnten 
December daraus machen könne. Schließlich kam man zu dem Ent: 
ſchluſſe, zunächſt nicht die Volksverſammlungen, ſondern den Preußiſchen 
Landtag gegen den Reichstag in das Gefecht zu führen. 

Der Urſprung des Antrages Achenbach iſt vollkommen klar geftellt. 
Odoſſeus Miquel iſt in Berlin geweſen, und hat eine große Action 
zu Stande gebracht, die darauf berechnet war, dem Reichstage ein 
Mißtrauensvotum zu geben. Er hat es für einen Augenblick ver⸗ 
ſtanden, die nationalliberale Partei wieder in die Stellung der „maß⸗ 
gebenden“ zu ſetzen, die ſie früher regelmäßig eingenommen. 

Indeſſen iſt ſein Erfolg kein vollkommener geweſen. Die conſer⸗ 
vative Partei hat es doch verſtanden, ſich zur Mitbeherrſcherin der 
Situation zu machen, und hat den Antrag Miquel in einer Weiſe 
modificirt, welche die Stellung des Herrn von Puttkamer verbeſſerte. 
Der urſprüngliche Antrag Miquel iſt in ſeinem Wortlaute noch nicht 
bekannt geworden; Herr von Eynern hat die Bitte des Herrn 
Windthorſt, dieſes Schriftſtück im Abgeordnetenhauſe vorzuleſen, nicht 
erfüllt, und Herr Windthorſt iſt durch ſeine ſchwachen Augen ver⸗ 
hindert worden, denſelben ſelbſt vorzuleſen. In dem geeigneten 
Augenblick wird wohl Herr Windthorſt den Mann mit guten Augen 
und ſtarker Stimme finden, welcher die Vorleſung übernimmt. 

Was hat denn der Reichstag gethan, um den Zorn des Herrn 
Miquel herauszufordern? Er hat geſagt, daß er die ſtattgehabten 
Ausweiſungen „ihrem Umfange und ihrer Art nach“ nicht für gerecht: 
fertigt halten kann. Und am Schluſſe einer dreitägigen Verhandlung 
hat Herr Hobrecht, der als Sprecher der Majorität auftrat, dem 
Sinne nach genau daſſelbe gejagt. Er hat die Worte ein Hein wenig 
anders gewählt, aber nur ein klein wenig. Er hat von Generali⸗ 
firung geſprochen, wo der Reichstag von Umfang geſprochen hatte; 
das iſt der ganze Unterſchied. Und die Aufſchlüſſe über die Noth: 
wendigkeit von Umfang und Art, welche die Regierung im Landtage 
geben wollte, iſt fie ſchuldig geblieben. Wir wiſſen bis auf den heu⸗ 
tigen Tag nicht, warum es nothwendig geweſen iſt, aus den rein⸗ 
deutſchen Städten Breslau, Königsberg und Danzig Kaufleute vol: 
niſcher Nationalität auszuweiſen, die ſich dort redlich und friedlich 
durch bürgerlichen Erwerb genährt haben. Wir wiſſen bis heute noch 
nicht, welchen Nachtheil für die deutſche Nationalität man von Grei⸗ 
finnen und Kindern hat befürchten können. 

Sachlich ift im Abgeordnetenhauſe gegen die Haltung, welche der 
Reichstag eingenommen hat, nicht das Geringſte vorgebracht worden; 
übrig geblieben iſt nichts als das Beſtreben, das Anſehen des Reichs⸗ 
tags herabzuſezen. Und damit hat ſich die nationalliberale Partei 
einen ſehr ſchlechten Dienſt erwieſen. Der nationale Gedanke, als 
deſſen Trägerin ſich die gedachte Partei rühmt, ſteht und fällt mit dem 
Reichstage. Es giebt keinen widerſinnigeren Gedanken als den, daß 
man im Intereſſe der Einheit den Bundesrath oder die Einzel-Land⸗ 
tage gegen den Reichstag ausſpielen könne. 

Wir haben wahrlich keine Veranlaſſung, die Reichstagsmajorität, 
wie ſie gegenwärtig iſt, zu rühmen. Sie hat ſeit etwa zehn Jahren 
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gehabt hätten, und ſehr viele, denen wir den entſchiedenſten Wider: 
ſtand haben entgegenſetzen müſſen. Wir glauben auch, daß in Folge 
eines ſtarken Wahldrucks dieſe Majorität den Volkswillen nicht mehr 
rein repräſentirt; die unbeeinflußte öffentliche Meinung würde es vor: 
gezogen haben, auf den Wegen weiter zu gehen, die die Geſetzgebung 
vor 1876 eingeſchlagen hatte. Aber in der Ueberzeugung ſind wir 
nie wankend geworden, daß die Zukunft unſeres Volkes auf der Thätig⸗ 
keit des Reichstags beruht. So weit reicht unſere Reichstreue. 


f Deutſchlan d. 

Berlin, 2. Febr. [Eine Auseinanderſetzung zwiſchen 
Schutzzoͤllnern und Agrariern. — Aus Demmlers Leben.] 
In Düſſeldorf wird morgen eine Verſammlung von Induſtriellen ſtatt⸗ 
finden, deren Verlauf auf die weitere Agitation der Agrarier und das 
Verhältniß zwiſchen dieſen und den Schutzzoͤllnern von großem Ein: 
fluſſe ſein wird. Der Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen wird morgen eine 
General⸗Verſammlung abhalten, auf deren Tagesordnung u. a. eine 
Beſprechung der „neueren wirthſchaftlichen Forderungen der 
Landwirthe und ihre Bedeutung für Handel und Induſtrie“ ſteht. 
Veranlaßt iſt die Aufſtellung dieſes Gegenſtandes namentlich durch die 
von der Pommerſchen öͤkonomiſchen Geſellſchaft unter Mitwirkung der 
Herren v. Dieſt⸗Daber und v. Below⸗Saleske erhobenen bekannten 
neuen Forderungen, von denen namentlich die auf Einführung eines 
Wollzolles von 30 bis 50 M. per Centner, eine zeitweiſe Erhöhung 
der landwirthſchaftlichen Zölle und die Verſtaatlichung oder provin⸗ 
zielle Communaliſirung der Feuer: und Hagelverſicherung die induſtriellen 
Kreiſe des Weſtens erſchreckt haben. Der General-Secretär des Vereins 
iſt der bekannte ſchutzzoͤllneriſche Agitator Bueck, dem ſchon feit längerer 
Zeit das Auftreten der Agrarier bedenklich erſchienen iſt; er iſt 
jetzt entſchieden gegen weitere ſchutzzoͤllneriſche Experimente und gleich⸗ 
zeitig Anhänger der beſtehenden Währung. Herr Bueck hat den 
Zeitungen im Weſten vor einigen Tagen einen Artikel zugeſandt, in 
welchem er verlangt, daß die Forderungen der Agrarier energiſch 
zurückgewieſen werden müßten, und das iſt Grund genug für die 
„Rhein. ⸗Weſtf. Ztg.“, die urſprünglich blos Organ der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Schutzzöllner war, ſich aber längſt in die innigſte Ideen: 
gemeinſchaft mit den Agrariern hineingearbeitet hat und eine Ab: 
lagerungsſtätte für die Erzeugniſſe der bimetalliſtiſchen Schriftſteller 
geworden iſt, lebhaft gegen Herrn Bueck zu polemiſiren und ihre 
ſchutzzöllneriſchen Freunde zu beſchwören, an dem Bündniß mit der 
Landwirthſchaft auch weiterhin feſthalten zu wollen. Mehr als dieſer 
Ruf wird vielleicht die heute an der Spitze der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
erſchienene ernſte Mahnung in gleichem Sinne wirken. Wie aber 
auch die Verſammlung ſich entſcheiden wird, an intereſſanten Streif— 
lichtern auf das Verhältniß der Verbündeten zu einander wird es 
nicht fehlen. — In der „Otſch. Bau⸗Zig.“ wird dem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Hofbaurath Demmler ein Nachruf gewidmet, der natürlich 
vorzugsweiſe die künſtleriſchen Leiſtungen deſſelben würdigt, aber auch 
über ſeine politiſche Thätigkeit manche bisher nicht allgemein be⸗ 
kannten Mittheilungen bringt. In der heutigen Nummer wird von einem 
Verſuche erzählt, der von Demmler in den 40er Jahren beim Bau 
des Schloſſes von Schwerin unternommen wurde, und der beweiſt, 
wie der als Mitglied der ſocialdemokratiſchen Partei verſtorbene 
Architekt ſchon damals ſich mit ſocialen Fragen beſchäftigte. Er ſah 
von der Verdingung des Baues an Unternehmer ab, ſondern über⸗ 
trug ſämmtliche Arbeiten den dazu gedungenen Werkleuten direct, 
baute auch für die Zwecke des Baues eigene Ziegeleien und Werk⸗ 
ſtätten. Der Verſuch, der ſich in jeder Beziehung außerordentlich 
bewährt haben ſoll, bezweckte einmal größere Güte der Arbeiten und 
geringere Koſten, entſprang aber auch der Abſicht, einen Theil des er⸗ 
ſparten Meiſtergewinnes den Werkleuten ſelbſt zu Gute kommen zu 
laſſen. Das Einvernehmen der leitenden Architekten mit den Arbeitern 
ließ trotz eines mit eiſerner Strenge geführten Regiments nichts zu 
wünſchen übrig und das Feſt, welches den „Leuten vom Bau“ ge⸗ 
geben wurde, als der ſüdweſtliche Hauptthurm des Schloſſes gerichtet 
wurde, brachte daſſelbe zum glücklichſten Ausdruck. Auf Demmler 
ſelbſt hatte dieſes Feſt einen fo unauslöſchlichen Eindruck gemacht, daß 
er ſich veranlaßt fühlte, teſtamentariſch über eine Summe zu verfügen, 
aus deren Zinſen im Betrage von 500 M. jährlich bei der Wieder⸗ 
kehr des Tages den Maurer: und Zimmerleuten Schwerins eine Feier 
veranſtaltet werden ſoll. 

[Die Koften der Königlichen Polizeiverwaltungen.] 
Officiös wird geſchrieben: „Die Erhebungen, welche die Regierung 
aus Anlaß des von dem Abgeordnetenhauſe angenommenen Antrages 
v. Eynern wegen anderweiter Regulirung der Heranziehung der Ge: 
meinden zu den Koſten königlicher Polizeiverwaltungen behufs Ge— 
winnung einer ausreichenden Grundlage für die Beſchlußfaſſung über 
die Frage einer anderweiten geſetzlichen Regelung der jetzt nach § 3 
des Geſetzes vom 11. Maͤrz 1850 geordneten Materie angeſtellt hat, 
ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt. Es iſt daher keine Ausſicht 
vorhanden, daß die Frage im Laufe der gegenwärtigen Landtags⸗ 
ſeſſion zum Austrage kommt.“ > 

Die Communalbeſteuerung der Offiziere.] Gouvernementale 
Blätter melden, die Frage der Communalbeſteuerung der Offiziere 
ſolle nicht im Reichstage, ſondern im Landtage geregelt werden. 

[Die Firma Friedr. Krupp in Eſſen! beabſichtigt, wie das 
D. T.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, die Augenblicksphokographie zur 
Löſung hochwichtiger balliſtiſcher Fragen heranzuziehen. Der durch ſeine 
vielfachen Arbeiten raſch berühmt gewordene Photograph Ottomar Anſchütz 
aus P.⸗Liſſa befindet ſich ſeit kurzer Zeit in Eſſen und hat zu ſeiner 
Orientirung auch den im Auftrage der Kaiſerlichen Admiralität augen⸗ 
blicklich auf dem Krupp'ſchen Schießplatze bei Meppen ſtattfindenden 
Schießübungen beigewohnt. Es wird ſich bei den ſeiner dort wartenden 
Serien⸗Aufnahmen fliegender Geſchoſſe, um den Rücklauf der Laffetten, 
das Einſchlagen der Projectile in den Panzer und dergleichen handeln. 
Da die Geſchoße bekanntlich einen Weg von 400 bis 500 Meter” in der 
Secunde zurücklegen, fo find bei der Aufnahme außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden; man bedarf ganz beſonders feinfühliger Apparate. 
Bei den reißenden Fortſchritten aber, welche die Angenblicksphotographie 
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Freiherr v. Spätgen, der von dem Prenzlauer Amtsgericht wegen betrüge⸗ 
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berichtet, dieſer Tage mit dem däniſchen Dampfſchiff „Aurora“ und in Bez 
gleitung eines däniſchen Criminalbeamten in Kiel ein und wurde durch 
einen dortigen Criminalpoliziſten nach Prenzlau gebracht. 

[Ein unſchuldig Verurtheilter.] Einer der merkwürdigſten Fälle 
in dieſen dunklen Blättern der deutſchen Rechtspflege, welche von der Ver⸗ 
urtheilung Unſchuldiger berichten, beſchäftigte in dieſen Tagen die Petitions⸗ 
commiſſion des ſächſiſchen Landtags. Der Fall iſt um deswillen 
merkwürdig und ſehr lehrreich, weil der unſchuldig Verurtheilte ſelbſt ge⸗ 
ſtanden hatte, das Verbrechen, deſſen er beſchuldigt wurde, begangen zu 
haben, obwohl er an demſelben ebenſo ſchuldlos war, wie ein neugeborenes 
Kind. Der thatſächliche Hergang iſt nach der „Volkszig.“ folgender: Am 
21. März 1883 übergab der Pächter des Reſtaurants Tivoli in Chemnitz, 
Hermann Schöne, 1 Oberkellner Hoffbauer einen Geldbrief mit 
270 M. zur Beſorgung nach der Poſt. Einige Wochen ſpäter theilte der 
Adreſſat Herrn Schöne mit, daß er den Geldbrief nicht erhalten habe, 
Schöne fragte Hoffbauer, der indeſſen eine eigene Reſtauration über⸗ 
nommen, nach dem Verbleib des Geldbriefes, und Hoffbauer erwiderte, 
den Brief beſorgt, den Poſtſchein darüber aber entweder Schöne ſelbſt 
übergeben oder auf das Pult gelegt zu haben. Es war das über drei 
Wochen nach dem 31 März. Schöne geht zur Poſt, erfährt dort, daß am 
31. März gar kein Geldbrief an den betreffenden Adreſſaten aufgegeben 
worden ſei, und erſtattet nun bei dem Chemnitzer Polizeiwachtmeiſter 
Bechert gegen Hoffbauer Anzeige wegen Unterſchlagung. Bechert läßt 
Hoffbauer zur Polizei holen und inquirirt ihn dort mit kurzen Unter⸗ 
brechungen von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr, 
u welcher Zeit Hoffbauer, nachdem er erſt fortwährend geleugnet und 
. Unſchuld beteuert, geſtand: den Brief unterſchlagen und zwei 
Hundertmarkſcheine bei zwei Kaufleuten, die er namhaft machte, gewechſelt 
zu haben. Mit dieſem Geſtändniß war Herr Polizeiwachtmeiſter Bechert 
zufrieden und lieferte Hoffbauer in das Unterſuchungsgefängniß des Amts⸗ 
gerichts ab, vor deſſen Unterſuchungsrichter der arme Menſch am anderen 
Tage daſſelbe Geſtändniß ablegte, worauf er zunächſt entlaſſen und ſeiner 
Familie zurückgegeben wurde. Am 27. Juni fand die Verhandlung vor 
der 2. Strafkammer des Landgerichts Chemnitz ſtatt, in welcher Hoffbauer 
obwohl er hier ſein früheres Geſtändniß widerrief und ſeine Unſchuld be⸗ 
theuerte wegen Unterſchlagung zu vos Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurde. Am 8. Auguſt 1883 trat er jeine Strafe an und blieb bis zum 
6. December 1883 im Gefängniß. An dieſem Tage erſchien der Tivoli⸗ 
Reſtaurateur Schöne auf dem Chemnitzer Polizeiamt und wies hier den 
angeblich von Hoffbauer unterſchlagenen Geldbrief auf, den 
er, der Schöne, an dieſem Tage in einer Taſche ſeines Ueberziehers ge⸗ 
funden hatte. Es ergab ſich nun bei den angeſtellten Erörterungen, daß 
Schöne den Brief allerdings aufs Billard gelegt, damit ihn ſein Ober⸗ 
kellner beſorge, aber dann wieder an ſich genommen, in den Ueberzieher 
geſteckt und — vergeſſen hatte. Hoffbauer aber hatte oft Briefe zur Poſt 
getragen für Schöne, an demſelben Tage (31. März) auch einen einge- 
ſchriebenen Brief, und hatte ſchließlich, als ihn der Polizei⸗Wachtmeiſter 
Bechert faſt ſieben Stunden ununterbrochen inquirirt und der Unter⸗ 
ſchlagung beſchuldigt, dabei wiederholend, daß ihm ſein Leugnen nichts 
helfen werde, geſtanden: „Ja, ich habe den Geldbrief unterſchlagen und 
die Hundertmarkſcheine da und da gewechſelt.“ Nach dieſer Anzeige 
Schöne's wurde das Verfahren gegen Hoffbauer wieder aufgenommen. 
und derſelbe am 22. December 1883 koſtenlos freigeſprochen. 

Damit war wohl ein Theil des an ihm begangenen Unrechts gefühnt, 
ober wer entſchädigt den Armen für die Verluſte, die er erlitten? Er hatte 
ſich eben ſelbſtſtändig gemacht und nun kam dieſe Anklage! Auf Grund 
dieſer Vorgänge hat hic Hoffbauer an den ſächſiſchen Landtag mit der 
Bitte um eine Entſchädigung gewendet. Die königlich ſächſiſche Regierung 
hat in der Deputation für Petitionen erklärt, das Geſuch Hoffbauer's 
nicht uuterſtützen zu können, weil Hoffbauer ausdrücklich ſelbſt anerkenne, 
daß er die von ihm erlittene Strafhaſt aus Fahrläſſigkeit ſelbſt verſchuldet 
habe! Dazu komme, daß der Rechtsanwalt Hammer, der Vertheidiger Hoff⸗ 
bauer's in einer an das Juſtizminiſterium gerichteten Eingabe erklärt habe, 
er ſei der Ueberzeugung, daß der Hoffbauer feiner Verurtheilung lediglich 
feinen eigenen Verhalten zuzuſchreiben habe und daß fänumtliche bethei⸗ 
ligten Beamten, welche die Vorbefragung Hoffbauer's geleitet haben, kein 
Verſchulden treffe!! Die Petitionscommiſſion des Landtags (Referent 
Abgeordneter Grad) iſt jedoch anderer Meinung. Sie weiſt nach, daß ſich 
der Einwand der Regierung nicht mit Hoffbauer's eigner Erklärung decke. 
und was die Behauptungen des Herrn Rechtsanwalts Hammer betreffe, 


ſo ſucht ſie nachzuweiſen, daß der Polizei⸗Wachtmeiſter Bechert nicht 


correct gehandelt habe, als er ohne Mittheilung an den Polizeichef Hoff⸗ 
bauer detinirte, ihn einem vielſtündigen Inquiſitorium unterwarf und ihn 
ſchließlich ohne vorgängige Benachrichtigung des Polizeichefs zur Unter⸗ 
ſuchungshaft brachte. Die richterlichen und ſtaatsanwaltſchaflichen Beamten 
aber, welche bei der Sache betheiligt waren, treffe ein Vorwurf deshalb, 
weil ſie ſich nur an das von Hoffbauer (in der erſten Angſt jedenfalls, 
unter dem Eindruck ſeiner plötzlichen Verhaftung) zuerſt abgelegte, dann 
widerrufene Geſtändniß gehalten und es unterlaſſen haben, weitere Erörte⸗ 
rungen anzuſtellen, insbeſondere die Kaufleute Rübiger und Koch, bei 
welchen Hoffbauer die . gewechſelt haben wollte, als. 
Zeugen zu vernehmen. Das Geſtändniß vor dem Polizeiwachtmeiſter und 
Amtsrichter erklärt die Deputation durch die Aufregung, Angſt und Sorge 
Hoffbauer's (der wohl nur aus der Haft entlaſſen ſein wollte) um ſeine 
Familie. Die Deputation empfiehlt der Kammer, die Petition Hoffbauer's 
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 


Berlin, 2. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Heute, Mittwoch, 
findet die Vermählung des Fräulein Elſe Spielhagen, der dritten 
Tochter unſeres gefeierten Romanciers, mit ihrem Vetter, dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Spielhagen ſtatt. Die Feier wird im Elternhauſe der Braut be⸗ 
gangen. Das junge Paar ſiedelt nach Stettin über. 


Nordhauſen, 1. Februar. [In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung] wurde nach Erledigung der Tagesordnung von dem 
Herrn Vorſitzenden eine vom Magiſtrat als dringlich bezeichnete Vor⸗ 
lage angezeigt in Betreff des Branntweinmonopols. 
ein Schreiben des Herrn Provinzial: Steuerdirectors eingegangen, 
welches ſofort in Berathung zu nehmen ſei. Der Magiſtrat habe 
dafür eine geheime Sitzung beantragt. Nachdem längere Zeit in 
geheimer Sitzung berathen, ob die Angelegenheit öffentlich zu verhan⸗ 
deln, wurde ſchließlich die Oeffentlichkeit beſchloſſen. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich im Rathhauſe, da ſich raſch das Gerücht in der 
Stadt verbreitet, daß eine wichtige Sache zur Berathung der Stadt⸗ 
verordneten gelangen werde, ein zahlreiches Publikum verſammelt, wie man 
es ſonſt bei Sitzungen der ſtädtiſchen Collegien nicht kannte. Das 
Schreiben des Provinzial⸗Steuerdirectors lautet wie folgt: 

Der Provinzial⸗Steuerdirector der Provinz Sachſen. 

5 f 8 Magdeburg, den 27. Januar 1886. 

Seitdem ich durch die öffentlichen Blätter von der Petition der dor⸗ 
tigen ſtädtiſchen Behörden an den Reichstag um Ablehnung des Brannt⸗ 
weinmonopols Kenntniß erhalten habe, iſt mir der Wunſch nahe ge⸗ 
dieſe Petttion zum Gegenſtande einer Beſprechung mit dem 
Magiſtrat zu machen, 9 0 über mein lebhaftes Intereſſe, welches ich 
ſeit nun länger als 33 Jahre der uralten und eigenartigen Brannt⸗ 
weininduſtrie Nordhauſens zuwende, wohl auch dortſeits ein Zweifel nicht 
beſtehen wird. Unter dieſer Annahme theile ich dem wohllöblichen 
Magiſtrat ergebenſt mit, daß ich beabſichtige, in allernächſter Zeit mich 
nach Ihrer Stadt zu begeben und unter der Annahme des Einvenſtändniſſes 
mit Vertretern der ſtädtiſchen Behörden, der Handelskammer und der zu⸗ 
nächſt intereſſirten Brennereibeſitzer eingehend Berathung zu pflegen. Zu 
mehrerer Sicherheit erbitte ich mir jedoch eine thunlichſt umgehende 
Aeußerung über dieſe meine Abſicht, reſp. um gefällige Bezeichnung der⸗ 
jenigen Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten, welche ge⸗ 


treten, 
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weigt und beſonders befähigt fein möchten, mit mir zu einer der 


rathung zuſammenzukreten, wobei ich ergebenſt bemerke, daß ich gleich eig 
a dice ein identiſches Schreiben an die Handelskammer richte. Ohne 
ſelbſtredend der freieſten Auffaſſung der Herren Vertreter des Magiſtrats 
und Stadtverordneten irgend vorgreifen zu wollen, geſtatte ich mir ſchon 
jetzt die ergebene Bemerkung, daß es mir in erſter Linie auf eine acten⸗ 
mäßige oder ſonſt beweiskräftige Feſtſtellung der in der Petition be⸗ 
haupteten Thatſachen und der aus denſelben gezogenen Folgerungen, die 
nicht nur auf eine vollſtändige Vernichtung der Branntweinbrenner, ſondern 
ſogar auf einen Ruin der Stadt hinauslaufen, ankommt. Bin 
ich gleich weit entfernt, in die dieſerhalb gemachten Angaben Zweifel 
u ſetzen, ſo wird doch der geehrte Magiſtrat mir als einem 
Beamten, der berufen ſein könnte, ſich über die eingebrachte Petition 
zu äußern, ſicher nicht verargen, wenn ich beſtrebt bin, den ganzen 
Umfang der Bedenken, die ſich gegen eine ſtricte Einführung des Brannt⸗ 
weinmonopols gerade für Nordhauſen erheben, auf Grund perſönlicher und 
urkundlicher Informationen zu würdigen. Er jübe ſich hierbei wirklich, daß 
die Neugeſtalfung der Verhältniſſe durch Einführung des Monopols ganz 
Nordhauſen in ernſteſte Calamität verwickeln könnte, dann iſt es meines 
Erachtens eine Pflicht aller Intereſſenten, ſich nicht einfach auf Petitionen 
gegen die Einführung des Monopols zu beſchränken, ſondern frühzeiti 
gellich zu erwägen, in welcher Weiſe für die der Stadt Nordhauſen dur 
Einführung des Branntweinmonopols etwa drohenden beſonderen Nach⸗ 
theile Abhilfe, ſei es innerhalb des Rahmens des Geſetzentwurfs, betreffend 
das Branntweinmonopol, ſei es unter Zuhilfenahme beſonderer Be⸗ 
ſtimmungen, geſchafft werden könnte. Ich bitte dringend, auch dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkt vorweg ins Auge zu faſſen und nicht zu überſehen, daß die von 
der Reichsregierung bei dem Monopolproject verfolgten Zwecke ſo groß⸗ 
artige find und auch in weiten Kreiſen jo viel Billigung finden, daß bloße 
Petitionen und Proteſtationen gegen die Einführung des Branntwein⸗ 
monopols im Allgemeinen ſchwerlich maßgebend ſein werden, und daß gerade 
für Nordhauſen ünter den obwaltenden Umſtänden beſonders angezeigt ſein 
dürfte, unter Wahrung der — wenn auch nur vitalſten — Intereſſen der 
Bd auch der Reichsregierung in thunlichſt annehmbarer Weile entgegen: 
zukommen. 


ꝛc. 2c. 
Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath. 
gez.) von Jordan. 
An den Wohllöblichen Magiſtrat der Stadt Nordhauſen. 

Der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Löbnitz, gab den Vorſitz ab an 
den Stellvertreter Herrn Willecke, weil er ſich an der Debatte be⸗ 
theiligen wolle. Herr Grote ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß 
wir das Schreiben bekommen hätten; es ergebe ſich daraus, daß die 
Petition Beachtung gefunden. Er verſtehe aber nicht den Satz: 
„Ohne der freieſten Auffaſſung des Magiſtrats vorzugreifen.“ Sollten 
wir wieder unterhandeln auf Grund der Petition, die doch in der 
allermildeſten Form abgefaßt ſei? Der Herr Provinzial⸗Steuerdirector 
wolle urkundliche Informationen haben. Was ſei denn darunter zu 
verſtehen? Daß die für Frühjahr entrirten Geſchaͤfte aufgehoben, daß 
die Böttcher bereits in Nothlage gekommen, daß die Bauzeichnungen 
für dieſes Jahr in den Mappen liegen bleiben, daß ſeit ſechs Wochen 
alle Geſchäfte hier lahm gelegt, dieſes könnten wir wohl beweiſen. 
Unſere Pflicht ſei es geweſen, vorzugehen, wir wollten nicht etwa eine 
Sonderſtellung oder für Einzelne Freibriefe, nein, wir wollten überhaupt 
kein Monopol, am allerwenigſten aber ein Branntweinmonopol. Herr 
Wolff meint, daß man ſich auf den erſten Theil des Schreibens ſehr 
wohl einlaſſen könne, und daß es gerathen erſcheine, dem Herrn Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Director Unterlagen an die Hand zu geben; er ſchlage 
vor, die bisherige Commiſſion hiermit zu beauftragen. — Herr Stadt: 
rath Schmidt (Magiſtratsvertreter) theilt das Schreiben in zwei 
Theile. Es laſſe ſich nach den in den öffentlichen Berichten vor⸗ 
kommenden Zahlen über die gezahlte Maiſchraumſteuer nicht auf den 
Umfang der Geſchäfte ſchließen, und wir würden gut thun, eine Reihe 
von Thatſachen anzugeben, aber wir wollten keine Folgerungen an⸗ 
knüpfen. Er halte es für angezeigt, nur den erſten Theil zu beant⸗ 
worten, auf den zweiten Theil aber nun und nimmermehr einzugehen. 
Der Nothſtand der Böttcher ſei bereits eingetreten, die Holzer, welche 
auf Wechſel theils gekauft, lägen unverarbeitet oder in unverkäuflichen 
Fäſſern da; die Wechſel müßten aber gedeckt werden. Es ſei ferner 
nicht ein einziger Neubau in dieſem Jahre vorgenommen, und ſo wären 
alle Maurer: und Zimmermeiſter und ſonſtige Bauhandwerker arbeitslos. 
Es ſei das in der Petition Angegebene thatſächlich feſtgeſtellt, und das acten: 
mäßige Material könne unterbreitet werden. Sein Vorſchlag gehe dahin, zwei 
Mitglieder des Magiſtrats und zwei bis drei Stadtverordnete zu 
deputiren. Die Handelskammer habe 
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Achtes Abonnement: Concert des Breslauer 
Orcheſter⸗Vereins. 

Mendelsſohn ſagte einſt von ſeiner Meluſinen⸗Ouverture, ſie ſei 
jedenfalls feine innerlichſte; was aber darüber gefabelt würde, von 
rothen Corallen und grünen Seethieren und Zauberſchlöſſern und 
tiefen Meeren, das ginge ins Aſchgraue. Er ſchrieb ſie zu einer Oper 
von Conradin Kreutzer, die am Anfange der 30er Jahre vielfach ge⸗ 
geben wurde. „Die Ouverture (nämlich die von Kreutzer) mißfiel 
mir, lerzählt er in einem Briefe an ſeine Schweſter Fanny), 
ganz apart; nachher auch die ganze Oper, aber die Hähnel leine 
damals beliebte Sängerin) nicht, ſondern die war ſehr liebenswürdig 
und namentlich in einer Scene, wo ſie ſich als Hecht präſentirt und 
ſich die Haare macht, da bekam ich Luſt, auch eine Ouverture zu 
machen, die die Leute nicht da capo riefen, aber die es mehr in⸗ 
wendig hätte, und was mir am Sujet gefiel, nahm ich (und das trifft 
auch gerade mit dem Märchen zuſammen) und kurz, die Ouverture 
kam auf die Welt, und das iſt ihre Familiengeſchichte.“ Ueber den 
Werth der Meluſinen⸗Ouverture iſt man inzwiſchen wohl anderer 
Meinung geworden; noch immer ſpricht ihre durch eine wahrhaft 
keuſche Inſtrumentation gehobene märchenhafte Stimmung allgemein 
an, aber an abſolutem muſikaliſchen Werthe ſteht die Sommer⸗ 
nachtstraum⸗ und die Hebriden⸗Ouverture doch bedeutend höher. 
— Als zweite Orcheſternummer bot das Programm drei Orcheſterſtücke 
aus Bruchs „Achilleus“ (Wettſpiele zu Ehren des Patroclus). Auch 
diesmal kam die vom Componiſten fein berechnete Steigerung zu 
ſchönſter Geltung. Die Streichinſtrumente allein, im Stile des 
vorigen Jahrhunderts ſich häufig im Uniſono und in zwei: 
ſtimmigem Satze bewegend, repräſentiren die Ringkämpfer, ihnen 
folgt in raſendem Laufe, unter Hinzunahme der Holzbläſer und je 
2 Hörner und Trompeten das Wagenrennen in mehr moderner Färbung 
und ſchließlich mit vollem Orcheſter ein glänzender Dithyrambus auf die 
Sieger; marcante Fanfaren von den geſammten Blechbläſern, Pauken 
und Becken ausgeführt, verbinden die drei im Charakter ſtreng aus⸗ 
einander gehaltenen Sätze. — Das letzte Orcheſterſtück, eine Fantaſie 
über ruſſiſche Volkslieder, Kamarinskaja betitelt, von M. Glinka, ge: 
hört unter diejenigen alten Bekannten, deren Beſuche uns, wenn ſie 
zu häufig wiederholt werden, allmälig überflüſſig und läſtig erſcheinen. 
Das Stück hat manche recht hübſche Einzelzüge, iſt aber im Ganzen 
trocken und poeſielos; obſchon ſehr ſauber executirt, wurde es doch 


vom Publikum mit bemerkenswerthem Gleichmuth entgegen genommen. 


Fräulein Wally Schauſeil aus Düſſeldorf ſang Ingeborg's 
Klage aus „Frithjof“ von M. Bruch und 3 Lieder von W. Taubert, 
A. Rubinſtein und Wilhelm Schauſeil mit heller, klarer Stimme, 
aber etwas kaltem Vortrag. Jene Innerlichkeit, die nach Mendels ſohn's 


artigen Be-] Jager und Schulze ernannt. 


bereits die Herren Stadträthe 


f Herr ER. Löbnitz warnt, ſich auf 
Folgerungen einzulaſſen. Wir ſeien bei Abfaſſung der Petition der 
Meinung geweſen das Unglück vom ganzen Vaterlande abzuwenden, 


und Nordhauſen babe nur ein Beiſpiel geben wollen. Es ſei ein 
nationaler Gedonke geweſen. Wir ſeien nicht ſo kleinlich, da, wo das 
Staatsintereſſe Opfer erheiſche, ſelbſtiſche Intereſſen ins Auge zu 
faſſen. Hier ſeien aber nationale Geſichtspunkte zu wahren. Ein 
altes Sprüchwort ſagt: „ex ungue leonem“. Wir würden unſere 
Petition auf das Tödtlichſte treffen, wollten wir auf den zweiten 
Theil des Schreibens eingehen. Er ſchlage übrigens auch die Wahl 
einer Deputation vor. Herr Luttig iſt der Meinung, gar nichts zu 
thun; wir hätten die Petition an den Reichstag gerichtet und mit 
dieſem zu thun. An der längeren Debatte betheiligten ſich noch eine 
ganze Anzahl Stadtverordneter, und ſchließlich wurde in geheimer 
Abſtimmung eine Commiſſion von vier Stadtverordneten gewählt, 
und zwar die Herren Träger, Wieſe, Rohr und Baumbach. Es 
ſtimmten 19 für, 9 gegen den betreffenden Antrag. 


Frankreich. 

L. Paris, 1. Febr. [Communalwahlen in Paris.] Zehn 
Pariſer Viertel hatten geſtern Gemeinde räthe zu ernennen. Eine 
einzige der Abſtimmungen ergab aber ein Reſultat: das Viertel der 
der Salpétrière (13. Arrondiſſement) fendet den früheren radical⸗ 
ſocialiſtiſchen Gemeinderath Hovelacque ins Stadthaus. Sonſt 
zerſplitterten ſich überall die Stimmen und es find Stichwahlen nöthig. 
Nur in einem Falle hat ein Conſervativer einen Vorſprung, in 
Paſſy nämlich, wo der Monarchiſt Aclocque 953 Stimmen erzielte. 
Gleich nach ihm kommen aber zwei Radicale mit 873 und 256 Stim⸗ 
men, ſo daß ein Zuſammengehen der Republikaner ſeinen Sieg vereiteln 
kann. Im Vierlel des Val⸗de⸗Grace ſteht ein gemäßigter Republi⸗ 
kaner, Gaſton Carle, der politiſche Director des Elyſée-Blattes „La 
Paix“, an der Spitze; allein auch ihm droht eine Niederlage, wenn 
die Fortſchrittspartei ſich einigen will. In den übrigen ſieben Vierteln 
führen Bürger den Reigen, die ſich ſocialiſtiſche Radicale nennen 
laſſen. Longuet, der Schwiegerſohn von Karl Marx und Mitarbeiter 
der „Juſtice“, im Viertel der Roquette, Alphonſe Humbert, der be⸗ 
kannte Mitarbeiter des „Pere Duchesne“ zur Communezeit, in Gre⸗ 
nelle, der „Arbeiter⸗Candidat“ Joffrin in Clignancourt, der Sour: 
naliſt Emile Richard im Viertel Montparnaſſe, dann noch de Bouteiller, 
Arjene Lopin und Lefeore Roncier. Hervorzuheben iſt nur noch, 
daß die Enthaltungen in mehreren Vierteln über die Hälfte der ein⸗ 
geſchriebenen Wähler ausmachten und den Beweis liefern, daß die 
Pariſer Bürgerſchaft ſich immer weniger um die ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten kümmert, in der troſtloſen Ueberzeugung, daß fie den Radicalen 
das Heft doch nicht aus der Hand zu entwinden vermag. Von den 
in den zehn Vierteln eingeſchriebenen 71878 Wählern gaben nur 
37538 ihre Stimmzettel ab. Die Stichwahlen werden in acht Tagen 
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[Die Affaire von Decazeville)] Ein Correſpondent des 
„Gaulois“ berichtet aus Decazeville, daß die Entrüſtung der dor⸗ 
tigen Fabrikbeſitzer und ihrer Angeſtellten über die Schlaffheit, ja 
Feigheit der Behörden noch ungeſchwächt anhält. „Die Arbeiter“, 
ſagen ſie, „ſollen nur nicht mit Beſchwerden oder gar Drohungen 
kommen; denn wir find entſchloſſen, weder die einen noch die an⸗ 
deren zu dulden. Da die Verwaltung uns nicht zu ſchützen weiß, 
werden wir uns ſelbſt' ſchützen, geſchehe was da will.“ Das Unheil, 
welches der Maire angerichtet hat, indem er den Beiſtand der Gen⸗ 
darmerie ablehnte, iſt unberechenbar. Im Jahre 1878 brach ebenfalls 
ein fürchterlicher Strike in Decazeville aus und die Arbeiter drohten 
mit nichts Geringerem, als mit der Einäſcherung der Directionsgebäude. 
Wie eine Lawine Alles mit ſich fortreißend, wälzten ſie ſich nach den 
Hammerwerken, ſtellten die Maſchine und drangen, über 3000 Mann 
ſtark, nach dem Directionsgebäude vor. Aber vor dem Gitterthore 
hielten fie plotzlich inne und ſetzten ihren Weg fort, ohne den Hof 
zu betreten; ſie hatten dort den Gendarmerie⸗Wachtmeiſter von Decaze⸗ 
ville, einen gewiſſen Badère, mit fünf Mann zu Pferde geſehen und, da 
ſeine Energie bekannt war, mit ihm nicht anbinden wollen. Wenn 
der Maire hätte die Gendarmerie gewähren laſſen, ſo würden die 
weiſe eine temperamentvolle Wiedergabe nicht. Die Stücke von 
Bruch, Taubert und Rubinſtein ſind hierorts zu wiederholten Malen 
Öffentlich gehört worden, das weniger bekannte Lied „Bitte“ von Wilh. 
Schauſeil, hat kaum einen anderen Vorzug, als den, daß es der 
Sängerin Gelegenheit giebt, ein hohes, langes a in kunſtgemäßem 
Anz und Abſchwellen zu präſentiren. Fräulein Schauſeil blieb denn 
auch in dieſer Beziehung nichts ſchuldig; der Ton war eine tadel⸗ 
loſe Specialität. Das hohe h hingegen, welches gleich darauf folgte, 
mahnte an die Achillesferfe der Sängerin. Frl. Schauſeil pflegt, wie 
bereits bei ihrem erſten Auftreten in Breslau referirt werden mußte, 
längere Töne nicht feſt „auf den Kopf“ zu ſingen, ſondern vermittelſt 
eines tiefer liegenden Anfangsintervalles gleichſam heraufzuſchrauben. 
Dieſe Art des Tonanſatzes, die jetzt noch bisweilen von altmodiſchen 
Geſanglehrern protegirt wird, muß auf ein ſcharf horendes Ohr ſtets 
einen unvortheilhaften Eindruck machen und bei Stimmen, deren 
Timbre von jeder Verſchleierung frei iſt (Frl. Schauſeils Stimme iſt 
eine ſolche), weit mehr auffallen, als bei einem weniger reinen und 
friſchen Organ. Herr Concertmeiſter Himmelſtoß ſpielte 
Beelhoven's Violinconcert mit großer techniſcher Correctheit und 
namentlich in den zarteren Partien mit ſchönem und edlem Tone. 
Beſonders anzuerkennen iſt die virtuoſe Ausführung der großen Ca: 
denz im erſten Satze; der letzte Satz würde durch etwas kräftigeres 
Anfaſſen und durch ſchärfere Charakteriſirung bedeutend gewonnen 
haben. In der Stimmung wollte das Soloinſtrument am Anfange 
des Concerts nicht ſo recht mit dem Orcheſter harmoniren, im 
weiteren Verlaufe jedoch wurde dieſer Uebelſtand vollkommen beſeitigt. 
Einen ungetrübten Genuß gewährte der Vortrag des Adagio aus 
dem 11. Violinconcert von L. Spohr. Es iſt zu bedauern, daß die 
Mehrzahl der modernen Violiniſten den Werken des deutſcheſten Geigen⸗ 
meiſters ungebührlich kalt gegenüber ſteht; der nach dem bloßen 
Effect haſchende Virtuoſe wird mit ihnen allerdings wenig anfangen 
können, aber muſikaliſche Spieler, die es mit ihrer Kunſt ernſt 
meinen, werden bei Spohr noch für lange Zeit dankbare und an⸗ 
regende Aufgaben finden. Bohn. 


Bismarck in Verſailles. 

Wir ſind in der Lage, auf das bevorſtehende Erſcheinen eines 
Buches aufmerkſam zu machen, dem die politiſche Welt nicht verfehlen 
wird, ihre Aufmerkſamleit zuzuwenden. Es betitelt ſich „Bismarck 
in Verſailles“ und erſcheint bei Gebhardt und Wiliſch in Leipzig. 
Der Inhalt betrifft weſentlich die diplomatiſchen Verhandlungen Bis- 
marck's mit den neutralen Mächten und Frankreich. Dieſe wechſeln 
mit Schilderungen aus dem Leben von Verſailles während der Be: 
lagerung von Paris, insbeſondere aber mit der Darſtellung der 
Ereigniſſe, welche die Zeit der Belagerung in Paris ſelber ausfüllten. 


oben citirter Anſicht die Meluſinenouverture durchdringt, wurde mit: | Hier folgt eine Probe: . 


unter vermißt. Die gewählten Compoſitionen begünſtigten auch theil⸗ 


Die Rue de Provence, wo Graf Bismarck ſich niederließ, iſt eine 


Grubenleute, die viel weniger zahlreich waren, als im Jahre 1878, 
den armen Watrin nicht getödtet haben. ... Die Lage iſt eine 
ſchreckliche. Der Vorgänger des jetzigen Directors lief eines Tages 
Gefahr, in dem Circus von Lavayſſes hinuntergeſtürzt und Herr 
Tiſſot, der Director der Eſſen von Aubain, in die Plattmühle geſteckt 
zu werden. Beide verdankten ihr Heil nur einem Zufall. Jetzt, da 
die Arbeiter wiſſen, daß die Behörden ſich auf ihre Seite ſtellen, muß 
man auf Alles gefaßt ſein. 

Der ſocialiſtiſche „Cri du peuple“ beſtätigt durch feinen heutigen 
Leitartikel unwillkürlich die obigen Mittheilungen. Dieſes Blatt ge⸗ 
ſteht: „man müſſe ſich auf Alles gefaßt machen“, wenn der Director 
Petitjean die ihm im Augenblicke höchſter Noth abgerungenen Ver⸗ 
ſprechungen, betreffend eine Lohnaufbeſſerung, nicht halte, und droht 
„mit einem neuen Ausbruch des Zorns der Arbeiter“ für den Fall, 
daß der Ingenieur Blazy an Stelle Watrins zum Unterdirector era 
nannt würde. 

Der Pariſer Abgeordnete Bagly berichtete heut der äußerſten 
Linken über die von ihm in Decazeville gemachten Beobachtungen 
er erklärte, daß, falls die dem Präfecten des Areyſon im Namen des 
Directors Petitjean gemachten Verſprechungen eingehalten würden, 
der Strike nicht wieder ausbrechen dürfte. Dieſe eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen betreffen zwei Punkte: Arbeit nach abgemachtem Preis 
und vierzehntägige Zahlung. Andererſeits iſt Herr Basly davon über⸗ 
zeugt, daß der Strike aufs Neue eintritt, wenn dieſe Verpflichtung 
von der Commiſſion nicht gutgeheißen würde. Ueberdies erklärte 
er folgendermaßen die Gerelztheit der Grubenleute gegen Herrn 
Watrin. Der Unterdirector ſchien ſehr gut für die Arbeiter zu fein, 
ſtieg in die Gruben hinab und ſagte ſehr oft zu Jenen, daß ihre 
Arbeit nicht genügend bezahlt ſei. Kaum wieder in feinem Bureau, 
gab er den Werkführern im Gegentheil den Auftrag, die Preiſe herab⸗ 
zuſetzen. Als die Arbeiter die Wahrheit erfuhren, wurden ſie wüthend 
gegen ihn. Herr Basly fügte hinzu, daß aus geſammelten Zeugen⸗ 
ausſagen erhelle, daß die Menge keineswegs Herrn Watrin mit Füßen 
getreten habe, nachdem er aus dem Fenſter geworfen worden war; im 
Gegentheil, die Zuſchauer wären, erſchreckt, wie durch einen Zauber⸗ 
ſchlag plotzlich insgeſammt verſchwunden. 

§([Fürſt Krapotkine.] Die revolutionären franzöſiſchen Organe 
verkündigen ſeit einigen Tagen mit großem Eclat, daß der amneſtirte 
Fürſt Krapotkine die Abſicht habe, nach der Schweiz und zwar nach 
Genf zu überſiedeln. Damit aber ift dieſem Herrn ein ſehr ſchlechter 
Dienſt erwieſen worden. Die Genfer, wenig begierig nach der Ehre, 
den Fürſten unter ſich zu ſehen, erinnerten ſich plötzlich, daß derſelbe 
ja eigentlich eine Ausweiſungsordre aus der Schweiz empfangen und 
deshalb gar keine Berechtigung hat, in das Gebiet der Schweiz über⸗ 
zutreten. Fürſt Krapotkine wurde daher durch die Genfer Zeitungen 
höflichſt davon in Kenntniß geſetzt, daß, wenn er es ſich beikommen 
ließe, die Schweizer Grenze zu übertreten, er das Riſico übernehmen 
würde, ohne Weiteres zwei Jahre in Schweizer Gefängniſſe ein⸗ 
geſperrt zu werden. Es iſt kaum anzunehmen, daß der Fürſt nach 
ſeiner Pariſer Haft noch weiter Luſt verſpürt, hinter Gefängnißmauern 
ſich ſtillen Betrachtungen hinzugeben. 


Großbritannien. 

$ [Das Miniſterium Gladſtone und die iriſche Frage.] 
Die über alles Erwarten ſchnell eingetroffene Remplacirung des conſerva⸗ 
tiven engliſchen Cabinets durch ein neues Miniſterium Gladſtone erweiſt 
ſich in vieler Hinſicht als ein für die augenblickliche Lage der Verhältniſſe 
nicht beſonders günſtiges Ereigniß. Dies gilt ſowohl für die inneren 
als wie für die äußeren Verhältniſſe der Vereinigten Königreiche. 
Ueber die iriſche Frage und ihre Erledigung ſind zwar zur Zeit ſtets 
ſich widerſprechende Gerüchte im Umlauf, indeſſen iſt es doch wohl 
als beſtimmt anzuſehen, daß der Führer der engliſchen Liberalen weit⸗ 
gehende Conceſſionen den Home Rulern zu machen entſchloſſen iſt. 
Bei kühler Prüfung der Sachlage muß aber jede politiſche Conceſſion 
an die Bewohner des „grünen Erin“ — wohlverſtanden nur politiſche, 
nicht ſociale und agrariſche — zur Zeit als gefährlich erſcheinen. Alle 
Vorbehalte, welche bei der Beſprechung der Nothwendigkeit eines 
beſonderen iriſchen Parlamentes gemacht werden, und welche die voll⸗ 


ruhige, halb ländliche Querſtraße, welche die lebhaften Avenues der 
Stadt verbindet, eine Villenſtraße von vorſtädtiſchem Charakter. Ein 
großer hübſcher Garten des Hauſes Nr. 12, wo der Kanzler ſich bei 
Madame Jeſſé einquartierte, konnte ihm einigermaßen fein pommerſches 
Tusculum erſetzen, entzog ihn dem mit der militäriſch Oceupation der 
Stadt verbundenen Waffengetöſe und Wagengeraſſel, und erfriſchte 
durch ſein Grün und ſein Aroma die Nerven des hier mehr als 
je zu unausgeſetzter und geſpannteſter Thätigkeit verurtheilten Staats⸗ 
mannes. Das kleine Haus wurde ein Brennpunkt der Kriegsdiplo⸗ 
matie. Hier empfing Bismarck die Friedensunterhändler Thiers und 
Favre, die nordamerikaniſchen Vermittler Generale Burnſide, Sheri⸗ 
dan u. A.; den Geſandten Bazaine's, General Boyer aus Metz. 
Von hier wechſelte er ſeine Depeſchen mit den ſogenannten Neutralen, 
welche ihm während des ganzen Krieges das Leben heißer machten, 
als die Franzoſen, Lord Granville und Graf Beuſt an der Spitze. 
Hier empfing er auch hohe geiſtliche Würdenträger, den Erzbiſchof 
Ledochowski aus Poſen, der für den Gefangenen im Vatican ſein 
Wort einlegte, den päpſtlichen Nuntius Chigi aus Paris u. A. Dort⸗ 
hin begaben ſich Delbrück und die ſüddeutſchen Miniſter, um das 
Werk der Einigung Deutſchlands, das die Waffen ſchon geſchaffen, zu 
einer feſteren Verknüpfung des deutſchen Nordens mit dem Süden, zu 
einer Erweilerung des Norddeutſchen Bundes zum Deutſchen Reiche 
auszugeſtalten. Miniſter Jolly brachte hier dem preußiſchen Staats⸗ 
manne jene goldene Feder von einem Pforzheimer Fabrikanten mit, 
die Bismarck mit den Worten annahm: „Ich finde mich in einiger 
Verlegenheit, wie ich meinen Dank dafür ausſprechen ſoll; in einer 
Zeit, wo das Schwert der deutſchen Nation fo ruhmreiche Thaten⸗ 
vollbracht hat, thut man der Feder beinahe zu viel Ehre an, 
indem man dieſelbe fo koſtbar ausſtattet. Ich kann nur hoffen, daß 
der Gebrauch, zu welchem dieſe Feder im Dienſte des Valerlandes 
beſtimmt iſt, dem letzteren zu dauerndem Gedeihen in einem glück⸗ 
lichen Frieden gereichen möge; und ich darf unter Gottes Beiſtand⸗ 
verſprechen, daß ſie in meiner Hand nichts unterzeichnen ſoll, was 
deutſcher Geſinnung und des deutſchen Schwertes nicht würdig wäre.“ 

Es ging ſehr gaſtfreundlich her in der Rue de Provence bei 
Bismarck. Das bunte Gemiſch von Perſonen, das dort täglich 
wechfelte, iſt ja auch von einem gewiſſenhaften Chronisten ſehr an⸗ 
ſchaulich geſchildert worden. Nicht blos, wer irgend welche perſönliche 
oder amtliche Beziehungen zum Bundeskanzler hatte, ſondern auch, 
wer überhaupt Berührungs⸗ und Anknüpfungspunkte aufzufinden 
wußte, paſſirte nicht Verſailles oder beſuchte nicht den Kriegsſchauplatz, 
ohne in, der Villa der Madame Jeſſé ſich zu ſchaffen zu machen. Es 
drängten ſich auch Perſonen ans Auswärtige Amt in Feindesland, 
die nicht alle daſſelbe Willkommen fanden. Bismarck wurde durch 
häuſige Beſuche einer gewiſſen Klaſſe von Kannegießern beläſtigt, 
welche allerhand Vorſchläge vorzulegen hatten — z. B. Elſaß 
und Lothringen mit der Schweiz, mit Belgien zu einem Rheinbunde 


Nändige Aufrechterhaltung der Union Großbritanniens mit Irland Be: 
zwecken, können nicht en, daß nach der Gewährung der 
jetzgen Forderungen der irifchen Agrarier dieſe mit anderen hervor: 
treten werden, welche auf die vollkommene politiſche Trennung Irlands 
von England hinzielen werden. Wenn den Irländern jetzt ihre For⸗ 
derungen bewilligt werden, ſo werden ſie keinen Augenblick daran 
denken, dieſe Gewährung als ein Zeichen des Wohlwollens der Ne: 


gierung gegen ſie anzuſehen, ſondern ſie vielmehr für einen Beweis 


der Schwäche halten. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 3. Februar. 

Während die telephoniſche Verbindung Breslaus mit 
dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk noch auf ſich warten läßt, 
mehren ſich die Meldungen von derartigen Verbindungen zwiſchen 
anderen Städten des Deutſchen Reiches. So iſt nach Meldung der 
„Straßburger Poſt“ neuerdings eine ſolche zwiſchen Stuttgart und 
Heilbronn hergeftellt worden. Eine Verbindung der württem⸗ 
bergiſchen Landeshauptſtadt mit den Städten Eßlingen und Ulm ſoll 
demnächſt ins Leben treten. — Aus Stuttgart wird dem genannten 
Blatt ferner folgende intereſſante Meldung gemacht: „Mit der Ein⸗ 
führung des dreirädrigen Velocipeds, mit welchem die Brief: 
träger künftig die Briefkaſten hier ausleeren ſollen, wird die 
württembergiſche Poſtverwaltung einen erſten Verſuch der Art im 
Deulſchen Reich machen. Bekanntlich hat ſich die Abholung ver⸗ 
mittelſt dieſes Fahrzeuges bereits in England nicht minder bewährt, 
wie die Berittenmachung der dortigen Landbriefträger. Auch hier ſoll 
mit der letzteren Neuerung vorgegangen werden, ſobald die erſtere 
eingeführt iſt. Bereits ſind mehrere Briefträger auf dem Dreirad 
eingeübt, welches eine bedeutende Erſparung an Arbeitskräften er⸗ 
möglicht, indem ein Velocipedfahrer in der halben Zeit die Arbeit 
von drei Briefträgern zu Fuß leiſtet.“ 

— In dem Jahresbericht der Stadt Lauban wird heroorgehoben, 
daß die Bürgerſchaft den Verhandlungen der Stadtoerordnetenver⸗ 
ſammlung mit dem regſten Intereſſe gefolgt fei, in mehreren Sitzungen 
habe der Zuhörerraum die Erſchienenen kaum faſſen können. Da 
der communale Conflict, welcher im abgelaufenen Jahre die Gemüther 
der Laubaner Bürgerſchaft erregte, allgemach beigelegt worden iſt, ſo 
wird ſich wohl in dieſem Jahre die Ueberfüllung des Zuſchauerraums 
nicht ſo leicht wieder einſtellen. 8 

— Aus Niederſchleſien wird der Berliner „Poſt“ geſchrieben: 
„Die Ausfuhr ſchleſiſcher Butter iſt für einen großen Theil der 
Beoolterung unferer Provinz eine Lebensfrage, welche aber 
bisher empfindlich durch die mangelhafte Frachtbeförderung der 
Bahnen zu leiden hatte. Auf wiederholte Petitionen von 
Seiten der Intereſſenten find jetzt von der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Direction zu Breslau ausſchließlich für die ſchleſiſche 
Butterverſendung Zugverbindungen hergeſtellt worden, durch welche 
die Transportzeit erheblich abgekürzt wird. Die Verkürzung beträgt 
. B. zwiſchen Brieg⸗Berlin 12 Stunden, Strehlen⸗Berlin 12, 
Blottnitz⸗Berlin 10, Neuſtadt⸗Berlin 10, Koberwitz⸗Berlin 10, Trachen⸗ 
berg⸗Berlin 9 und Frauſtadt⸗Berlin 8 Stunden. Bei Benutzung 
der geeigneten Züge nimmt der Transport nach Berlin jetzt nur noch 
höchſtens einen, nach Leipzig und Hamburg eineinhalb bis zwei Tage 
in Anſpruch. Gleichzeitig iſt dem Petenten von dem Miniſter für 
Öffentliche Arbeiten die Einſtellung von beſonderen Butterwagen mit 
abgekürzter Fahrzeit nach Berlin und Dresden in Ausſicht geſtellt 
worden. Eine gleichzeitig erlaſſene Anfrage über eine etwaige 
Frequenz dieſer Wagen iſt den land- und milchwirthſchaftlichen Vereinen 
der Provinzen Schlefien und Pofen zur Beantwortung vorgelegt worden.“ 

— Im Auguſt v. J. wurde durch Herrn Buchhändler P. Guercke 
in Jauer eine mit vielen Unterſchriften verſehene Petition an die 
königl. Eiſenbahn⸗Direction Berlin, betreffend beſſere Verbindung mit 
Liegnitz, abgeſandt, auch einige andere Stationsorte ſchloſſen fich 
derſelben an. Nunmehr iſt an Herrn Buchhändler P. Guercke nad: 
ſtehendes Schreiben von der königl. Eiſenbahn⸗Direction Berlin ein: 
getroffen: . 


zu verbinden; es zu neutraliſtren; das Königreich Belgien den Fran zoſen 
als Erſaz anzubieten, Luxemburg an Deutſchland zu geben, den Kaiſer 
wieder einzuſetzen und gegen die Rothen Krieg zu führen, die Orleans 
wieder auf den Thron zu bringen — und viele andere Pläne, die 
noch unvernünftiger waren. Aber es war gefährlich, ſich auf dieſe 
Dilettanten⸗Diplomatie einzulaſſen. Der große Kanzler fpielte ihr auch 
zuweilen einen Schabernack. So war ein ſehr liebenswürdiger Herr, 
welcher beim Kronprinzen ſpeiſte, ſo glücklich, neben Graf Bismarck 
zu ſitzen zu kommen. Auch er war Diplomat, und zwar Geſandter 
einer großen Republik an einem europäiſchen Hofe, und auch er hatte 
einen Plan, der Jedermann zufrieden ſtellen, die Ehre Frankreichs 
wahren und Deutſchland gegen zukünftige Angriffe ſicher ſtellen ſollte. 
Der Diplomat verfuchte es beim Grafen Bismarck mit einem Plan. 
Seine Freundſchaft für Deutſchland hatte er durch ein ſehr ſchmeichel— 
haftes, aber darum doch nicht übertriebenes Gemälde bewieſen, welches 
er von der Haltung einer der deutſchen Armeen — er hatte 
ſich mehrere Tage lang bei derſelben aufgehalten — entwarf, 
Er war aus Paris gekommen, um zu ſehen, womit die Deutſchen ſich 
zufrieden gegen würden, und er war genau darüber unterrichtet, 
was die Franzoſen concediren würden. Nichts konnte angenehmer 
und lebhafter fein — fo ſagte man mir — als das diplomatifche 
Geplauder, an welchem der große Kanzler Antheil nahm. Als aber 
Tages darauf ein Freund dem Friedensmacher einen Beſuch abſtatten 
wollte, da fand er einen Wagen vor der Thür, und ſah mehrere 
Leute Reiſetaſchen u. ſ. w. die Treppe hinuntertragen. Der Tiſch⸗ 
gaſt von geſtern ſtand im Begriffe, nach St. Cyr, und von dort 
irgend wohin zu reiſen, denn es war ihm unter der Hand die Mit⸗ 
theilung geworden, daß feine Anweſenheit in Versailles nicht gewünſcht 
werde 

Von wie weit zu jener Zeit das Auge nach Verſailles, nach dem 
Präfecturgebäude in der Avenue de Paris gerichtet wurde, beweiſt 
das folgende Schriftſtück aus Algier: „An Se. Majleſtät den König 
von Preußen richtet das Volk Algeriens nachſtehende Bittſchrift. 
Ew. Majeſtät iſt es nicht unbekannt, daß unſer Land ehedem ein 
Land des Islam war und daß feine Fürſten von alter Zeit her 
Moslemin waren, die nicht daran dachten, von den Andersglaubenden 
Jemanden in ſeiner Religion zu beeinträchtigen. Als jedoch einige 
von uns anfingen, ſich Vergehungen gegen unſer heiliges Gefeg 


ſchuldig zu machen, ſetzie Allah uns zur Strafe das Volk der Franz k 


zoſen uns zum Beherrſcher; denn fo pflegt es Allah der Hoͤchſte mit 


feinen Knechten zu halten. Und jenes gewaltthätige Volk verfuhr] ak 


feindſelig gegen unſeren Glauben, unſeren Beſitz und unſere Kinder; 
es hinderte uns, wie bekannt iſt, an der Ausübung unſerer frommen 
Bräuche, es führte den Tod vieler der Unſeren in den vielen Kriegen 
herbei, deren letzter der Krieg gegen Euch iſt, indem es die Kriegsleute 
aus unſerem Volke, wie bekannt iſt, ſlets in die erſte Reihe ftellte 


aus verſchiedenen Gründen jetzt nicht zur Veröffentlichung. 


Auf die uns unterm 14. Auguſt v. J. überſandten Vorſtellungen der 
Städte Jauer, Striegau, Schweidnitz und Reichenbach, bekreffend 
Herſtellung beſſerer Zugverbindungen, erwidern wir ergebenſt, daß mit 
dem Inkrafttreten des e Sommer = Fahrplans die gewünſchte 

rühverbindung von Liegnitz in der . nach Berlin, durch ent⸗ 
prechende Erüfberlegung des jetzt von Frankenſtein um 5 Uhr 42 Min. 
Vorm. abgehenden und in Liegnitz um 8 Uhr 33 Min. Vorm. eintreffen: 
den Zuges 662 denk Herrn Miniſter vorgeſchlagen worden tft. Auch wer: 
den noch mehrere andere für den Verkehr der hier in Betracht kommenden 
Bahnſtrecke wichtigen Zugänderungen von genanntem Zeitpunkte ab ins 
Leben treten. Hingegen kann die gleichfalls beantragte Einlegung eines 
Nachtzuges von Breslau nach Schweidnitz bezw. Franken⸗ 
ſtein nicht erfolgen, weil dieſer Zug auch einen Gegenzug bedingen und 
der damit verbundene Koſtenaufwand ein zu erheblicher ſein würde, als 


daß Ausſicht vorhanden wäre, durch die Frequenz der Züge eine Deckung 5 


deſſelben auch nur annähernd zu erzielen. gez. Bachmann.“ 


— Auf eine von Neiſſe ausgegangene Petition um einen 
zwiſchen Breslau und Neiſſe curſirenden Nachtzug iſt nach der 
‚Neil. Ztg.“ folgender Beſcheid ergangen: 

Der Petition ſtehen gewichtige Bedenken entgegen. Die Einrichtung 
eines täglich verkehrenden Nachtzuges auf der Strecke Brieg⸗Neiſſe würde 


einen Koftenaufwand erfordern, gegenüber welchem nach den bisherigen 5 


Erfahrungen eine auch nur annähernd ausreichende Frequenz zwiſchen den 
5 in Betracht kommenden Orten mit Sicherheit nicht erwartet werden 
ann. Wir müſſen daher inſoweit den geſtellten Antrag ablehnen. Da⸗ 
gegen ſind wir geneigt, verſuchsweiſe an den Sonntagen im Anſchluß 
an den um 12 Uhr 6 Min. Nachts in Brieg eintreffenden 155 einen 
Perſonen-Extrazug von dort bis Neiſſe verkehren zu laſſen, ſofern die 
annähernde Deckung der Selbſtkoſten deſſelben in nachſtehender Weiſe 
vorher geſichert iſt: Dieſer Extrazug würde lediglich zur Rückbeförderung 
der Inhaber von Retourbillets von Neiſſe und Grottkau nach Brieg und 
den in der 1 nach Breslau darüber hinaus belegenen Stationen 
dienen und zur Ablaſſung deſſelben erforderlich ſein, daß am Sonnabend 
vorher zuſammen mindeſtens 50 Retourbillets zweiter Klaſſe oder eine 
entiprechende Anzahl dritter Klaſſe (2 zweiter und 3 dritter Klaſſe) nach den 
Stationen Brieg bis Breslau entnommen werden. Die Entnahme dieſer 
Billets würde Sonnabends bei unſerer dortigen Billet⸗Expedition gegen 
Baarzahlung durch eine Perſon auf einmal zu erfolgen haben, die hierüber 
von der Billet⸗Expedition auszuſtellende Quittung aber bis zum darauf 
folgenden Sonntag, Vormittags 8 Uhr, an den Stationsvorſtand daſelbſt 
abzugeben ſein, worauf dieſer für die Ablaſſung des Extrazuges von Brieg 
nach Neiſſe ſorgen wird. Die Billets werden vor der Entnahme mit dem 
Datum des Ausgabetages abgeſtempelt. Sollten die entnommenen fünfzig 
Billets nicht untergebracht werden können, jo wird bis Sonntag Vor⸗ 
mittags 8 Uhr von der dortigen Billet⸗Expedition gegen Rückgabe der 
Quittung und der unverkauft gebliebenen Billets der Preis der letzteren 
herausgezahlt werden, und unterbleibt in ae Falle die Stellung des 
Extrazuges. Im Falle des Eingehens auf unſere vorſtehende Propoſition 
erſuchen wir Euer ꝛc. ergebenſt, uns behufs weiterer Maßnahmen Mit⸗ 
theilung machen zu wollen. (gez.) Kranold. 

— In welcher Weiſe die kleine confervative Preſſe ſich ihre fu 
gehäfige perſönliche Polemik gegen die politiſchen Gegner zurecht: 
macht, dafür führt das liberale „Waldenburger Wochenblatt“ eine 
charakteriſtiſche Probe an. Zu der Zeit nämlich, als im vergangenen 
Jahre der Reichstagsabgeordnete Major a. D. Hinze in Waldenburg 
eine Wahlrede hielt, war von Berlin aus an die confervativen Pros 
vinzblätter eine Correſpondenz zur Verſendung gelangt, in welcher 
eine von dem Abgeordneten Dr. Barth in Lennep gehaltene Rede 
angegriffen wurde. Was that der Waldenburger „Hausfreund“? Er 
druckte die Correſpondenz ab und ſetzte überall, wo im Original Dr. 
Barth ſtand, den Namen des Majors Hinze, um dann dieſes 
Elaborat als eine „geiſtreiche“ Kritik der Rede des letzteren Herrn 
feinen Leſern aufzutiſchen. ... 


ie e Nachweiſung 

über die in der Woche vom 17. bis 23. Januar 1886 ſtattgehabten Sterblich⸗ 

keits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen Städten 
von mehr als 40000 Einwohnern. 
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London 9 21,9 [Dresden 245 27,7 | 5 x 
arid..... 239 27,3 [Odeſſa .. 194 34,8 ſchweig. 85 | 25,0 
erlin . 315 223 Drüſſet .. 175 31, Halle a. S 81 | 27,3 

Petersburg] 929 33,1 [Leipzig .. 170 25,9 Dortmund 78 36,5 
ien 769 27,1 Sean Poſen 68 31,3 

Hamburg am Main 153 21,6 Eſſen 65 33,6 

inel Vororte 471 27,6 [Königsberg] 150 30,7 Würzburg 55 38,7 

Budapeſt. . 429 32,5 Venedig 145 36,2 Görlitz.. 55 | 24,4 

Warſchau 406 34,1 [Danzig. 114 23,6 Frankfurt 

Rom 335 28,9 [Magdeburg 114 21,9 a. d. Oder] 54 26,7 

Breslau. ..] 298 28,9 [Chemnitz. 110 30,5 Duisburg 47 37,2 
g.. 281 36,4 Stettin ... 99 20,4 München⸗ 

München 260 23,8 Gladbach 44 22.3 


Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Bochum 37,1, Altona 
31,4, Barmen 29,3. 


® Sobeihenter. Frl. Jenny Stubel fingt morgen, Donnerstag, 
n letzten Male in „Mamſell Angot“, und tritt am Freitag als Gabriele 
n „Pariſer Leben“ auf, um, mit dieſer Partie ihr Gaſtſpiel beſchließend, 
alsdann in Wien zu gaſtiren. — Frau Hedwig Niemann⸗Raabe er⸗ 
öffnet Anfang nächſter Woche ein Gaſtſpiel in „Ein Tropfen Gift“ von 
Oscar Blumenthal. i 

** Eine ſehr praktiſche Einrichtung iſt mit dem geſtrigen Tage 
im Café Fahrig am Zwingerplatz ins Leben getreten. Das Etabliſſe⸗ 
ment iſt mit dem Stadttheater durch eine elektriſche Leitung verbunden, 
vermittels welcher das im Cafs ſich aufhaltende Publikum von dem 
Schluß der Vorſtellung jedesmal 10 Minuten vor Eintritt 
deſſelben benachrichtigt wird. Dieſe Einrichtung wird von Allen, welche 
ihre Angehörigen aus dem Stadttheater abzuholen pflegen und den Schluß 
der Vorſtellung anſtatt auf der Straße in dem nahegelegenen Café er⸗ 
warten wollen, ſehr willkommen geheißen werden. 

66 Militäriſches. Im Intereſſe der im Jahre 1880 und früher 
zur Erſatz⸗Reſerve I. Klaſſe deſignirten Mannſchaften wird hiermit noch⸗ 
mals in Erinnerung gebracht, daß dieſelben jo lange ihren militärischen 
Verpflichtungen nachzukommen haben, bis ihre Ueberführung zur Erſatz⸗ 
Reſerve II. Klaſſe erfolgt iſt. Es haben daher diejenigen Erſatz⸗Reſer⸗ 
viſten I. Klaſſe, welche noch nicht im Beſitz dieſes Ueberführungsvermerks 
ſind, ſchleunigſt ihren . dem zuſtändigen Bezirksfeld⸗ 
webel (Ohlauer Thorwache, Stube 7), behufs Eintragung dieſes Vermerks 
vorzulegen. 

»Statiſtiſche Ueberſicht über die Lehrer an den Gymnaſien, 
Nealgymnaſien und verwandten höheren Schulen in Preußen. 
Im Winter 1884 auf 1885 hatte Preußen 522 höhere Lehranſtalten, da⸗ 
runter 257 Gymnaſien, 37 Progymnaſien, 89 Realgymnaſien, 88 Realpro⸗ 
gymnaſien, 14 Oberrealſchulen, 18 Realſchulen und 19 höhere Bürger⸗ 
ſchulen. An dieſen Schulen waren 5373 akademiſch gebildete Lehrer an⸗ 
geſtellt reſp. beſchäftigt, nämlich 522 Directoren und Rectoren, 3582 Ober⸗ 
lehrer und ordentliche Lehrer, 717 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer und 552 
Probecandidaten. Es waren danach 14% pCt. der wiſſenſchaftlichen Lehrer 
nicht normaletatmäßig und 11 pCt. waren Probecandidaten. Im Jahre 


— Der Reichskanzler hat in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes] vorher gab es 514 höhere Schulen mit 5142 etatmäßigen Directoren und 


am 28. Januar bei der Verleſung einzelner Stellen aus dem Gut⸗ 
achten des Generals von Grolman die Stenographen aufgefor⸗ 
dert, nachzuſchreiben, da er das Actenſtück nicht aus den Händen 
geben könne. Der „Niederſchl. Anz.“ conſtatirt, daß das Gutachten 
Grolman's im Jahre 1848 unter dem Titel: „Des General von 
Grolman Bemerkungen über das Großherzogthum Poſen“ in Glogau 
bei C. Flemming erſchienen ſei mit dem Motto: „Und die Gräber 
thaten ſich auf, und man hörte ein Weinen.“ Freilich habe der 
Reichskanzler darin Recht, daß das Aetenſtück zur vollſtändigen Mit 
theilung nicht geeignet erſcheine; denn Etwas, was im Frühling 1848 
ohne Anſtand gedruckt werden konnte, eigene ſich, fo meint der „N. A.“, 


Wahrhaftig, dieſes Volk hat 
Aber der Zorn unſeres 


und ſo dem Verderben hingab. 
keine Religion und keinen Glauben. 
Herrn, welcher Unveränderliches verhängt, beſchloß, das über⸗ 
müthige Volk zu ſtrafen. Und ſein erhabener Wille gebot 
auch, daß Euer tapferes Volk zu feiner Beſtrafung und Beſſe⸗ 
rung die Oberhand gewann. Sein ſtolzer Fürft gerieth in ſchmach⸗ 
volle Gefangenſchaft, und Niemand von den Franzoſen kam, ihm 
zu helfen. Treulos iſt ihre Rede, und viele vom Volke der Gläu⸗ 
bigen haben ſie damit verführt. Aber von nun an, wo Allah der 
Hoͤchſte Euch dieſen großen Sieg geſchenkt hat, welcher die Seelen 
der Menſchen mit Bewunderung erfüllt und über den ſich alle gläu⸗ 
bigen Völker und vor Allem die Angehörigen unſeres Glaubens 
freuen — ſiehe, nun beten fie für Euch, daß Ihr dieſes übermüthige 
Franzoſenvolk beſiegt und bezwingt. Wir leſen in den Zeitungen 
immer, daß Ew. Majeſtät dem Herrn, dem Höchſten — gelobt fei 
er! — für die Gnade danken, mit der er Euch zu großem Erfolge 
geholfen und zum Urheber des Ruhmes Eures Volkes und der Nieder⸗ 
werfung jenes gewaltthätigen und verblendeten Volkes gemacht hat. 
Je größer der Dank, deſto reicher die Gnade Gottes. Laſſet uns 
als Unterpfand Eurer Dankbarkeit Eure vielgerühmte Gunſt zu Theil 
werden, indem Ihr unſer Land aus der Knechtſchaft dieſes ſtolzen 
und treuloſen Volkes befreit und uns zu der Regierung des Reiches 
zurückführt, zu dem wir gehörten, bevor jenes Volk ſich in ver⸗ 
rätheriſcher Weiſe der Herrſchaft über uns bemächtigte. Siehe, die 
Zügel dieſes hochmüthigen Volkes find jetzt in den Händen Ew. Majeftät 
durch die Gnade Allahs. Erbarmt Euch nun auch unſrer, gleichwie 
Allah, der Hoͤchſte, ſich Eurer erbarmet hat, auf daß wir alleſammt 
für die Dauer Eurer Herrſchaft beten, Ihr aber bei allen andern 
Gewalten Ruhm gewinnt und bei allen Völkern unſeres Glaubens in 
Eurer Stellung geſtärkt werdet. Deſſen ungeachtet ſteht der Befehl 
bei dem Herrn des Befehles. Die Unterſchrift lautete: Das Volk 
Algeriens als Bittende.“ 


arſt Du doch, Gokt, all⸗ 


rend an claſſiſchen Philologen Mangel iſt. 


Berlin eine Sonderausſtellung feines künſtleriſchen 9 


Lehrern neben 782 wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern, d. h. es waren 16 ½ͤ pCt. 
Es hat danach das Inſtitut der wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer eine Ver⸗ 
minderung von 2 pCt. erfahren. Die Anzahl der Probecandidaten iſt 
gegenüber dem Vorjahre von 491 auf 552 geſtiegen, ſo daß noch immer 
eine Zunahme des Zudranges zum höheren Lehrfache beſteht trotz 
der ſchon vorhandenen Ueberſüllung auf mehreren Gebieten. Bis Oſtern 
1884 wurden Probecandidaten nur mit ſehr ſeltenen Ausnahmen an un⸗ 
vollſtändigen Lehranſtalten beſchäftigt, ſeitdem iſt der Andrang ſo groß 
geworden, daß das Verfahren geändert und auch dieſen Schulen Probe⸗ 
candidaten zugewieſen werden mußten. Nach allgemein verbreiteter An⸗ 
ſicht herrſcht jetzt die größte Ueberfüllung im mathematiſchen Fache, wäh⸗ 


ä — 


mächtiger Gott, Von Ewigkeit zu Ewigkeit“. Nachdem alsdann der 
„Geiſterchor“ aus der dramatiſchen Dichtung „Roſamunde“, zu welcher 
bekanntlich Franz Schubert die Muſik geſchrieben, verklungen war, erfreute 
Frl. Minka Fuchs das Auditorium durch den ſeelenvollen Vortrag 
zweier Lieder aus dem Chamiſſo'ſchen Cyelus „Frauenliebe und Leben“ 
(„Seit ich ihn geſehen ꝛc.“ und „Er, der Hercliche von Allen“), componirt 
von Robert Schumann. Dieſer mit dem lebhafteſten Beifall aufgenom⸗ 
menen Programmnummer folgten drei Männer Chöre: „Sommermorgen“, 
Gedicht von Friedrich Oeſer, componirt von Moritz Hauptmann, „In 
der Ferne“ von Ludwig Uhland, comp. von Robert Franz, und „Waldlied“ 
von C. C. Tenner, comp. von Niels W. Gade. Bei allen dreien wies 
der Chor eine außerordentlich gute Schulung auf. Auch läßt das Stimmen⸗ 
material an ſich wie das Stärkeverhältniß der einzelnen Stimmen zu 
einander ſelbſt für das feinere muſikaliſche Ohr nichts zu wünſchen übrig. 
— Großen Beifall erntete Herr Hubert Greis, als er drei Chopin'ſche 
Compoſitionen: „Praeludium des-dur“, op. 28, Nr. 15, „Praeladinm as- 
dur“, op. 28, Nr. 17 und „Polonaise a-dur“, op. 40, Nr. 1, auf einem 
dem Magazin von J. Großpletſch entnommenen Bechſtein in trefflicher 
Weiſe zu Gehör brachte. Von beſonderem Intereſſe waren in dem zweiten 
Theile der Soirse das von humorvoller Refignation durchwehte „Schabab“, 
componirt von Jacob Reguart 1576, und ein von Nicolaus Roſthius 1594 
componirtes „Trinklied“. Die harmoniſchen Schwierigkeiten beider Com⸗ 
re a wurden von dem Chor tadellos überwunden. Als darauf 
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rl. Minka Fuchs drei von Herrn Dr. Bohn für Sopran componirte 
nieder, nämlich „Am Abend“ von Adolph Ludwig, „Winterwanderlied“ 
von geh v. Fallersleben und enen ohn Ende“ von Robert 
Reinick vorgetragen hatte, wollte der ſtürmiſche Beifall nicht eher ein 
Ende nehmen, dis Frl. Fuchs das letzte dieſer Lieder wiederholt hatte. 
Die Compoſitionen zeichnen ſich durch melodiſchen Wohllaut, ſaubere Factur, 
und vor Allem durch volles und warmes Nachempfinden des poetiſchen 
Gehalts der N aus. Den Beſchluß der Soirce bildeten das 
Waldlied aus „Der Roſe Pilgerfahrt“ von Robert Paaren, das von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy in Muſik geſetzte Trinklied von Goethe „So lang' 
man nüchtern iſt“ und „Regen und Sonne“, ein wein⸗ und liebefröhliches 
Lied von Heinrich Seidel, componirt von Albert Becker. Der Univerſitäts⸗ 
Geſangverein darf auf das künſtleriſche Ergebniß dieſer Soirée mit der 
rößten Befriedigung zurückblicken. — Dem Concert 11 ein ſolenner 
ommers, bei welchem die in den vorgetragenen Trinkliedern enthaltenen 
Trinkregeln und⸗Mahnungen mit verſtändnißvoller Hingebung an den 
„Stoff“ bis in den 2. Februar hinein befolg wurden. K. V. 


Die zahlreichen Verehrer Adolf Dreßler's, welche ſich der feiner 
Kunſt zu früh entriſſene Meiſter namentlich in Breslau und Schleſien zu 
erwerben gewußt hat, werden es mit großer Freude begrüßen, daß die 
Verwaltung des hieſigen Provinzial⸗Muſeums dein bewährten Photographen 

errn Peter Schlöſſer hierſelbſt die e ertheilt hat, das der 
emäldegalerie unſeres Muſeums zur Zierde ereichende prächtige 
Waldidyll Dreßler's photographiſch zu vervielfältigen. Die in Folio⸗ 
format 1 Reproduction dieſes zu den beſten Werken des Künſtlers 
jählenden Bildes wird ſich gewiß ſehr bald in den Händen vieler unſerer 
beiten Kunſtfreunde beinben und ſo die Erinnerung wach halten 
elfen an einen Künſtler, deſſen Name, ſeitdem die Sol. Nationalgaleriein 
ö 5 r achlaſſes veranſtaltet 
hat, auch weit über die Grenzen ſeines Wirkungskreiſes hinaus als der 
2777 hervorragenden Meiſters der Landſchaftsmalerei rühmlichſt u 
wird. EN 


Liebich's Etablissement. 


Donnerstag, den 4. Februar. 


Die Verlobung ihrer zweiten! Heute Vormittag 9 Uhr entichlief |, 
Tochter Elsbeth mit dem Kauf-] nach längeren Leiden unſer lieber 
mann Herrn Fedor Wittner aus guter Vater, Bruder, 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. 34. Bons⸗Vorſtellung. 


Schwager und 
Beuthen OS. zeigen hiermit Freunz | Onkel, 13507) „Der Barbier von Sevilla.“ Benefiz f. Operetten Soub rette 
* a sau der Kaiſerl. Poſtſecretair ale Oper in 2 Acten von Fräul. Bertha Becker. 
Krappitz OS., im Februar 3. ‘ e 1 f 
Seen eder dn an, ner, de dende ee Gaſtſpiel der Turner: 


geb. Friedländer. im Alter von 51 Jahren. 


A 44 
Schmerzerfüllt zeigen dies hier⸗ „Der Bureaukrat. 


uchi Königin Miss Azella 


in 4 Acten von G. v. Moſer. 


Elsbeth Roſterlitz, 


mit an Son ud. 36. 85 ng. 
Fedor Wittner, Die trauernden Hinterbliebenen. „„ (150 Armwellen). 
Verlobte. [1869] Breslau, den 2. Februar 1886. Romantiſche Oper in 3 Acten von Gaſtſpiel d. Solotänze⸗ 
Groß⸗Strehlitz. Beuthen OS. Beerdigung: Freitag, den 5. c., C. Kreutzer. 1 Br 5 . 5 
„ dene and dem St ma —Lobe- Theater- rinnen Fräulein Rosa., 
n I Magdalenen⸗Kirchhof. 0 &= Ga er. 3 Al F 2 k 3 
er 5 Trauerhaus: Friedrichſtraße 32. Donnerstag. Gaſtſpiel des Frl. J. und ma riet d. & 
Heinrich Martins, — Stubel: „ Mamſell Angot.“ Gaſtſpiel der The Mephisto Troupe.] 


5 (Clairette, Frl. Jenny Stubel. 


eee ee [1385] 


Zum 1. Male: 


| Elſe Martins, jenft Sager Groß. 115 5 Leben.“ (Gabriele, Frl.. Stubel) Kami e von Suppe, 
! “ 5 Eee are ee T uf Verlangen: 

vu Urgroßvater und Onkel, der Er : 
n Sen, e "© G ten Saison - Theater. |. ans een 

nä 1 Donnerstag. Br . N ; "IE 
} Vermählte. Loebel Goldſtein J. 1. Male: m ean. Logenplatz 1 Mark. 

Breslau zu Zduny, Schauſpiel in 5 Acten. 1857 lt RE 1 ARE 

} 5 im ehrenvollen Alter von 91 ] Medleinisene Seetiom. |® 
den 3. Februar 1886. Jahren. Freitag, d. 5. Februar Abends 6 Uhr: 9 Sal en. 


Auftreten des [1859] 2 
Orig.-Morley-Trios 
u. Sisters Kammy E 


(Skater u. Pantomimiſten), 
der Parterre-Gymnaſtiker 


i Troupe Taro, 


des Dämen⸗Terzetts 


Alpenveilchen, 
der Couplet⸗Sängerin Fräul. 
Giſella Oſſarelly, 
der Spanierin Senorita 


in ihren ſenſationellen gymna⸗ 
ſtiſchen Luftproductionen, des 
Komikers Herrn Eugen Zocher 
u. der Wiener Lieder-Sängerin # 
Fräulein Marion. 5 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. R 


Bergkeller. 
Hente Donnerstag: [2217] 
Großes humoriſtiſches 


Carnevals⸗Kränzchen. 


Internationales 
Panopticum, 


& la Castan, Berlin, 


Alte Taſchenſtraße 21, 


1) Herr Geh. Medicinal-Rath Prof.]! 
Dr. Heidenhain: Physiologische 
Mittheilungen; [1877] 

2) Herr Professor Dr. Hirt: Ueber 
Hopein, ein neues Hypnoticum. ]) 


Donnerstags und Sonnabend, 
den 4., 6., Il. Februar, 
8—9 Uhr Abends, 

im Musiksaale der Universität: 


Lessings Laokoon, 
Dramaturgie, Dramen 


und deren kunsteulturgeschichtliche | 
Bedeutung. [1901] I& 
72 7 22 

3 ästhet. Vorträge 
in freier Rede vom Privatgelehrten 

Reinhold Richter. 
Abonnements 5 M., für Familien 
10 M., Tageskarten 2 M. in der 
Hofbuchhandlg. von Julius Hainauer, 
für hiesigen Lehranstalten Ange- 
hörende zu ermässigtem Preise in 
Franck & Weigert’s Buchhandlung. 


Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigt dies Verwandten u. Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung an 

Salo Goldſtein, a 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, Zduny, Dobrzyce 
und Newyork. 
e 


— — 
Edmund Cohn, 
Clara Cohn, 


geb. Hieronymus, 
Neuvermählte. 
Breslau, Februar 1886. 


Heute Vormittag starb nach längerem Leiden unsere gute 
[2227] 


Schwester, Schwägerin und Tante 


Fräulein Bertha Kiefer. 


Wir bitten um stille Theilnahme. 
Breslau, den 3. Februar 1886. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Juukernstrasse 2. 


Extraeoncert 
der Singnendemie. 


Dinstag, 9. Februar, Abds. 6"; Uhr, 


im Concerthause: 
Wiederholung des 


Achilleus 


von 
Max Bruch, 
unter Leitung und zum Benefiz 
des Componisten, 


Heute Vormittag verschied nach längerem Leiden unsere 
hochverelirte Pensionsgeberin [2228] 


Fräulein Bertha Kiefer. 


Ihre Herzensgüte und wahrhaft mütterliche Sorgfalt, die sie 
jedem Einzelnen von uns hat angedeihen lassen, sichern ihr 
ein dauerndes Angedenken in unseren Herzen. 

Friede ihrer Asche! 

Breslau, den 3. Februar 1886. 


Das Kiefer’sche Pensionat. Solisten: Fräulein Schauseil, Frau „Stadtpark“, 
Bruch, Herren Gudehus, Hildach und geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
Franck. 1797 Abends. 2005 


J 

Billets & 3, 2 und 1 Mark und 
Texte à 30 Pf. in der Schletter- 
schen Buch- und Musikalienhand- 


Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Leuschner & Co., Berlin. 
Ball-Haus, Berlin, l. Ranges 
Jeden Abend: Ball. Fremden 

empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


aus Hultſchin hat ſich zur Vermei⸗ 

dung von Weiterungen ſofort per⸗ 

ſönlich bei mir einzufinden. [2256] 
WViihelm Thien. 


Mendel Guthmann 


wird geſucht, und bitte, deſſen Auf⸗ 
enthalt dem Vater L. Guthmann 
in Beudzin gegen Belohnung mit⸗ 
zutheilen. [2182] 


Mopshund entlaufen, abzugeben 
Kaiſer Wilhelmſtr. 11. Meier. 


Am 1. Febroar d. J. starb nach schweren Leiden der König- 
liche Amtsgerichtsrath [1864] 


Herr Richard Schäffer, 


Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klasse, 
im Alter von 62 Jahren. 

Vom 1. October 1863 bis dahin 1879 dem vormaligen Kreis- 
gericht hierselbst, demnächst dem Autsger'cht als Mitglied an- 
gehörig, hat er bei hervorragender geistiger Begabung seines 
Amtes mit gresser Treue und Gewissenhaftigkeit gewaltet. 

Wir werden dem durch die Lauterkeit und Biederkeit seines 
Charakters ausgezeichneten Collegen ein ehrenvolles Andenken 
bewahren, 

Leobschütz, den 2. Februar 1886. 


Die Richter, Rechtsanwalte und der Amtsanwalt 
des Königlichen Amtsgerichts. 


N SEtabliſſe⸗ 
Paul Scholtz S 2 
e BEL, den 4. Februar: 
Gaſtſpiel des Herrn Hegewald vom 
! Reſidenz⸗Theater in Dresden. 
Auf vielſeitiges e 
„ultimo“. 
Luſtſpiel in 5 Acten von G. v. Mofer: 
. Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 
Näheres die Placate. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Ztes [1886] 
Donnerstag-Concert. 


Sinfomie C-dur. Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf. 


Breslauer Concerthaus. 
Gartenſtraße 16. [1838] 
Donnerstag, 4. Februar: 


Großes Concert 


der Trautmann'ſchen Capelle 
und letztes Auftreten 


Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 
cute, 
Donnerstag, den 4. 
Abends 8 U 
Allgemeine Verſammlung 
im Pietſch'ſchen Locale, Gartenſtr. 23. 
Tagesordnung: 
Demonſtrativer Vortrag des Herrn 
Civil Ingenieur H. Rogge über den 
neu erfundenen Controlapparat für 


Februar, 
* 


Gestern folgte unser innigst geliebter Sohn und Bruder 


Siegfried 


im Alter von 26 Jahren seinem vor 11 Monaten vorangegangenen 


Bruder in die Ewigkeit, Wer ihn gekannt, wird unseren tiefen des berühmten Antifpiritiften und [Hauswaſſerleit 
1 ungen. 1876 
Schmerz ermessen. Gedankenleſers Mir. Ba 3 an 
euthen O3. 2. Febr . - 
Beuthen OS3., 5 = 2 gu ns Ber „Oharles Bellini guenter“ Tric 
pn und Fra. Berlin im October 1884), Ball- 5 
ſowie des bedeutendſten Kopfrechnen⸗ Corsets, [1691] 


Cravatten, Strümpfe 
empfiehlt &, Königsstrasse 5, 


Heinrich Adam. 
5 u u 5 m 
F Zur Ball Saiſon 1 


empfehlen wundervolle 


egg. 5h 
eiellichafis= Bäder 
a . TZeplers | 


Lederwaaren⸗Fabrik, 


künſtlers der Welt 


Philipp Roth. 


Billets: Nefervirte Plätze à 1 Mark, 
5 Entree a 50 Pf., 
find vorher in der Kunſt⸗- und Muſi⸗ 
kalienhandlung von Theodor Lich⸗ 
tenberg, Schweidnitzerſtr. 36, ſowie 
an der Abendkaſſe ji haben. 
Anfang 7%, Uhr. 


Meine chirurgische Privatklinik 


(bisher Reuschestrasse 15) befindet sich jetzt: 


Freiburgerstrasse 2, Eeke Museumsplatz, 
Sprechstunde daselbst 11—12 Uhr. 1649 
In meiner Wohnung im Allerheiligen- Hospital 


wie bisher Sprechst. Vorm. bis 81/,, Nachm. 3—4 Uhr. 
Dr. O. Riegner. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ Vietorla-Theater. N If 12 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei Tüglieh: Grosse 1 Schw eibnigerftenfie or) 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Namslau f ) ir 7 
R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt T. Hippauf. Ohlau P. Bock. Künst er-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


gegenüber 
| Re 8 Carl Schneider. 
e 


Ballfächer, 


voriger Saiſon, offerire ich, um da⸗ 
mit zu räumen, per Stück [2210] 


1 bis 3 Mark. 
Ludwig 


Oppeln A. Chrometzkg. Ratibor F. Königsberger. Rawitſch F. Franke. 
Schönau A. Weiſt. Schweidnitz Oswald Moſchner. Sorau N.⸗L. J. D. 
Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. 
Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. 1883] 


5 h [1883 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Gerichtlicher Ausverka 


In der Emma Hoeche'ſchen Concursſache werden 12 — 
Garderoben für Knaben und Mädchen im Geſchäftslocal, Ohlauer⸗ 
ſtraſte 22, einzeln ausverkauft. [758] 
Julius Sachs, Concursverwalter. 


I 


Rosenthal. 


Heute Donnerstag: 2222 


Masten Ball. 


(Prämiirung). 
Alles Nähere beſagen die Tageszettel. 
Ergebenſt Seiffert. 


Besas, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 55. 


Geldſchrauk mittlerer Größe, gut 
1 gearb., bill. zu verk. Neumarkt 19. 


Zehn Mädchen u. kein Mann. = 


| Fisbahn an der Liebichshöhe. 


zur Abhaltung von Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten. 


Deutsches 
Concert- Gesellschaft. 


[769] 


Sonnabend, den 6. Februar: 
Beunion. 


a = m —— 


Kaufmännischer Verein „Einigkeit“, 
Sonnabend, den 20. Fehruar e.: 

Maskenball 

im Saale des Hötel „zum blauen Hirsch“. 


4 _, Eintrittskarten für Mitglieder und Gäste sind zu haben in der 8 
Cigarrenhandlung des Herrn S. Loewenstein, Albrechtsstr. 44, und 
4 in der Papierhandlung des Herrn A. Goldberger, Reuschestr. 13 u. 14. 


Der Vorstand. [1884] 


her 


Heute Donnerstag, jo wie nächſten Sonnabend: 


Mittag ⸗Coneert. 


Morgen Freitag: Aben d⸗Concert. 


Hötel zur Goldenen Gans. 


Anerkannte gute Küche, billige Weine und diverſe Biere (keine Hotel⸗ 
preiſe). Diners und Soupers von 2 Mark an. Schöne Räumlichkeiten: 
[2241] 

* 
A. D. Heinemann, 


Königlicher Hoflieferant. 


F. Buchal, Weinhandlung, Iunfernftr. 21. 


Erhalte täglich große Sendung [1510] 


ff. holländiſcher Muſtern. 


In meinen Weinſtüben Dizd. 1,50 Mk. 


Hackerbrüu. 
Breslau, August Beltz. 


Neue Gaſſe 13 b und Kloſterſtraße 29. Telephon Nr. 252 
Verſand an Private 
und Wirthe in Gebinden und Flafhen. 


Original⸗Gebinde von 20 Ltr. an. 798] 


0 8 A ; f 773 FE 2 
Chemnitz. „Hötel zur Post“, Chemnitz. 
vis-a-vis dem Kaiſerlichen Pot: Amte, 

Straßenbahn⸗Verbindung vom Bahnhof! 305 
hält ſich einem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
Civile Preiſe. Prompteſte Bedienung. * 


Einladungskarten 


zum Mittagessen, Abendessen, The dansant u. s. W.; 


Menu- und Tischkarten 


in grosser Auswahl und neuesten Dessins, 


Cotillon-Orden u. Touren 


empfiehlt [1856] 


N. Raschkow 


. e 
Hof-Lieferant, Papierhandlung u. Druckerei, Ohlauerstr, 4, 1. 


Ergebene Mittheilung. 


Hierdurch zeige ich meinen hochverehrten Kunden an, daß 
ich mein Equipagen⸗Verleihungsgeſchäft vom heutigen Tage 
der Handlung IX. Hepner hier unter der Firma 


Krauses Nachfolger, 
Gartenſtraße 15, 


verkauft habe, und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
der obigen Firma übertragen zu wollen. [770] 
Breslau, den 2. Februar 1886. 


Louis Krause. 


Bezugnehmend auf vorſtehendes Inſerat, erlaube ich mir, das 
hochgeehrte hieſige und auswärtige Publikum hierdurch ergebenſt 
zu bitten, mir das Vertrauen meines Vorgängers gütigſt über⸗ 


tragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Krause's Machfolger, 
Gartenſtraße 15. 


Bekanntmachung. | 
Die uns erſtattete Anzeige, daß die 4 /o Schleſiſchen Pfandbriefe lit. A 
Ser, III Nr. 3843 und 7323 über je 300 Mark, Ser. IV Nr. 1311 über 


1874] 


München. f 


50 Thlr. und Ser. IV Nr. 3273 und 3277 über je 150 Mark dem Stellen⸗ 
beſißer Guſtay Grüttner zu Jacobsdorf, Kreis Liegnitz, in der Nacht 
vom 30. zum 31. December 1885 ohne ſein Wiſſen und wider ſeinen Willen 
und zwar mittelſt Diebſtahls abhanden gekommen find, wird nach $ 26, 
Regulativ vom 22. November 1858 (Geſ. S. S. 583) und Nr. 11, Regu⸗ 
lativ vom 22. Januar 1872 (Gef. S. S. 97) bekannt gemacht. N 
Breslau, am 30. Januar 1886. [1880] 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direction. 


Mit zwei Beilagen. 


Fa BT 


Von der Univerſität. Zur Erlangung der Doctorwürde in der 
Mediein und . wird der prakt. Arzt Herr Reinhold Scholz 
aus Runzen, Kreis Ohlau, am Freitag, den 5. Februar, Mittags 12 Uhr, 
eine Inaugural⸗Diſſertation „Ueber Magenkrebs im jugendlichen Alter“ 
im Muſikſaale der Univerſität öffentlich vertheidigen. ls Opponenten 
werden die Herren Dr. med. C. S. Freund (Affiftenzarzt der kgl. pſychia⸗ 
triſchen Klinik) und Dr. med. Robert Aſch (prakt. Arzt) fungiren. 

* In der Angelegenheit der bejahrten Frau Sarah Mendlo⸗ 
witſch, welche aus Breslau ausgewieſen worden iſt, erfährt das „Pos 
Tgbl.“ aus zuverläffiger Quelle, daß die Genannte es unterlaſſen hat, 
gegen ihre im November v. J. verfügte Ausweiſung aus Breslau unter 
näherer Darlegung ihrer Verhältniſſe irgendwie vorſtellig zu werden. Hätte 
ſie dies gethan, ſo würde ihr, wie es in allen ähnlichen Fällen anſtandslos 

eſchehen iſt, zweifellos der weitere Aufenthalt in Preußen geftattet worden 
ein. Statt deſſen hat ſie ihren Enkelſohn, den Schneider Nathan Mendlo⸗ 
witſch aus Wloclawek, nach Breslau kommen laſſen, hat mit dieſem die 
Reiſe in ihre Heimath angetreten und iſt unterwegs in Poſen erkrankt. 
Wie die eingezogenen 5 ergeben haben, wird für die alte 
m in Poſen in jeder Beziehung geſorgt, und fie will denn auch, der 
hr behördlicherſeits ſogleich ertheilten Erlaubniß gemäß, im Inlande und 
zwar bis auf Weiteres in Poſen verbleiben. Uebrigens iſt Frau M. nicht 
100, ſondern 64 Jahre alt. 

„In der Fortbildungsanſtalt für Damen des Frl. E. Höniger 
(Gartenſtr. 9) finden nun auch neben den kunſthiſtoriſchen Vorträgen des 
Herrn Profeſſor Zacher und den litterarhiſtoriſchen des Herrn Real⸗ 

ymnaſiallehrers Malberg die geſchichtlichen une des Herrn Dr. 
Gebhard ſtatt. Da jeder Vortrag eine in ſich abgeſchloſſene Epoche der 
neueren Geſchichte behandelt, fo iſt eine Verſäumniß der ſchon gehaltenen 
kein Hinderniß zu dem Beſuch der ferneren Vorleſungen. 

„ Die Breslauer Kochſchule (Ohlauerſtraße 2) die vor 2 Jahren 
von einigen Breslauer Hausfrauen ins Leben gerufen worden iſt, hat 
während dieſer Zeit über 60 junge Mädchen, theils für das eigene Haus, 
theils für den Dienſt ausgebildet. Die Anſtalt hat es ſich zur Auf⸗ 

abe gemacht, einerſeits junge Mädchen zu guten und ſparſamen Haus: 
kauen oder Stütze des Hauſes heranzubilden, andererſeits ärmeren 
Mädchen die Gelegenheit zu bieten, für wenig Geld Küche und Haushalt 
kennen zu lernen, um als Dienſtboten ſich die Anerkennung ihrer Herr⸗ 
ſchaften zu erwerben. 8 ' 

k. Der Kaufmänniſche Verein „Union“ wird am 13. Februar im 

roßen Saale des Breslauer Concerthauſes ſein Carnevalfeſt abhalten, 
Schon ſeit längerer Zeit werden umfangreiche engen getroffen, 
das Feſt glänzend auszuftatten. Mehrere Quadrillen werden eingeübt, 
auch Evolutionen, Feſtaufzüge ꝛc. vorbereitet, fo daß Außergewöhnliches zu 
erwarten ſteht. Wie verlautet, wird das zur Aufführung gelangende Feſt⸗ 
ſpiel diesmal auf unſere Stadt Bezug haben. 


—y Handwerkerverein. Am jüngften Vereinsabend ſprach vor zahl: 
reicher Zuhörerſchaft Herr Bergſchullehrer a. D. Grundmann aus 
Tarnowiß über „Bacterien“. Auf die Fortſchritte hinweiſend, welche die 
Wiſſenſchaft feit den Entdeckungen Ehrenberg 's in den vierziger Jahren 
in der Erkenntniß der Bacterien gemacht, insbeſondere die Verdienſte Ferd. 
Cohn's und Geh. Rath Koch's auf dieſem Gebiete hervorhebend, zeigte der 
Vortragende im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen, wie die fort⸗ 
ſchreitende Cultur der Menſchen den verheerenden Krankheiten mehr und 
mehr den Boden entzogen und ein ſtets gelinderes Auftreten derſelben fort⸗ 
dauernd ermöglichen werde. Die Verſammlung ſpendete den 1 
des beliebten Redners lebhaften Beifall und gab ihrem Dank durch Er⸗ 
heben von den Plätzen Ausdruck. 

— d. Der Bezirksverein für die Sandvorſtadt wird am Freitag, 
den 5. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale des Gaſthofes zum weißen Hirſch 
(Gr. Scheitnigerſtr. 10) eine Verſammlung abhalten, auf deren Tages⸗ 
ordnung u.a. ein Vortrag des Directors Reder über das Thema: „Einiges 
über die hiſtoriſche Entwickelung der Eiſen⸗Induſtrie Schleſiens“, ſteht. 

B. Breslauer Creditverein, eingetragene Genoſſenſchaft. Nach⸗ 
dem in der am 26. Januar c. ſtattgehabten Generalverſammlung die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtands⸗ und Ausſchußmitglieder einſtimmig wiedergewählt 
worden ſind, ſetzt ſich die Leitung des Vereins für das Jahr 1886, wie 
folgt, zuſammen: a. Vorſtand: Partieulier J. Groſche (Director), Buch⸗ 
bindermeiſter Vogt (Kaſſirer), ehemaliger Buchbindermeiſter Huhn (Buch⸗ 
halter) und Graveur Fritzhoff (Stellvertreter); b. Ausſchuß; Bureau⸗ 
Vorſteher Olſcher (Vorſitzender), Schneidermeiſter Künzel (Stellver⸗ 
treter), Schneidermeiſter Gruſchke (Schriftführer); ferner Silberarbeiter 
Bruſchke, Kirchendiener Berger, Schneidermeiſter Kirſch, Kretſchmer 
und Volkmer, Schuhmachermeiſter Baroſch, Hartwig, Kaiſer und 
Schimk, Möbelhändler Schubert, Mechanikus Weck und Particulier 
Wutzdorff. Letzterer 1 auch zugleich als Vorſitzender der ſeitens 
des Ausſchuſſes gewählten Reviſions⸗Commiſſton. — Die Generalverſamm⸗ 
lung hat dem Antrage des Vorſtandes gemäß beſchloſſen, die Dividende 
für 1885 in Höhe von 7 pet. feſtzuſetzen, den Zinsfuß für neue Vorſchüſſe 
aber auf „pCt. und den Zigsfuß für Prolongationen auf 8 pCt. herab: 
A n . e in 585 Ban 
4 „bei 5 ung reſp. Zuſchreibung der Dividende 
findet bis zum 10. Februar c. ſtatt. a 9 

B. Dorftaufe: BismarcksfeldUnchriſten. Anläßlich der dur 
Allerhöchſte Cabinetsordre geſtatteten Aenderung des ene Aa 
in Bismarcksfeld hatte die nunmehrige Gemeinde Bis marcksfeld bei 
Rothſürben am 30. v. M. ein ſolennes Tauffeſt veranſtaltet. An den 
Enden des Dorfes, ſowie vor einzelnen Gehöften waren Ehrenpforten er⸗ 
richtet und bekränzte Ortstafeln mit der Neubenennung des Ortes auf⸗ 
geſtellt worden. — hatte man die Häuſer mit Grün und mit Fahnen 
geſchmückt. An den Kaiſer und an den Fürſten Bismarck wurden Be⸗ 

rüßungstelegramme abgeſendet. Der eigentliche Feſtact fand um 8 Uhr 
bends in dem Gaſthauſe des Ortes unter zahlreicher Betheiligung der 
Dorfbewohner und geladener Gäſte ſtatt. Herr Gutsbeſitzer Geisler 
hielt die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf das fernere Gedeihen von 
Bismarcksfeld endigte. Hieran ſchloß ſich ein vor auf den Kaiſer und 
Fürſt Bismarck, worauf die Feſtverſammlung ſtehend die Nationalhymne 
ang. Den Beſchluß der Feier machte ein bis in die frühen Morgenſtunden 
währender Feſtball. 

=pi= Pferdetransport. Geſtern trafen aus dem Königl. Landgeſtüt 
in Leubus 36 Hengſte hier ein, welche theils im „Scepter“ auf der Kloſter⸗ 
ſtraße, theils im „polnischen Biſchof“ eingeſtellt wurden, von wo fie heute 
nach Oblau: teehlen reſp. Trebnitz ihren Weitertransport antraten. Zur 

rößeren Sicherheit wurde der Transport durch die Stadt hierſelbſt von 
Schutzleuten begleitet. 

bb Eine falſche Ausgewieſene. Heute wurde durch einen Ve: 
amten des XII. eee eine ee verhaftet und in das 
Polizei⸗Gefängniß Pr al, welche in der Cichorien⸗Fabrik von Dr. 
Webs ky auf der Kloſterſtraße unter der Vorſpiegelung, aus Rußland aus: 
gewieſen zu ſein, W } 

—e Unglücksfälle. Dem Sjährigen Sohne des auf der Sonnenſtraße 
wohnenden Stellmachers 3 wurde durch einen anderen Knaben 
abſichtslos ein brennendes Zündhölzchen auf den Kopf geworfen. Die 

5 des Kindes fingen dadurch ſofort Feuer, und der bedauernswerthe 

leine erlitt ſchwere Brandwunden auf dem ganzen Kopfe. — Der Cigarren⸗ 
macher Adolf Teichert fiel am Montag Abend auf der Schweidnitzer⸗ 
{re de e e ee e 

eine liegen blieb. — ren „en, fanden Aufnahme im Aller: 
Aigen ena — In der ee chirurgiſchen init beinndet ſich das 
Hährige Söhnchen eines auf br Friedrich⸗Wilbelmſt raße wohnenden 
Elgarrenmachers in ürztlicher Behan 118 Das Kind iſt in der elterlichen 
Wohnung von einem Stuhle gefallen und hat ſich einen Bruch des rechten 
Armes zugezogen. — Der auf der Se wohnende Schloſſer Paul 
Ruf = welcher die Bedienung einer zur Erzeugung elektriſchen Lichtes 
functionirenden Dampfmaschine zu beſorgen hat, wurde geſtern Abend durch 
das Räderwerk erfaßt und eingedreht, wobei er ſchlimme Quetſchungen am 
Rücken und an beiden Beinen erlitt. — Der Arbeiter Julius Groß von 
der Weinftraße erhielt von einem vor einen Omnibus 18 0 Pferde 
einen furchtbaren Hufſchlag, der ihm das ganze Geſicht ſchwer beſchädigte. 
— Die beiden letztgenannten Verunglückten wurden in das hieſige Kranken⸗ 
inſtitut der Barmherzigen Brüder aufgenommen. 

+ Ein frecher Einbruch wurde während der verfloſſenen Nacht in 
das auf der Breitenſtraße 29 befindliche Goldwaarengeſchäft des Gold⸗ 
arbeiters Trewendt verübt, indem Diebe unter Anwendung von Nach⸗ 


ſchlüſſeln durch die vom Hausflur nach dem Laden führende Thür ein: | & 


7 ſind. Geſtohlen wurden 20 bis 30 Paar goldene Boutons, 
5 Stück goldene Herren- und Damen⸗Uhrketten, 8 goldene Medaillons, 


. 
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8 goldene Kreuze, 112 Stück goldene Armbänder und 10 goldene Garni: 
turen. Der Diebſtahl wurde erſt heute früh bei Eröffnung des Ladens 
wahrgenommen. 
+ Eine Ohrringe⸗Diebin verhaftet. Die mehrfach erwähnte 
rauensperſon, welche eine derartig große Vorliebe für Ohrringe zu be⸗ 
itzen ſcheint, daß ſie in mehreren Fällen kleine Kinder derſelben beraubte, 
iſt geſtern in der Perſon der unverehelichten Auguſte M. zur Haft rn 
worden. Obgleich dieſelbe noch kein Geſtändniß abgelegt hat, jo wurde fie 
doch von 4 Perſonen als die Diebin recognoscirt. „ 


B. Görlitz, 2. Februar. [M. Kayſers Vortrag über die Lage 
des Kleinhandwerks hatte geſtern Abend ſoviel Tauſende aus in, 
wie Marquard's Rede über den Nationalliberalismus Hunderte. ine 
wahre Völkerwanderung fand nach dem Coneerthauſe ſtatt, da alle Wähler 
ohne Unterſchied der Parteien eingeladen waren und die Bemühungen, die 
Handwerkerfrage in Fluß zu bringen, auch hier nicht gefehlt haben. Viele 
waren nicht im Stande in den Saal zu gelangen und kehrten unverrich⸗ 
teter Sache zurück. Der Vortrag hielt ſich ſachlich und lieferte den Nach⸗ 
weis, zum guten Theile durch Anführung von Belegen aus dem gewerb⸗ 
lichen Leben, daß alle Heilmittel der Conſervativen und Clericalen Char⸗ 
latanerie ſeien, und von den Beſchränkungen der Gewerbefreiheit den 
Kle in handwerkern keinerlei Vortheil erwachſe, wenn auch die großen In⸗ 
1 davon profitiren mögen. Bemerkenswerth war das Zuge⸗ 
ſtändniß, daß die Lage der Arbeiter in Folge der Leiſtungen der Induſtrie 
vielfach eine beſſere als früher geworden ſei. 0 


A. Hirſchberg, 2. Febr. [Zum Hermsdorfer Morde.] In Folge 
der Unterſuchung wegen des kürzlich an dem Fleiſcher Schwabe zu 
Hemrsdorf u. K. verübten gräßlichen Mordes iſt nach hier eingetroffenen 
Mittheilungen heute der Mühlengraben, der die Straße Hermsdorf⸗Werners⸗ 
dorf durchſchneidet, abgelaſſen worden. Wie verlautet, vermuthet man, daß 
der des Mordes dringend verdächtige, in Unterſuchungshaft geſetzte Uhr⸗ 
Bönen een A. das Mordinſtrument, den Revolver, in dieſen Graben ge: 
worfen hat. — Es iſt nämlich in Folge einer bei ihm aufgefundenen 
Firmenkarte feſtgeſtellt worden, daß A. kurze Zeit vor Verübung der That 
in einem hieſigen Geſchäft einen Revolver gekauft hat, letzterer aber bis 
jetzt nicht aufgefunden werden konnte. 


D. Liegnitz, 2. Febr. [Communales.] In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, das Stadttheater 
Herrn Director von Glotz unter den bisherigen Bedingungen 
auch für die Winterſaiſon 1886 — 87 zu überlaſſen; ferner wurden 
500 Mark zur Ausführung verſchiedener Baulichkeiten im Theater bewilligt, 
namentlich zur Vergrößerung der Garderoben, ſowie zur Anbringung von 
leichten, zierlichen Gittern an den . und von Leiſten an 
den Galerien zur Verhütung des Herunterfallens von Gegenſtänden. 
Sodann wurden 2415 Mark zur Verſtärkung des Gasanſtalts⸗ 
Kaſſenetat pro 1885/86, ſowie die Mittel zum Ankauf von zwei 
Eſeln zur Verwendung bei der Promenaden⸗Verwaltung bewilligt. — 
Auf Anordnung des Herrn Ober⸗Präſidenten wurde eine Anzahl 
der Beſtimmungen im neuen Sparxkaſſen⸗Statut einer Aenderung unter: 
zogen. Die weſentlichſte iſt die, daß der Reſervefonds nicht, wie im Statut 
vorgeſehen war, auf 5 pt. ſämmtlicher Spaareinlagen redueirt werden 
darf ſondern auf der bisherigen Höhe von 10 pCt. erhalten bleiben muß. 
— Die Bedingungen, unter welchen die am 20. Mai d. J. durch Ablauf 
der Wahlperiode des Herrn Stadtbaurath Becker vacant werdende Stadt: 
baurathſtelle beſetzt werden ſoll, wurden gleich den früheren dahin feſtgeſetzt, 
daß die Wahl auf 12 Jahre erfolgt und das Gehalt 5100 Mark beträgt, 
ausſchließlich der perſönlichen Zulage von 600 M., welche der jetzige In⸗ 
haber der Stelle bezieht, und eine zweijährigen Reiſebonification von 500 
Mark; des Weiteren hat der Gewählte ohne Genehmigung der ſtädtiſchen 
Behörden Nebenämter und Nebenarbeiten nicht zu re In geheimer 
Sitzung wurde im Anſchluß an diefe Vorlage beſchloſſen, die Stelle nicht 
auszuſchreiben. 


Reichenbach, 3. Febr. [Geflügel⸗Ausſtellung.] Prämiirt 
wurden auf der geſtern beendeten I. Allgemeinen Provinzial⸗Geflügel⸗ 
Ausſtellung von den Hühnern 13 Stämme mit dem erſten und 47 mit 
dem zweiten, von den Tauben 35 Paar mit dem erſten und 28 mit dem 
Preiſe. Für Hühner erhielt Gottfried⸗Langenbielau eine ſilberne Staats: 
medaille, Kreisthierarzt Scholz⸗Reichenbach den 1. Ehrenpreis der Stadt 
Reichenbach, Rohleder⸗ Pad den I. Ehrenpreis des Gewerkvereins. 
Genieſer-Faulbrück 1 ſilberne Staatsmedaille, Riedel⸗-Dittersbach 
den Ehrenpreis des Vereins und Pache-Reichenbach 1 filberne Medaille. 
Für Waſſergeflügel erhielt von Libbecke⸗Költſchen die broncene Staats⸗ 
medaille, Autoniette v. Hönicka⸗Herzogswalde 2 filberne Vereinsmedaillen. 
Für Tauben erhielt Paul Pache⸗Reichenbach einen Ehrenpreis der Stadt 
Reichenbach, Schilg-Dresden die ſilberne Staatsmedaille und Frey: 
Breslau einen Vereins⸗Ehrenpreis. — Für den Herbſt dieſes Jahres 
iſt eine Geflügel-Ausſtellung in Breslau geplant. 


—r. Namslau, 31. Jan. [Volksbildungs⸗Verein. — Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung.] In der vorgeſtrigen Verſammlung der 
Mitglieder des hieſigen Volksbildungs⸗Vereins hielt Herr Paſtor Heydorn 
aus Prietzen, Kreis Oels, einen ſehr intereſſanten Vortrag über Tegner's 
Frithjofs⸗Sage. Am Schluſſe deſſelben ergriff der Vereins⸗Vorſitzende 
Rector Kohlmann das Wort, theilte Herrn Paſtor H. mit, daß ihn der 
Verein in dankbarer Würdigung ſeiner Verdienſte um den Verein zu ſeinem 
Ehrenmitgliede ernannt habe und überreichte ihm ein kunſtvoll ausgeſtattetes 
Ehrendiplom. Hierauf entwickelte ſich ein gemüthlicher Commers. — In 
der geſtern Nachmittag ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erfolgte zuerſt durch Herrn Bürgermeiſter Kotze die Ein⸗ 
führung der wieder⸗ reſp. neugewählten Stadtperordneten. Bei der hierauf 
erfolgenden Bildung des Bureaus wurden die Herren Dr. Landau zum 
Vorſitzenden Poſtmeiſter Krauſe zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann 
Liebrecht zum Schriftführer und Kaufmann Ploſchke zu deſſen Stell⸗ 
vertreter wiedergewählt. . 


]: Landsberg OS., 29. Jan. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] 
In der heutigen erſten diesjährigen Stadtperordneten⸗Sitzung wurde zu: 
nächſt zur Gonftitutrung des Bureaus geſchritten. Gewählt wurde zum 
Vorſitzenden Obermeiſter J. Fabianek, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Kaufmann Benno Schwarz, zum Protokollführer Conditor Quasner 
und zu deſſen Stellvertreter Sattlermeiſter Sowada. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, behufs Neubau der ſtädtiſchen Arende (Gaſthaus) von Herrn 
Baumeiſter 8. einen Koſtenanſchlag anfertigen zu laſſen; mit dem Neubau 
dürfte wohl in dieſem Jahre begonnen werden. Die übrigen Vorlagen 
betrafen zum größten Theil Ortsarmenangelegenheiten. 


* Umſchau in der Provinz. Beuthen OS. Zu Ehren des 
von hier nach Gleiwitz verſetzten Staatsanwalts Dyrenfurth hat am 
Sonnabend Abend in Skroch's Hotel ein Abſchiedseſſen ſtattgefunden. — 
Der wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu 2 Jahren Zuchthaus ver 
urtheilte Grubenbeſitzer Fiedler (ſiehe Nr. 69 d. 555 iſt gegen Hinter⸗ 
legung einer Caution von 30000 Mark auf freien Fuß geſetzt worden. — 
Canth. In der Nacht vom J. zum 2. Februar hat, wie der „St. und 
Landbote“ meldet, der Schreibmaterialienhändler Täßler hierſelbſt durch 
Einathmung von Kohlenoxydgas den Erſtickungstod gefunden. — Hoyers⸗ 
werda. Dem königl. Landrath, Kammerherrn von Löbenſtein auf Lohſa 
iſt zum Zweck des Aufenthalts in einem ſüdlichen Klima ein dreimonat⸗ 
licher Urlaub bewilligt worden. Mit der Vertretung des Landraths iſt, 
dem „Wochenbl.“ zufolge, der Kreisdeputirte Kammerherr von Gers⸗ 
dorf auf Lipſa betraut worden. — Landeck. Wie dem „B. a. d. R.“ 

eſchrieben wird, ſind zwei Kinder aus dem benachbarten Dorfe Martins⸗ 
a auf dem mit Boken Schneewehen bedeckten Wege zur Schule ums 
Leben gekommen. Da die elterlichen Wohnungen der beiden Verunglückten 
weit abſeits vom Dorfe liegen, wurden die Kinder von Niemand bemerkt. 
Als man ſie auf dem einſamen Pfade, beiſammen kauernd, fand, waren 
fie bereits todt. — h. Lauban. Ueber das in Nr. 79 d. Ztg. ge 
meldete 25jährige Jubiläum des Vorſitzenden des Gewerbevereins, Kauf⸗ 
mann Meiſter, ſei hier noch Nachſtehendes erwähnt: Herr Meiſter wurde 
aus Anlaß ſeines Jubiläums zum Ehrenmitgliede des Görlitzer Gewerbe⸗ 
vereins ernannt und ihm das Diplom durch den am Feſte theilnehmenden 
Vorſitzenden dieſes Vereins, Fabrikbeſitzer Dr. Schuſter aus Görlitz, 
überreicht. Die Nachbarvereine zu Bunzlau, Hirſchberg und Löwenberg 
hatten herzliche Gratulationen überſandt, ferner waren Glückwünſche ein⸗ 
gegangen von unſeren früheren Mitbürgern, dem damaligen Staats: 
anwalt, jetzigen Geheimen Ober-Juſtizrath Starke und dem damaligen 
ymnaſial⸗Oberlehrer, jeh gen Realgymnaſial⸗Director Dr. Bach, beide 
in Verlin. we: der Vorſtand des Central: Gewerbe: Vereins zu 
Breslau hatte dem 


= Neuftadt OS, Die von dem Lieſigen Kreistage am 21. Dechr. v. J. 
vorgenommene Wiederwahl des Ritter gutsbeſitzers und königl. Kammer⸗ 
herrn Grafen v. Seherr⸗Thoß zu Dobrau zum Kreisdeputirxten iſt von 
dem Herrn eg beſtätigt worden. — Nicolai. Am Donnerstag 
bene laut „Ob. Wand.“, der königl. Kreiswundarzt Dr. Wagener fein 
5Ojähriges Jubiläum als Arzt. Der Jubilar bat nahezu 45 Jahre in 
Nicolai verlebt. — + Rybnik. Der Herr Oberpräfident hat die ſeitens 
des hieſigen Kreistages am 26. November v. J. erfolgte Wiederwahl des 
Rittergutsbeſitzers Thanheiſer zu Rogoisna zum Kreisdeputirten be⸗ 
ſtätigt. — Schweidnitz. Der „Neiſſer Pr.“ wird in Ergänzung der von 
uns bereits gebrachten bezüglichen Mittheilungen unterm 31. Januar c. 
ee geſchrieben: Ein großer Theil der Zöglinge ber hieſigen königl. 
räparanden⸗Anſtalt iſt an der granuloſen Augenentzündung erkrankt. 
Nachdem ſchon am 28. Januar der Unterricht vorkäufig geſchloſſen wurde, 
erfolgte am 30. Januar eine nochmalige Unterſuchung der Augen aller 
Zöglinge, und wurde in Solge des ungünſtigen Reſultats die Anſtalt auf 
vier Wochen geſchloſſen und die Zöglinge, gegenwärtig 60 an der Zahl, 
in ihre Heimath entlaſſen. 5 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


Berlin, 3. Febr. Beim Etat der directen Steuern, der im Ab— 
geordnetenhauſe heut zur Berathung ſtand, entwickelte ſich eine ziemlich 
ausgedehnte und ſtellenweis nicht ohne Heftigkeit geführte Debatte 
über Steuerreform; dabei ergab ſich wieder, daß der conſervative 
Herr v. Meyer-Arnswalde in dieſer Frage auf einem ganz anderen 
Standpunkt ſteht, als die weitaus größte Mehrzahl ſeiner politiſchen 
Freunde, und wie die Linke des Hauſes die Capftalrentenſteuer be⸗ 
ſonders in dieſem Zeitpunkt für eine große Ungerechtigkeit, die ver: 
heißene Ueberweiſung der Grund: und Gebäudeſteuer für einen 
politiſchen Fehler hält, ſowie eine Reform der direeten Steuern für 
dringend geboten erachtet. Zum Theil ſecundirte Herrn v. Meyer 
der hochconſervative Frhr. v. d. Reck. Die Erörterungen, die bei 
dieſer Gelegenheit zwiſchen dem Abg. Rickert und dem Finanzminiſter 
ftattfanden, ließen an Schärfe nichts zu wünſchen übrig. Herr von 
Scholz behauptete, daß an die günſtigen Erfolge der Steuerreform 
Niemand mehr glaube, daß daher an die Einbringung bezüglicher 
Vorlagen nicht zu denken ſei, die⸗Regierung vielmehr durch den 
weiteren Ausbau der Reichsſteuergeſetzgebung allein die nothwendigen 
Mittel ſich zu beſchaffen gedenke. Neben Rickert charakteriſirte 
Dr. Alexander Meyer (Breslau) in glänzender formvollendeter Rede 
den ſteuerpolitiſchen Standpunkt ſeiner Partei. 


Abgeordnetenhaus. 12. Sitzung vom 3. Februar. 
12 Uhr. : 

Am Miniſtertiſche: von Scholz, Friedberg und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Etats 
der directen Steuern. 

Bei den Titeln Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer bringt 
Abg. Wolf die Capitalrentenſteuer zur Sprache, deren Erwähnung er 
in der ihm wegen der verſprochenen Ueberweiſungen aus den projectirten 
neuen Reichseinnahmen ſehr ſympathiſchen Rede des Finanzminiſters ver⸗ 
mißt hat. Er perſönlich halte eine größere Heranziehung des Capitals zu 
den Laſten des Staates für nothwendig. 

Abg. von Meyer Arnswalde hält die Vorlegung eines Geſetzes 
über die Reform der directen Steuern für dringend erforderlich. Nur ſo 
könne man das Deficit aus der Welt ſchaffen, das durch die Steuererlaſſe 
bei den wachſenden Ausgaben zu einem permanenten geworden ſei. Die 
Lex Huene, ein ſaueres Gewächs, welches den Stempel des parlamentari⸗ 
ſchen Zuſtandes an ſich trage, habe dieſes Deficit noch vergrößert. Eine 
Capitalrentenſteuer einzuführen, halte er für bedenklich, zumal in der jetzigen 
Zeit, wo die Rentiers durch die Zinsreductionen erheblichen Schaden er⸗ 
litten hätten. (Beifall links.) - 

Abg. Rickert: Der Abg. Wolf ſcheint mir in dieſer Frage und zumal 
über die früheren Verhandlungen nicht richtig unterrichtet zu ſein. Er hat 
ja auch ſofort von ſeinem Fractionsgenoſſen von Meyer⸗Arnswalde die 
nöthige Antwort bekommen. Die Capitalrentenſteuer, welche früher ein⸗ 
gebracht war, wurde nicht blos von uns, ſondern auch aus den Reihen der 
Conſervativen bekämpft. Mit ſo allgemeinen Gemeinplätzen kann man 
doch Steuerreformen nicht machen. Eigenthümlich iſts doch, daß man in 
den Parlamenten jetzt keine größeren Aufgaben kennt, als die Regierung 
zu neuen Steuern zu veranlaſſen. Ich bedauere, daß auch mein verehrter 
Gönner v. Meyer, der bei der jetzigen Politik — es hilft ihm nichts — 
immer weiter nach links gerathen wird (Heiterkeit), auf dieſen Weg kommt. 
Die alten guten conſervativen Finanzgrundſätze kommen immer mehr in Ver⸗ 
geſſenheit, früher beunruhigte man ſich über Deficits von 1 Mill Thaler, heute 
ſetzen wir uns mit größter Gemüthsrußhe über ſolche von 20 und 30 Millionen hin⸗ 
weg. Herr Wolf willeine noch höhere Börſenſteuer und denkt, damit das Capital 
zu treffen. Das Capital? Sicherlich damit nicht! Die großen Banken und 
Banquiers hat die Börſenſteuer nicht getroffen, wohl aber das kleine Geſchäft. 
Charakteriſtiſch iſt es, daß Sie jetzt, nachdem das neue Geſetz einige Mo⸗ 
nate erſt in Kraft iſt, ſchon wieder nach einer höheren Steuer rufen. Soll 
es denn mit der Beunruhigung des Geſchäftsverkehrs durch immer neue 
Projecte kein Ende haben? Sehr bemerkenswerth war der tiefe Gegenſatz 
zwiſchen Herrn Wolf und Herrn v. Meyer. Der Letztere will eine ſelbſt⸗ 
ſtändige preußiſche Steuerreform und möchte Alles auf Reichshilfe ſetzen. 
Aber damit ſcheint es gute Wege zu haben. Trotz der Ankündigung in 
mehreren Thronreden ſcheint die Regierung keine Reform der preußiſchen 
Steuern zu beabſichtigen, bevor nicht der Reichstag Hunderte neuer 
Millionen bewilligt hat. Die Regierung ſcheint davon abzuſehen, ihr 
früheres Programm zu erfüllen. (Beifall links.) 

Miniſter v. Scholz: Dieſe Frage iſt bereits beantwortet worden, aber 
ich will die Antwort noch etwas deutlicher geben. Als vor drei Jahren die 
Reichsſteuerreform einen Augenblick ſtillſtand, erſuchte dieſes Haus, 
nicht nur die Freunde des Herrn Rickert, ſondern auch Mitglieder 
der confervativen und der nationalliberalen Partei, mit überwälti⸗ 
gender Mehrheit in einer Reſolution die Regierung, dem Hauſe ſehr bald 
einen Geſetzentwurf zur Reform der directen Steuern vorzulegen. Ich 
bin damals dieſer Reſolution auch mit dem Argument entgegengetreten, 
eine ſolche Reſolution zu faſſen, iſt nicht ſchwer; wenn aber die Regierung 
Ihnen demnächſt eine Vorlage machen wird, dann werden Sie erſt ſehen, 
wie ausſichtslos das Unternehmen iſt. In der nächſten Seſſion brachte 
die Regierung eine Vorlage, die Punkt für Punkt jener Reſolution zu 
entſprechen ſuchte. Ueber dieſen Geſetzentwurf haben nach einer . 
gen Generaldebatte einige 40 olg. bd en ſtattgefunden. Ein 
Bericht an das Haus iſt nicht erfolgt. Ich ſtand unter dem Eindruck, 
und das galt wohl auch von den Mitgliedern der Commiſfion, daß es 
nicht möglich ſei, zu einem befriedigenden Geſetzesprojecte zu kommen. Es 
war ein rechtes Glück, daß der Schluß des Landtags dieſer Sache zu⸗ 
nächſt ein Ende machte. Die Regierung hat im nächſten Jahre wiederum 
einen Geſetzentwurf einbringen wollen, natürlich ohne Aufgabe ihres Haupt⸗ 

weckes der weiteren Steuerbefreiung der dritten und vierten Klaſſenſteuer⸗ 
Hufe. Dieſer Gedanke wurde aber von allen Seiten noch vor Einbringung 


des Geſetzentwurfs bekämpft, und es wurde auch ein l Verlangen nach 


Verlegung dieſes in der Thronrede angekündigten Geſetzes hier von keiner Seite 
geäußert. Wir haben die Capitalrentenſteuer nur unter der Vorausſetzung 
vorgelegt, daß neben unſerer Einkommenſteuer noch die Ertragsſteuer von 
Grund und Boden von Häufern beibehalten werden ſollte. Als Com⸗ 
plement dazu war ja nur eine beſondere Gapitalrentenfteuer geſchaffen. 
u meinem Vergnügen hat Herr v. Benda alle meine Vorherſagungen im 
eichstag beſtätigt. Er fagte, er hätte keine beſondere Luft, ſich an dem 
Verſuch einer weiteren Reform der directen Steuern in Preußen zu be⸗ 
theiligen, er halte einen ſolchen Verſuch für verfehlt und ausſichtslos. Ich, 
glaube, day auch jetzt nur ein kleiner ruchtheil Luft hat, an eine Refornz 
ber u en für die Regierung wenigſtens kann ich 
es nicht in Ausſi ellen. h han k 
Abg. Wolf: Ein Zwieſpalt in unterer Partei exiſtirt nicht, jo ſahnlich 
ihn auch Herr Rickert herbeiwünſcht. Es drauf 
gramatiſch meinen Standpunkt zu betonen. Ob durch die Berſenſteuer 
die kleinen Banauiers und Händler vielfach ruinirt find, weiß ich nicht. 


Jubilar ein Glückwunſchſchreiben Uberſandt. — Sollte es der Fall ſein, ſo würden wenigſtens zum Theil die Exiſtenzen 
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wie es vielfach in der H ründerperiode geweſen iſt, für ein ver⸗ 
erbliches. 

Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Krone): Die confervative Partei hat für den 
Steuererlaß geſtimmt in dem Vertrauen, daß die een orm in 
höherem Maße vor ſich gehen würde, als es der Fall geweſen. Wir Frei⸗ 
conſervativen waren nicht jo gläubig, wie unſere Freunde zur ie 
und haben gegen den Erlaß geſtimmt, Herr Rickert aber dafür, obgleich 
das Deficit bereits vorhanden war. n er uns vorwirft, wir hätten 

gegen die Selbſteinſchätzung geſtimmt, ſo bemerke ich, daß in der Com⸗ 
ion ein Theil feiner Freunde dafür, ein Theil dagegen geſtimmt hat. 
Einen Zwieſpalt in der conſervativen Partei zu finden, ſollte doch der 
Redner einer Partei Bedenken tragen, bei der ſelbſt noch 1 5 ſt in der 
Polendebatte ein Zwieſpalt offen hervorgetreten iſt. (Oho! links.) 

Abg. Alexander Meyer (Breslau): Der Finanzminiſter hat uns 
offen heraus geſagt, die Regierung habe das Geſetz über die Reform der 
directen Steuern weſentlich zu dem Zweck eingebracht, um zu beweiſen, 
daß es nicht zu Stande kommen würde. Ehrlich geſtanden, es iſt mir da⸗ 
mals gleich fo vorgekommen. (Heiterkeit) Der Sintanzminifier hat aus: 
einandergeſetzt, daß die Regierung eine Capitalrenkenſteuer als eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Steuer für ungerechtfertigt halte. Er hat damit einen Grundſatz 

ur Geltung gebracht, den wir ſchon damals in der Commiſſion vertreten 
aben. Gegenüber den e en, daß wir mit poſitiven Forde⸗ 
rungen niemals hervortreten, will ich einige Punkte ſcharf umſchreiben, 
welche meine N bei jeder Gelegenheit zur Geltung gebracht haben, 
und ohne welche wir uns ein fruchtbares Vorgehen an dem Wege der 
Steuerreform nicht denken können. Wir verlangen eine vollſtändig 11 
trennte Behandlung des Reichs-, Staats⸗ und Communalbudgets. ir 
bekämpfen das Syſtem der communicirenden Röhren, welches durch die 

ranckenſtein'ſche Clauſel und die lex Hüne inaugurirt wurde. Dieſes 

yſtem löſt die Verantwortlichkeit für die Aufbringung der Ein⸗ 
nahmen los von der Verantwortlichkeit für die erwendung der 
Ausgaben. Wir wollen eine höhere Heranziehung des fundirten Ein⸗ 
kommens unter verhältnißmäßiger Entlaſtung des unfundirten Ein⸗ 


kommens. So lange uns dieſes Grundprincip beſtritten wird, bedauern] Ausgabebedürfniſſes erforderlich wäre. Wohin wären wir bei den gro 


wir, der Aufforderung des Herrn. Wolf, doch auch mit Vorſchlägen 
hervorzukommen, nicht genügen zu können, denn wir ſehen voraus, daß 
unſere Vorſchläge hier doch auf einen unfruchtbaren Boden fallen würden. 
Wenn Herr von Benda ſich gegen eine ſolche Reform ee hat, 
o hat er es gethan im entſchiedenen Gegenſatz zu früheren 
einer eigenen Fractionsgenoſſen. Für den Gedanken der Regierung, auch 
ie dritte und vierte Klaſſe von der Steuer zu befreien, haben ſich nur die 
Polen und ein Theil der Conſervativen ausgeſprochen. Wir allein haben 
den Entwurf nicht zu Falle gebracht. Wollen Sie unſerer kleinen Fraction 


ür die ich ein Wohlwollen nicht! kigſten 
habe. (Hört! Hört! 1 819 36 ao. das Treiben der kleinen Banquiers, durch 
e der 


Fragen der Gegenwart losgegangen wird, erklärk ſich w 
daß die Herren, die früher in ihren Programmen dem Volke ein 
Paradies auf Erden verſprachen, nicht wußten, woher die Summen kommen 
ſollen, und wie die Vertheilung ſich geſtalten ſoll. Wir wiſſen dieſes alles 
ſehr wohl, und es kommt nur darauf an, ob der Reichstag den Projecten, 
welche wir mit Mühe und Sorgfalt nach beſter e ausgearbeitet 
haben, zuſtimmt. Herr Rickert ſagt: „Sie kriegens nicht!“ Ich nehme 
davon nicht Act, denn der Abg. Rickert iſt nicht derjenige, der darüber 
Ba le bat. Ich ſage: „Wir kriegen es!“ ( 1 . rechts.) 
er unſere Ziele ernſtlich will, wird an ſolchen blos formalen Schwierig⸗ 
keiten niemals ſcheitern. (Bravo! rechts.) Weder die N noch 
irgend eine Partei der Mehrheit ſtrebt übrigens darnach, ihre Verant⸗ 
wörtlichkeit für die Ausgabe des Budgets abzulehnen, und die Regierung 
ſucht auch nicht die Unterſtützung der Oppoſikion, um die Verantwortung 
für das Ausgabegebiet tragen zu helfen. 

Abg. Minnigerode (zur Geſchäftsordnung): Meine politiſchen Freunde 
haben an der Porsigegangenen Debatte ſich nicht betheiligt, weil ſie eine 
große General⸗Discuſſion bei dieſen Titeln nicht wünſchten. Wenn ein⸗ 
a Mitglieder leichwohl von ihrem guten Recht Gebrauch gemacht 
haben, fo war es auptjächlich der Umſtand, daß heute Mittwoch tft, wo 
ja Wünſche und Anträge aus dem Hauſe in erſter Linie zum Vortrag 
kommen ſollen. 

Abg. Cremer (Teltow): Alles Herumdoctern an den directen Steuern 
wird uns nicht über die jetzige Calamität hinweghelfen. Wir ſind das⸗ 
jenige Land, das verhältnißmäßig die meiſten Steuern aufzubringen hat, 
während das indirecte Steuerſyſtem lange nicht genügend nutzbar gemacht 
iſt. Die alte Behauptung von der Vertheuerung des Brotes durch die 
Getreidezölle ſollte doch nicht 18 wiederholt werden. Wollen Sie 
abſolut darüber reden, dann thun Sie es draußen (Heiterkeit), das thue 
ich ja meiſtens auch, dort koſtet es wenigſtens kein Geld. (Heiterkeit.) 
Nach dem vom Abg. Rickert erſtatteten Generalbericht der Budget⸗Com⸗ 
miſſion 1879 wurde vom Uebergang zum Staatsbahnſyſtem abgerathen, 
dieſe Reſolution aber glücklicherweiſe abgelehnt; dagegen empfahl derſelbe 
Bericht, die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer ſo einzurichten, daß jährlich ſo 
viel in Anſatz gebracht werden könnte, als zur Deckung des pie 

en 
Deficits des jeweiligen Ausgabebedürſniſſes gekommen? Jedenfalls hat 
die Regierung ein Recht, ſich darauf etwas zugute zu thun, daß ſie dieſer 
Politik nicht gefolgt iſt. Die Frage der Verantwortlichteit muß doch mehr 
perſönlich aufgefaßt werden, denn Majoritäten und Minoritäten wechſeln. 


* a 


undgebungen Herr Rickert war auch einmal ein berühmter Führer der Majorität, 


während er jetzt kaum noch ein unberühmter Führer der Minorität iſt. 
Große Heiterkeit rechts.) Bei dem jetzigen Syſtem ſind wir aus dem 
Deficit zu Ueberſchüſſen gekommen. (Widerſpruch links.) Wenn bei der 
öhe unſeres jetzigen Etats ſo ein Defieitchen von 14 Millionen nebenher⸗ 


vorwerfen, daß ſie nicht mit ihren Arbeiten vorwärts komme? Sie haben läuft, fo genirt uns das abfolut nicht. (Heiterkeit.) Daß ich nur allein 


uns ja vor einigen Jahren bewieſen, wie ſicheren Tritts Sie über unſere 
Häupter hinweggehen (Oho! rechts); niederſtimmen, dann iſt ja die Sache 
emacht. Das Syſtem der Sana bung wird im Oſten und in den 
Städten firenger durchgeführt, als im Weſten und auf dem Lande. Die 
Berliner Einſchätzung läßt an Strenge nichts zu wünſchen übrig. Wenn 
auf dem Lande überall techniſche Beamte wären und keine Rückſicht auf 
die Nachbarſchaft herrſchte, dann würden den Be auf dem Lande bie 
Augen übergehen über das, was möglich ift. ir haben für den Steuer⸗ 
erlaß geſtimmt, um den ärmeren Klaſſen eine Compenſation für den Brot⸗ 
get zu geben. Wir haben ja nie einen Pfennig ausgegeben. Das Deficit 
ſt geſchaffen worden durch die große Steigerung der Ausgaben, der wir 
uns ftetS widerſetzt haben. Ihr Verſuch, uns für die Folgen der heutigen 
Finanzpolitik und für das Scheitern jenes Entwurfs vor dem Lande ver⸗ 
antwortlich zu machen, iſt vollſtändig mißglückt. (Beifall links) 

Miniſter v. Scholz: Die Ausführung die Vorredners, ich hätte heute 
intereſſante Aufſchlüſſe über den Zweck und des he der Capital: 
rentenſteuer⸗Vorlage gegeben, beweiſt wieder einmal, wie kurz im Allge⸗ 
meinen das öffentliche Gedächtniß iſt. Meine heutigen Bemerkungen ſind 
lediglich Wiederholungen deſſen, was in der Verhandlung über die Re⸗ 
ſolution meinerſeits und in den Motiven zu der Vorlage ſelbſt bemerkt 
worden iſt. Der Verſuch des Vorredners, für ſeine Partei auch eine An⸗ 
zahl poſitiver Ziele in Al 0 zu nehmen, dürfte wohl wiederum miß⸗ 
lungen ſein, es waren ſolche Allgemeinheiten, daß ſelbſt jene Reſolution 
dagegen viel poſitiver fih ausnimmt. Den Vorwurf, daß die Reform nicht 

Stande gekommen ſei, hat er mit Unrecht auf ſeine Partei bezogen, auf 

je ohnehin nicht zu rechnen war; der Vorwurf ſollte 

auch jedenfalls anders verſtanden werden. Er ſollte beſagen, daß die 

Herren an anderer Stelle, nämlich im Reichstage, ſtets dagegen gewirkt 

ae daß die Mittel zur Deckung des Defieits gewonnen würden. Dieſen 

ormuff hat auch Herr Meyer nicht entkräftet, und Herr Meyer hat außer: 

dem ſelbſt zugeſtanden, daß ſeine Partei an den Deficits wenigſtens durch 
die Bewilligung der Steuererläſſe betheiligt ſei. 3 

Abg. Stephanus (Linden) befürwortet den Uebergang zur Selbſtein⸗ 
ſchätzung, um den ſchweren Härten und Ungleichheiten abzuhelfen, die das 

eutige Einſchätzungsſyſtems mit ſich führe. Namentlich müſſe die Be⸗ 


Er Tagen der Doppelbeſteuerung um jeden Preis zu erreichen geſucht werden. 


g. von der Reck nn: aus, daß man aus den Deficits nicht eher 
herauskommen werde, als bis man zu den geſunden Prineipien des Con⸗ 
ſervativismus zurückkehre, die Regierung und Landtag in Steuerfragen 
leider verlaſſen haben: nicht Aufhebung, Neuber Ermäßigung der unteren, 
dagegen Erhöhung der oberen Stufen. Durch die Erlaſſe ſei ein tiefer 
Riß in die Steuerverhältniſſe, namentlich die communulen, gemacht, der 
nur durch Rückgängigmachusg der Erlaſſe geheilt werden könne. Eben fo 
tief ſei der Riß in die Kerfaſſung, fahre man auf dieſem Wege fort, ſo 
komme man bald in äußerſter Conſequenz nach links bei dem allgemeinen 
gleichen Wahlrecht an, vor dem er doch einen gewiſſen Horror habe. Jetzt 
werfe der Miniſter auch gar die Grundſteuer dem Landtag vor die Füße, 
erkläre gleichzeitig eine Capitalrentenſteuer für nicht erforderlich; das 
Ueberweiſungsſyſtem hält Redner für durchaus fehlerhaft, der Staat habe 
nicht das Recht, die Grundſteuer einfach zu verſchenken. Bei Einführung 
einer pet werde die unglückſelige Idee der Selbſteinſchätzung 
ganz entbehrlich. 

Abg. Rickert: Wir haben dieſe allerdings wenig fruchtbare Verhand⸗ 
lung nicht veranlaßt. Aber es muß doch geſtattet ſein, haltloſe und un⸗ 
Half da Angriffe gegen uns abzuwehren. Die Ber des Herrn 

olf, daß ich bereit bin, mit ihm in Steuerfragen zuſammenzuarbeiten, 
kann ich nach ſeinen heutigen Ausführungen nicht erfüllen helfen. Herr 
Dr. Wehr hat wiederum über den Zwieſpalt unter den Freiſinnigen in der 
Polenfrage hingewieſen. Sie müſſen ſich wirklich beſſere Objecte ſuchen, 
als ſolche Kleinigkeiten. Mehrere Mitglieder hoben nicht unterſchrieben, 
weil ſie nicht anweſend waren. Eine ſachliche Differenz exiſtirte überhaupt 
nicht. Alle waren mit dem Inhalt einverſtanden. Der — Richter war 
nur der N ismarck nicht 
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e, dieſe Sch 


auch einigen 
die Verſicherung ſich nicht auf Familienangehörige erſtrecken ſoll, welche im 
Betriebe des Familienhauſes nicht 
Uebrigen habe ich gegen den heutigen 


in meinem Namen dieſe Ausführung gemacht habe, verſichere ich auf 
Fractionsehre. (Große Heiterkeit.) 

„Abg. Sattler: Herr v. Benda hat mit feiner vom Finanzminiſter er⸗ 
wähnten Aeußerung im Reichstage nur ſeine perſönliche Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß ihm eine Reform der directen Steuern in Preußen zur 
Zeit ausſichtslos erſcheine. Mit der Majorität dieſes Hauſes und mit 

errn von Benda werden wir einer weiteren Abbröckelung der Klaſſen⸗ 
teuer nicht zuſtimmen, dagegen die weitere Heranziehung der größeren, 
die weitere Entlaſtung und die Erzielung höherer Erträge aus den fun⸗ 
dirten Einkommen erſtreben. f 

Abg. Rickert: Für uns iſt's rede uns an der Debatte zu be⸗ 
theiligen. Sind wir von den verſchiedenſten Seiten angegriffen, dann 
macht die Majorität, wie vorhin nach der Rede des Finanzminiſters, 
Schluß der Debatte. Gleichwohl will ich auf die allgemeine Verhandlung 
nur ſoweit zurückgreifen, als es unbedingt nöthig iſt. Auf die Witze des 
Herrn Cremer einzugehen, erlaſſe ich mir, ich gönne den verſchiedenen 
Herren, welche daran, wie ich geſehen, eine Freude haben, dieſes 
Vergnügen. Ich halte es nicht für nöthig, mich in eine Debatte 
darüber einzulaſſen. (Sehr gut! links, Lachen rechts.) Der Herr 
Tinanzminiſter ſprach von meiner Lebhaftigkeit und meinem Aerger. 
Für fein Temperament kann Niemand etwas, auch von dem Finanzminiſter 
ſehr bewunderte Männer laſſen an Lebhaftigkeit oft gar nichts zu wünſchen 
übrig. (Heiterkeit.) Geärgert habe ich mich auf Wort nicht. Ich könnte 
mir keine beſſeren Waffen wünſchen, als die, welche der Miniſter uns in 
die Hand gegeben. Was die ar unserer Debatten betrifft, fo werden 
dieſelben nicht am Miniſtertiſch, ſondern von unſerem Präſidenten feſtgeſtellt. 
Der Miniſter Bar ſich der Mühe überheben, uns darüber Vorhaltungen 
zu machen. Ich halte es allerdings mit der Verantwortlichkeit nicht verein⸗ 
bar, ſo wenig faßbare und ausgearbeitete Projecte von hier aus vor das 
Land zu bringen. Der Miniſter hat weder nachgewieſen, wie die 300 Mil⸗ 
lionen herauskommen ſollen, noch die poſitiven Ausführungsvorſchläge ge⸗ 
nannt. Das ſind Verſprechungen, die er nicht halten kann; bei dieſer 
Ueberzeugung muß ich bleiben. (Beifall links.) - 

Miniſter v. Scholz: Es iſt mir nicht eingefallen, über die Grenzen 
des parlamentariih Erlaubten ein Wort zu verlieren; es iſt aber ein 
großer Unterſchied zwiſchen dieſem und demjenigen, was ein beſtimmt an⸗ 
gegriffener Miniſter perſönlich als die Grenze empfindet, die ihm gegenüber 
einzuhalten wäre. . 5 

Abg. Alexander Meyer (Breslau): Herr v. Scholz wünſcht alſo 
nicht, lebhaft angegriffen zu werden. (Gelächter rechts.) Wir bedauern, 
dieſem Wunſche nicht entſprechen zu können. Uns ſind Projecte ange⸗ 
deutet worden, für deren Realiſirung die Mittel von uns gar nicht zu 
überſehen ſind, vielmehr an einer Stelle gefordert werden, wo unſere Reden 
hier nicht einmal gehört werden. Solche Taktik müſſen wir mit aller 
Schärfe bekämpfen, wir dürfen gar keinen Zweifel darüber laſſen, daß 
eine Finanzpolitik, welche hier ungemeſſene Verſprechungen macht und an 
anderer Stelle ebenſo ungemeſſene Forderungen ſtellt, mit geſunden Finanz⸗ 
grundſätzen nicht vereinbar iſt. 8 

Die Einnahmen werden bewilligt, die Ausgaben rufen keine erhebliche 
Debatte hervor. 

Schluß 3¼ Uhr. ; 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr; verſchiedene Ueberſichten und 
Berichte, Etat. 

Reichstag. 

Berlin, 3. Febr. Die heutige erſte Berathung des Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Entwurfs über die land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 
trug einen rein akademiſchen Charakter. Die wenigen Abgeordneten, 
die überhaupt anweſend waren, widmeten der Sache im Ganzen 
auch wenig Aufmerkſamkeit. Im Princip erklärten ſich die Redner 
aller Parteien mit der Vorlage einverſtanden, für vollkommen hielt 
ſie keiner. Die ſchärfſte Kritik übte Herr von Helldorff an der Vor⸗ 
lage, dem eigentlich gar nichts daran gefiel und der für einen Theil 
der Landwirthſchaft ſogar das Bedürfniß beſtritt. Die Herren Schrader, 


Buhl und die Soclaldemokraten Frohme und Bock plädirten für obli⸗] P 


gatoriſche Verſicherung aller forft: und landwirthſchaftlichen Arbeiter, 
die letzteren beiden ſogar für Aufbringung der Verſicherungsbeiträge 
durch die Arbeiter anſtatt durch die Gemeinden. Dem Vorwurf, daß 
ſich das ganze bisherige Syſtem der Socialreform nicht bewährt habe, 
daß namentlich die complicirte Organijation der Hauptfehler, ſtellte 
Staatsſecretär v. Bötticher nur entgegen, was er ſchon oft geſagt, 
daß die bisherigen Erfahrungen keine ſchlechten ſeien, wenigſtens nicht 
ſo ſchlecht, daß man zu einem Verlaſſen des betretenen Weges ge⸗ 
drängt werden müßte. Der Entwurf ging ſchließlich an die Com: 
miſſton, welche das morgen zur Berathung ſtehende Militär⸗ und Be⸗ 


amten⸗Unfallgeſetz vorberathen hat. 


38. Sitzung vom 3. Februar. 
Uhr 


Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher und Commiſſarien. 
Eingegangen iſt die Abſchrift eines Protokolls vom 24. December v. J., 


betreffend die deutſchen und franzöſiſchen Beſitzungen an der Weſtküſte von 
Afrika und in der S g 


üdſee. 
Das Haus tritt in die erſte Berathung des Geſetzentwurſs, betreffend 


die chat und Krankenverſicherung der in land⸗ und forſt⸗ 
wir 
Ab 


ſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen. 

. b. Franckenſtein. Die Vorlage iſt der 1885 commiſſariſch, 
icht im Plenum durchberathenen, weſentlich nachgebildet und trägt 
ünſchen den Commiſſion Rechnung namentlich darin, daß 


egen Lohn beſchäftigt find. Im 
K weſentlich dieſelben Bedenken, 


ohl da- wle gegen den 
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nicht gemi end berückſichtigt worden. 
ehr bedrängter Lage; gleichwohl werden die großen Beſitzer meiſtens 


ie neuen Laſten dieſes Geſetzes tragen können, die kleinen nicht. 

Ferner gh die Vorlage zu wenig auf die beſonderen Verhältniſſe der ein⸗ 
zelnen Landestheile ein; für alda mag das Geſetz im Weſent⸗ 
lichen paſſen, für den Weiten und Süden iſt es unpraktiſch. Es centrali⸗ 
ſirt die neue Organiſation viel zu ſehr und ſchafft dadurch einen viel zu 
complicirten ſchwerfällig wirkenden Apparat. Der Reichstag ſollte nur die 
allgemeinen Grundſätze aufſtellen, aa denen die Unfallverſicherung orga⸗ 
niſirt werden ſoll, und den Landesgeſetzgebungen überlaſſen, im Rahmen 
derſelben das Geſetz ja nach den localen Verhältniſſen fertigzuſtellen. Nur 
dann wird man zu Geſetzen kommen, die eine Wohlthat Aar Deutſchland 
ſind, wird manche beſtehende 11 1 Einrichtung ſchonen und retten und 
an Frl der Arbeiter und Arbeitgeber viel prompter dienen. (Beifall 
m Centrum. 

Abg. Schrader: Hätte doch der Vorredner ſeine intereſſanten Aus⸗ 
führungen damals gemacht, als wir anfingen, Unfallverſicherung zu machen, 
denn, was er von der Landwirthſchaft ſagt, trifft auch auf die bisherige 
Verſicherung, namentlich der kleinen Gewerbe zu, und dieſe feine und auch 
wohl des N Centrums Anſicht wird wahrſcheinlich allmälig auch in 
weitere Kreiſe eindringen. Ich ſchließe das ſchon aus der Haltung der verbün- 
deten Regierungen, wie ſie uns neulich bei einem anderen ſocialreformatoriſchen 
Geſetz den Aeußerungen Herrn Staatsſecretärs v. Bötticher entgegenkrat. 
Auch er ſagte: Wir können garnicht ſo ſchnell mit der Socialreform weiter 

ehen, wir müſſen erſt abwarten, wie ſich das Geſchaffene bewährt. 

rüher war man garnicht ſo vorſichtig. War uns doch ſchon in der Zeit 
der zweiten Seſſion der vorigen Legislaturperiode durch kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft die Alters⸗ und Inpaliden⸗Verſorgung für die nächſte Seſſion in 
Ausſicht geſtellt. Jetzt iſt fie in ſehr weite Ferne gerückt, und höchitens iſt 
noch von Weiterführung der Unfallverſicherung die Rede. Der Herr 
Staatsſecretär ſagte damals: Denken Sie, daß wir keine Projecte haben? 
D nein! ‚Wir haben mehr als eins. Bis jetzt war ein brauchbares 
Project nicht zu machen; nur das eine willen wir, daß Induſtrie und 
Arbeiter allein die Alterverſorgung nicht machen können, wenn ſie ſo ſein 
en wie ſie in Ausſicht geſtellt wurde, da muß das Reich Geld hergeben. 
Aber wo es hernehmen? Das große Branntweinmonopol iſt ja ſchon lauge 
im Voraus mehr als en es bleibe von ihm, wenn es überhaupteingeführt 
würde, für jenen Zweck kein Pfennig übrig. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
der bisher mit der Socialreform beſchrittene Weg außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten bietet, und nun trägt man Bedenken, weiter vorwärts zu gehen. 
Die Berufsgenoſſenſchaften ſind überhaupt für die Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
ſchaft nicht anwendbar, weil fie zu complieirt, zu ſchwerfällig und zu koſt⸗ 
ſpielig find. Ich höre, daß in einer größeren Anzahl bei Güter⸗Kaſſen⸗ 
verwaltungen pro Kopf der verſicherten Arbeiter 3 Mark zu rechnen ſind. 
Aber was für große Induſtrie und große Betriebe vielleicht durchführbar 
iſt, iſt und urchführbar für kleine, da mit ihrer Kleinheit das Quantum 
der Koſten wächſt, welche auf jeden Einzelnen fallen. Um der Landwirth⸗ 
ſchaft die Arbeit mit dieſem Apparat zu erleichtern, ſchlägt die Vorlage zu 
meinem Bedauern vor, den Berufsgenoſſenſchoften das Recht zu geben, 
die ganze Verwaltung, die Geſchäfte, die dem Vorſtand in den Sectionen 
obliegen, abzutrennen und an die Organe der Gelsftoermaltung abzugeben, 
die doch ebenſo Staatsorgane find, wie die übrigen Staatsbehörden; das 
heißt alſo nichts weiter, als ihnen das Recht geben, ihre Verwaltungen an 
den Staat zu übertragen. Das iſt alſo eine offene Bankerotterklärung 
der ganzen Idee der Berufsgenoſſenſchaften, der Staat erflärt ſich bereit, 
ihnen die Unfallverſicherung abzunehmen und brächte die Selbſtverwal⸗ 
tungsbehörden durch Uebernahme ausgedehnter Privatgefchäfte in ſchwere 
Coufliete. Schon hat man einen Theil der Obliegenheiten der Berufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften auf die Gemeinden übertragen, welche ohne 5 
die Verzeichniſſe aufſtellen und die Abſchätzungen vornehmen. B 
jedem einzelnen Betrieb das durchſchnittliche Maß von Arbeitskräften 
für das laufende Jahr feſtzuſtellen, iſt eine ſehr ſchwere Arbeit. 
Die Gemeinden ſollen auch die Beiträge erheben, allerdings gegen Ver⸗ 
ütung. Vielen kleinen Gemeinden werden dieſe Arbeiten ſehr ſchwer fallen, 
ie werden dazu gar nicht die geiſtigen Kräfte beſitzen. Dazu kommt die 
große Arbeitslaſt, die allen Staatsbehörden und weiten Kreiſen der Pri⸗ 
vaten durch das Geſet auferlegt wird. Wir ſtehen ſchon ſehr nahe einer 
Ueberbürdung der Behörden und der Nation mit politiſcher Arbeit und 
ſollten uns hüten, das Quantum ihrer Arbeit noch zu vermehren, wie 
es durch dieſes Geſetz geſchehen würde. Daß das Reichs verſicherungsamt 
dieſe neue große Arbeit noch übernehmen kann, glaube ich kaum, nament⸗ 
lich von den Geſchäften unterer Inſtanzen müßte das Reichsverſicherungs⸗ 
Amt durchaus entbürdet werden. Die hier in Ausſicht genommene Kranken⸗ 
fürſorge ferner iſt unzureichend. Der Landesgeſetzgebung die Einführung 
dieſer Organiſation zu überlaſſen, halte ich für ſehr bedenklich; es würde 
dadurch eine große Unſicherheit entſtehen, und die Landesgeſetzgebung viel⸗ 
fach zögern, das Reichsgeſetz zur Ausführung zu bringen. Wir haben der 
Unfallverſicherung eine Form gegeben, welche möglicherweiſe für die In⸗ 
duſtrie brauchbar fein kann, für meitere Kreiſe aber nicht. Ich bedauere 
das, denn ich wünſchte wohl eine allgemeine Ausdehnung der Unfallsfür⸗ 
ſorge. Vielleicht wird die Commiſſion einen richtigen Weg hierfür finden. 
(Beifall links.) 5 R 

Staatsſecretär v. Bötticher ſucht zunächſt nachzuweiſen, daß die 
Klagen über die zu großen Koſten der Unfallverſicherung von ganz 
falſchen, nicht erwieſenen Vorausſetzungen ausgingen und kommt dann auf 
die vorausſichtliche Belaſtung der Landwirthſchaft durch die Vorlage zu 
prechen. Es iſt ja außerordentlich ſchwer, auch nur eine annähernd zu⸗ 
treffende 1 aufzumachen, weil es uns an einer genügenden und 
erſchöpfenden Unfallverſicherungs⸗Statiſtik auf dem Gebiete der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verunglückten fehlt. Wir haben eine ſolche Statiſtik für 
einzelne Diftricte, und wenn man dieſe zu Grunde legt, und wie bei der 
gmöuftrie im Unfallverſicherungs⸗Geſetze ausrechnet, welche wahrſcheinliche 

elaſtung durch die Verſicherung der Hand» und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter für die Land⸗ und Forſtwirthſchaft hervorgerufen wird, ſo kommt 
ein Reſultat heraus, das u offen gejagt, darch feine Kleinheit über⸗ 
raſcht hat. Nach der Berechnung nämlich von ſachverſtändiger 
Hand wird ſich die Belaſtung der Landwirthſchaft pro Kopf des 
ländlichen Arbeiters auf vierzig Pfennig jährlich belaufen. Sie 
ſehen alſo, daß wenn an die Vorlage die Befürchtung geknüpft wird, daß 
die augenblicklich in wenig günſtiger Lage befindliche Landwirthſchaft nun 
noch mit einer ungebührlichen Belaſtung bedacht werde, daß dieſe Befürch⸗ 
tung keinen thatſächlichen Boden hat, ſofern nämlich die Unterlagen, auf 
denen die Berechnung beruht, zuverläſſig und geeignet ſind, auf die Land⸗ 
wirthſchaft im Allgemeinen ausgedehnt zu werden. Wir haben jetzt mit 
Rückſicht auf die Verhandlungen, die im vorigen Jahre in der Commiſſion 
epflogen worden ſind, gewiſſe Normativbeſtimmungen dem Geſetze ange⸗ 
ügt, welche beſtimmt ſind, zur Anwendung zu kommen für den Fall, daß 
durch die e die Ausdehnung der Krankenverſicherung auf 
die land⸗ und for twirſhſchaftlichen Arbeiter beſchloſſen werden ſollte. Mir 
iſt zwar bekannt, daß die Streitfrage beſteht, ob nach der 17 die 
Landesgeſetz ebung 1127 befugt iſt, eine Materie in Angriff zu nehmen, 
deren ſich die Reichsgeſetzgebung bereits bemächtigt hat. Ich für meine 

erſon und mit mir die verbündeten Regierungen bejahen dieſe aße 
die Landesgeſetzgebung iſt befugt, die Krankenverſicherung auf alle die⸗ 
jenigen Kreiſe auszudehnen, die von der Reichskrankenverſicherung noch 
nicht erfaßt worden ſind. Wenn nun der Herr Vorredner gemeint hat, 
daß die Normativbeſtimmungen, die die Subeommiſſion des vorigen Jahres 
ausgearbeitet hat, in der Meinung ausgearbeitet worden ſind, daß darauf⸗ 
ur u EL ae Krankenverſicherung aufgebaut werden ſolle, jo irrt 
er tha ich. 

Es wurde im vergangenen Jahre, namentlich auch in der Commiſſion 
die Befürchtung laut, daß die Verwaltung durch die Berufsgenaſſen⸗ 
ſchaften eine zu koſtſpielige werden würde, die man billiger ae e. 
wenn man bereits vorhandene Organe mit dieſer Verwaltun betraute. 
Nun haben die verbündeten Regierungen — — G de der kech⸗ 
nung getragen, fie haben gefunden, daß es möglich im . Seldſt erjenigen 

eſchäfte, die jetzt ſchon von den Organen der 5 10 verwaltung 
geführt werden. Eines Labei aber iſt ſelbſtverſtändlich, ab ieſe Geſchäfte 
nicht geführt werden dürfen auf Koſten des 1 tungs⸗Verbandes, 
ſondern lediglich auf Koſten der Intereſſenten an der Unfall⸗Verſicherung, 
daß beißt, auf Koſten der Verufsgenoftenfhaften, welche nun ihrerſeits auf 
das Organ der Selbſtverwaltung die Leitung ihrer Geſchäfte gründet. 
Der Herr Abg. Schrader hat dann auch das arme Reichsverſicherungs⸗ 
amt beklagt, das nun mit der Organiſgtion dieſer Vorlage wie⸗ 
der eine neue Fülle von Geſchäften überkommen ſolle, die zu 
überwälligen es ja garnicht der Lage ſei. Nun, ich muß 
ſagen, bisher hat eigentlich das Reichs⸗Verſicherungsamt nicht den 
Beweis geliefert, daß es ſeiner Geſchäfte nicht Herr zu werden vermöchte. 

enn irgend etwas anzuerkennen iſt, dann iſt es, glaube ich, die Prompt⸗ 
eit, mit der die Durchführung des Unfallverſicherungsweſens von dem 

e deal erich in Scene geſetzt ift, und ich habe das Vertrauen, 
daß das Reichsverſicherungsamt auch weitere Aufgaben ohne Schwierigkeit 


— 


niren und weniger Koſten verurſachen. 


ſeiner Angehörigen wirthſchaften. 
Kräfte bedürfen wird, To wird auch der Herr Abg. Schrader, der bisher i 
immer bereit geweſen ift, die nöthigen Kräfte zu bewilligen, auch hierfür 
erne eintreten. Ich bemerke übrigens, daß das Reichsverſicherungsamt 
— dieſe Vorlage gegenüber dem induſtriellen Unfallverſicherungsgeſetz 
doch etwas erleichtrat it durch die Einſchiebung in den ſogenannten Be: 
N Nun möchte ich mir noch geſtatten, auf die Bedenken 
näher einzugehen, welche der Herr — Frhr. v. Franckenſtein ausgeſprochen 
hat. Ich habe ſchon wiederholt die Ehre gehabt, es hier aus zuſprechen: 
alle unſere Entwürfe, die wir auf dem Gebiete der ſocialpolitiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung bringen, find für uns kein „noll me tangere“; wir laſſen uns 
nicht allein die Kritik gefallen, ſondern wir prüfen auch jeden Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlag, der uns entgegengebracht wird und freuen uns darüber, wenn 
er wirklich eine Verbeſſerung gegenüber unſerer ee enthält. Es 
wäre ja auch nichts thörichter, als wenn wir auf einem Gebiete, auf dem 
es ja an jeder Erfahrung fehlt, das, was wir nach unſerer Erkenntniß als 
das jeweilig Beſte gedacht haben, ſtarr feſthalten würden. Ich kann 
deshalb auch nicht ſagen, daß die Vorſchläge, die der Herr Abgeordnete 
Freiherr v. Franckenſtein angedeutet hat, daß die a limine von uns zurück⸗ 
—n würden, im Gegentheil, wir werden fie prüfen. Ich will aber 
och gleich einige Bedenken ausfprechen, welche mir bei Anhörung dieſer 
Vorſchläge aufgeſtoßen ſind. Der Herr Abgeordnete Freiherr v. Francken⸗ 
ſtein hat gemeint, es liege das Bedürfniß einer fo complicirten 3 
ſation, wie ſie der Entwurf enthält, für die landwirthſchaftliche Unfallver⸗ 
ſicherung, da für die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter bereits ander⸗ 
Br aniſationen, die ausſchließlich dieſem Zwecke dienen könnten, beſtehen, wollen Sie 
Sie für einen Zuſchlag zur Grundſteuer plaidiren. 


t. werden 
der Unfall 


25 Gewerbeſteuer eintreten und bald wird auch die 
Bitte kommen, 
Das iſt das E 


75 vorausgeſagt. (Beifall links.) 


Vorſchlägen zuſtimmten. Der Vorſchla 


ſollen, mag den Wünſchen der Socialdemokratie entſprechen 
Arbeiterfreunde iſt erunannehmbar. Ueber die Vereinfachung 


der Unfälle in den kleineren Bet 
ergiebt das directe Gegentheil dieſer n 
ag 


die Beiträge im Wege eines procentualen Zuſch 
hoben werden könnten, 


auen und der Maßſtab 


ander 


nung, daß es der Commiſſion gelingen möge 
einen gebeihlichen Abſchluffe zu bringen. 
bg. Schrader: 


waltun 
überne 
ig 10 


ch weniger 
erſten Inſtanz 
glich ſein. 


aber, wie ohne jede 
möglich iſt, wird dies in den höheren Inſtanzen 
Wir haben nicht überall in Deutſchland Organe der Selbſtver⸗ 
waltung, denen wir dieſe Geſchäfte übergeben können. Nun hat 
er Herr De: Freiherr von Franckenſtein gemeint, daß die kleinen 
Landwirthe nicht 3 berückſichtigt ſind; 
müßten geringer belaſtet werden. Ich glaube, wen 
die ich vorhin als das Reſultat gegeben h N 


Geſetzgebung zu Theil 


eworden ſei. 
Nachdem ſich noch 


a 


Geſetzentwurf an eine Commiſſion verwieſen. 
Schluß 5 Uhr. 
Nächſte Sitzung 

betreffend die Unfallverſicherung, der Reichsbeamten. 


Berlin, 3. Februar. 


ſchen Finanzminiſteriums, Elſtätter, theilnimmt. 


aber nichts bekannt wird. 
Berlin, 3. Februar. 


tags⸗ und Landtagsabgeordneten Pilgrim, Zaſtrow, Cuny, Tiede⸗ 
mann, Metzler, Minnigerode, Böttcher, Haſſelbach, Riedeſel, Weber, 
Enneccerus, Oetker, Helldorff, Rheinbaben, Eynern, Rauchhaupt, Putt⸗ 


Geheimrath Rottenburg Theil. 

Berlin, 3. Febr. Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
erledigte heute ohne weſentliche Debatten unverändert nach der Re⸗ 
gierungsvorlage den Reſt des Ordinariums des Etats der Bau⸗ 
verwaltung und den Etat der Berg:, Hütten⸗ und Sa: 
linen verwaltung. 

In der Commiſſion für den Arbeiterſchutz, welche demnächſt 
in die Berathung des Antrags Lieber, betreffend die Kinderarbeit in 
den Fabriken, eintritt, hat der Abg. Halben (freifinnig) den Antrag 
eingebracht: Kinder unter 16 Jahren von der Arbeit in Fabriken aus⸗ 
zuſchließen, junge Leute unter 18 Jahren dürfen in den Fabriken 
nicht länger als zehn Stunden täglich beſchäftigt werden. 

Berlin, 3. Februar. Im Abgeordnetenhauſe haben die Freicon⸗ 
„ſervativen ihre Abſicht angekündigt, den im vorigen Jahre abgelehnten 
Antrag wegen Verdoppelung der Looſe der preußiſchen 
Staatslotterie wieder einzubringen. Der Antrag wird zunächſt 
in der Budgetcommiſſion zur Berathung gelangen. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird die Regierung dieſem Antrage zuſtimmen. 

Berlin, 3. Febr. In der Reichstagscommiſſion für die Zucker⸗ 
ſteuer hat Abg. Dr. Witte (dfr.) folgenden Abänderungsantrag ein⸗ 
gebracht: Die Commiſſion wolle beſchließen, dem § 1 folgende Faſſung 
zu geben: a. die Rübenzuckerſteuer wird vom 1. Auguſt 1886 ab 
mit 1,20 M. von 100 Kilogramm der zur Zuckerbereitung beſtimmten 
rohen Rüben erhoben; b. von allen Rübenzucker⸗Fabriken, welche 
die in ihren Betriebsſtätten ſelbſt gewonnene Rübenmelaſſe ent⸗ 
zuckern, einerlei nach welchem Verfahren, wird außer der 
ad a. feſtgeſetzten Steuer eine Zuſchlagsſteuer von 12 Pfg. 
pro 100 Kilogramm der zu verſteuernden Rüben erhoben. 
Von allen Rübenzuckerfabriken, welche außer sub b. Melaſſe ent⸗ 
zuckern, welche außerhalb ihrer Betriebsſtätten erzeugt, alſo zugekauft 
iſt, ſowie von allen denjenigen Fabriken, welche Rübenmelaſſe für ſich 
allein oder in Gemeinſchaft mit Zucker entzuckern, wird, ganz einerlei 
nach welchem Verfahren dies geſchieht, eine Steuer von 4 Mark von 
100 Klgr. der zur Zuckerbereitung beſtimmten Melaſſen (einerlei 
welchen Zuckergehaltes) erhoben. Dem $ 2 folgende Faſſung zu geben: 
Für den über die Zollgrenze ausgeführten oder in öffentlichen Nieder: 
lagen oder Privat⸗Tranſitlager unter amtlichem Mitverſchluß auch aufge: 
nommene Zucker wird, wenn die Menge wenigſtens 500 Klgr. beträgt, eine 
Steuervergütigung nach folgenden Sätzen für 100 Kilogr.: a. für 
Rohzucker von mindeſtens 90 Procent Polariſation und für raffinirten 
Zucker von unter 98 Procent, aber mindeſtens 90 Procent Polari⸗ 
ſation 12,60 Mark, b. für Kandis und für Zucker in weißen, vollen, 
harten Broden, Blocken, Platten oder Stangen, oder in Gegenwart 
der Steuerbehoͤrde zerkleinert 15,55 Mark, . für allen übrigen 
harten Zucker, ſowie für allen weißen trockenen (nicht über 
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u 

Betätigung dieſer Erfahrung, 
e Zahl der Landwirthe hier 

en Herren. (Heiterkeit.) An 

näher ein, erkläre nur noch 

von dem Herrn Abg. Schrader 


e 
2 Commiſſion ſein werde. 


Cle 


ält durchaus nichts Neues. Redner ſchließt 
ationalliberale Partei Alles auf ieten 
n. N 
ei auf dem Boden der ſocialen 
ſei, ihre Kraft für die Verab⸗ 
ARE wird ee 11510 22 
erungen e 
Die Gemelndebehörden und 


ährt. 


Anſpruch genommen 3 5 
hier nur bö rrenen | 1 Procent Waſſer enthaltenden) Zucker in Kryſtall⸗, Krümel: und 
a een Ku verben, dle ſbenfalle den Mehlform von mindeſtens 98 Procent Polariſatlon 14,55 Mark. 
eretär veranſchlag ro Kopf] Ferner beantragt der Abgeordnete Nobbe (Reichspartei): 1) in 
t in der] Artikel 1 Paragraph 2 der Regierungsvorlage hinter Poſition c. 


hinzuzufügen, daß für Melaſſen und Zuckermaſſen, aus verſteuerten 
Rüben gewonnen, von weniger als 90, aber mindeſtens 45 Procent 
Zuckergehalt vom 1. October 1887 ab 3,30 M. Steuer pro 100 
Kilogramm zu erheben find. 2) Dem § 1 Artikel 2 der Regierungs⸗ 
Vorlage folgenden Satz anzufügen: Die Anſchreibungsmuſter ſind von 
der Steuerverwaltung unter Mitwirkung von Fabrikanten der be⸗ 
treffenden Geſchäftskreiſe zu entwerfen, und für das gefammte 
Reichsgebiet einheitlich feſtzuſtellen. Zu dem Antrag Nobbe 
beantragt Abg. Dr. Buhl (nationalliberal), anftatt 45 Procent Zucker⸗ 
gehalt zu ſetzen 46 Procent Zuckergehalt. Die Melaſſeſteuer auf 

M., anſtatt 3,30 M. feſtzuſetzen und von einer Erhohung der 
Ausfuhrvergütigungsſätze beim Eintritt der Erhöhung der Rüben⸗ 
ſteuer auf 1.80 M. abzuſehen. Ferner beantragte Abg. Dr. Buhl 
für den Fall der Ablehnung der Anträge Rohland, Wedell⸗Malchow 
und Nobbe die Rübenſteuer vom 1. Auguſt 1890 ab auf 1,60 M. 
herabzuſetzen und gleichzeitig die Ausfuhrvergütung auf 15 M. für 


nehmen. 


wachſen ſind. Es 
9 bs die Bei⸗ 
rwägung zu 

Abg. Frohme erkennt die Bedürfnißfrage in Bezug auf die land⸗ u 
forftmitihartichen Arbeiter an, betont aber bie Nothwenbi keit ne 
völligen Trennung der Unfall⸗ von der Krankenverſicherung. Wenn man 
bei der früheren Unfallgeſetzgebung beides miteinander verknüpft habe, jo 
ſei es doch inzwiſchen klar geworden, zu wie großen Unger e en 
namentlich den Gemeinden gegenüber dies geführt habe. Deshalb follte 
man nicht in dieſer Vorlage von Neuem ſo ungerecht ſein, den Gemeinden 
die Zahlung der Krankenunterſtützung für dic erſten 13 Wochen aufzu⸗ 
rden. Die Vorlage an dieſem Punkte zu verbeſſern, werde in erſter 

inte Aufgabe der Commiſſion fein. 

Abg. v. Helldorff iſt mit der Tendenz der Vorlage einverſtanden, 
au 3 e e an 82 an bemängeln. 1 6 15 
. eine grö iſation nothwendig. Die ganze Organiſation 
don einer Centralſtelle aus zu überſehen 5 1 Wife zu 


utroliren, das gehe wohl an bei der Induſtrie mit 186000 Betrieb 
icht aber bei der Landwirthſchaft mit 5 bis 6 Wiilionen Betrieben. Bei 


— — ZEZEE TORI 
8 5 1 3 * 1 


einer größeren Pecentraliſation würde die Orgaͤnkfatlon viel leichter funetio⸗ 
Die tleinen landwirthſchaftlichen 
ei] Betriebe ſollte man aus dem Umfange dieſes Geſetzes ausſchließen, weil 
ſolche Betriebe meiſt nur mit der Arbeitskraft des Unternehmers ſelbſt und 


Miniſterialdirector Boſſe: Nur wenige Worte, um die Meinung nicht 
aufkommen zu laſſen, daß die verbündeten Regierungen allen hier gemachten 
des Abg. Frohme, daß den 
Arbeitern allein die Koſten der Kranken⸗Verſicherung aufgebürdet werden 

aber für wahre 

7 der Organiſation 
wird ſich in der Commiſſion reden laſſen. Ganz ohne Bedenken ſcheinen mir die in 
dieſer Beziehung gemachten Vorſchläge nicht. Die Kleinbetriebe follen ganz aus⸗ 
eſchloſſen werden, aber es giebt keine ſichere Grenze zwiſchen Groß⸗ und 
leinbetrieb in der Landwirthſchaft. Es iſt auch unrichtig, daß die Zahl 
Betrieben geringer wäre, denn die Statiſtik 
Die Frage, inwieweit 
3 8 zur Grundſteuer er⸗ 
| 1 it im Bundesrathe erwogen worden. Aber der 
Bundesrath hat dieſem Erhebungsmodus nicht beiſtimmen können, weil die 
b für die Bemeſſung der Grundſteuer ein⸗ 
ametral entgegenſtehen. Ich ſchließe in der zuverſichtlichen Hoff⸗ 
die ſchwierige Sache zu 


) Meine Kritik war ſicher in eine mildere Form ge⸗ 
kleidet, als die der Herren von rechts, die eigentlich nichts mehr von dem 
Geſetze übrig gelaſſen haben, als den erſten Paragraphen. Sie (rechts) 
find die Hauptopponenten geworden, weil fie die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß es mit dem genoſſenſchaftlichen Princip nichts iſt, und darum 
wollen Sie jetzt dem Staate die Laſten der Verwaltun übertragen, indem 
inen n dieſem Puukte 
Sie nicht ſtehen bleiben können. Bei der weiteren Ausdehnung 

verſicherung auf das Handwerk werden Sie für einen Zuſchlag 
x Induſtrie mit der 
daß auch für ſie der Staat die Laſten übernehmen möge. 
nde Ihrer Socialreform, und das haben wir von voru⸗ 


Abg. Bock erklärt, daß die Socialdemokratie ihre Agitation nicht eher 
einſtellen werde, bis den Arbeitern der Genuß einer wirklichen focialen 


bg. von Helldorff gegen einige Mißverſtändniſſe 
des Abg. Schrader verwahrt, wird die Discuſſion geſchloſſen und der 


Donnerstag, 1 Uhr; zweite Berathung des Geſetzes, 


Die Ausſchüſſe des Bundesraths halten 
täglich mehrſtündige Sitzungen über den Entwurf des Brannt⸗ 
weinmonopols ab, an denen jetzt auch der Präſident des ba di⸗ 
Es ſind von ver⸗ 
ſchiedenen Staaten Abänderungsanträge geſtellt, über deren Inhalt 


An dem heutigen parlamentariſchen Diner 


bei Bismarck nahmen neben dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, 
Grafen Herbert Bismarck, Grafen und Gräfin Rantzau, die Reichs⸗ 


kamer, Colmar, Cremer, Below, Hagens, Berger, Grimm, ſowie der 
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harlen Zucker zu normiren. 
Berlin, 3. Febr. 


meldet werden. 
Berlin, 3. Febr. 


räthe Haack, Sarre, Kochhann und Halske.“ 


der 173. königl. preußiſchen Klaſſenlotetrie fielen: 1 Gewinn 


und 42046. 
Poſen, 3. Febr. 


Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage“) 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


landes den großen Kanzler des Deutſchen Reiches, deſſen Ruhm und 


für eine beſſere Zukunft freudig begrüßen. 

Deſſau, 3. Febr. Der Erbprinz von Anhalt iſt geſtern Abend 
in Cannes geſtorben. (Erbprinz Leopold war am 18. Juli 1855 
gebocen.) 

Colmar im Elſaß, 3. Febr. In der Beruſungsſache Schaller 
und Bergmann gegen die Tabakmanufactur in Straßburg ſprach das 
Oberlandesgericht ſein bedingtes Endurtheil dahin aus, daß die 
Marke „Schwarze Hand“ Schaller und Bergmann zuſtehen ſolle, 
wenn dieſelben beeiden, daß ſie ſich die Marke zum eigenen Gebrauch, 
nicht zur Verhinderung des Gebrauchs durch die Manufactur an⸗ 
geeignet haben. 

Athen, 3. Febr. Die Antwort Griechenlands auf die Collectiv⸗ 
note erklärt jede Behinderung der freien Verfügung über die mili⸗ 
täriſchen Streitkräfte Griechenlands als unvereinbar mit der Unab⸗ 
hängigkeit Griechenlands; die Regierung müſſe demgemäß jede Ver⸗ 
antwortlichkeit für einen eventuellen Conflict ablehnen. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Athen, 3. Februar. Ueber die Antwort Griechenlands auf die 
Collectivnote der Mächte wird noch bekannt: Die Regierung hält es 
für überflüſſig, ihren Standpunkt, welcher bereits früher den Groß⸗ 
mächten zur Kenntniß gebracht wurde, von neuem darzulegen, lehnt 
die Verantwortung der Folgen eines eventuellen Confliets ab, und weiſt 
ferner darauf hin, daß jedes Hinderniß, welches der freien Verwendung 
ihrer Seeſtreitkräfte in den Weg gelegt würde, als unvereinbar mit 
der Unabhängigkeit des Staates, den Rechten der Krone und den 
politiſchen Intereſſen des Landes angeſehen werden müſſe. 


Haudels-Zeltung. 
Breslau, 3. Februar. 


Export von englisohem Rohelsen. Im Januar wurden von 
Middlesbrough nur 46371 to Cleveländer Roheisen verschifft. Es ist 
dies die kleinste Quantität, die exportirt wurde, seitdem Middlesbrough 
das Centrum für die Versorgung der Welt mit billigem Roheisen ge- 
worden. Etwa 70000 to ist die Durchschnitts-Quantität gewesen, die 
seit einer langen Reihe von Jahren monatlich verschifft wurde. Die 
einzige Ausnahme hatte bisher nur der December von 1885 gemacht, 
in welchem Monat der Export nur 57421 Tons erreichte. 


* Schwedens Ausfuhr an Montanproduoten im Jahre 1885. Aus 
Stockholm schreibt man: Nach der soeben veröffentlichten amtlichen 
Ausfuhrliste betrug der Export an Montanproducten im vorigen Jahre : 
Eisenerz 258170 D.-Ctr. (gegen 400 C00 D.-Ctr. in 1884), Zinkerz 
280 540 D.-Ctr. (188 000 b. Eur). Guss- und Ballasteisen 475 210 D.-Ctr. 
(550 000 D.-Ctr.), Roheisen 41 580 D.-Ctr., Schmelzstücke und rohe 
Stangen 93640 D.-Ctr., Stangeneisen 1 773 950 D.-Ctr., Stangeneisen- 
Abfall 26 420 D.-Ctr., Drahteisen 40960 D.-Ctr., zusammen 1 976 550 
D.-Ctr. (gegen 2200000 D.-Ctr.), Eisenblech 32880 D.-Ctr. (24 (00 
D.-Ctr.), Nägel 21 900 D.-Cir. (18000 D.-Ctr.), Kupfer 2000 D.-Ctr. (770 
D.-Ctr.), Maschinen und Geräthschaften Werth 1906000 Kronen 
(2 300 000 Kronen). 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitnne 
Woerlin, 3. Febr. Neueste Handels-Naohriohten. Die Dividende 

der Bank für Sprit- und Produeten-Handel wird, soweit sich 
dies bis jezt übersehen lässt, die bisherige Schätzung von 5 pCt. noch 
übersteigen. — An der heutigen Börse wollte man wissen, dass die 
Berliner Hotel-Gesellschaft (Kaiserhof) wegen Ankaufs des 
neuerbauten Hotel Continental hier, welches am 20. d. M. eröffnet wird, 
unterhandelt. Dieses Gerücht wird indess dementirt, — In einer gestern 
stattgehabten Sitzung des. Aufsichtsrathes des Actien-Bauvereins 
Passage wurde beschzossen, die Vertheilung einer Dividende von 
3 pCt. für das Jahr 1 za empfehlen. Gleichzeitig soll die General- 
Versammlung über die Genehmigung zur Convertirung der Sprocent. 
Prioritäts-Obligationen in 4procentige Beschluss fassen. In den Blättern 
wird nunmehr die Aufforderung zur Subscription auf die durch Be- 
schluss der General-Versammlung vom 24. Januar zurückzukaufenden 
510060 Mark eigener Actien veröffentlicht. Die Offerten können ent- 
weder schriftlich oder mündlich bis zu dem am 24. Februar stattfin- 
denden Termin erfolgen. Der Zuschlag wird entweder sofort im Termin 
erfolgen oder den Submittenden bis zum Schluss des nächsten Tages 
mitgetheilt werden. — Die deutsche Asphalt-Actiengesellschaft 
ri und Vorwohler Grubenfelder wird für dass Jahr 1885 
2 pCt. Dividende vertheilen. — Die Dividende der Actien-Gesell- 
schaft für Tapetenfabrication zu Nordhausen soll mit 44, 
Procent in Vorschlag gebracht sein. 

Frankfart a. M., 3. Febr. Der „Frankf. Ztg.“ wird gemeldet: 
Für die Prioritäten-Conversion sind der Hessischen Ludwigsbahn inso- 
fern Schwierigkeiten entstanden, als die Regierung die seitens der Ge- 
sellschaft von den Obligationären geforderte Convertirungsprämie be- 
anstandet. Von solcher war in der Vorverhandlungen mit der Regie- 
rung nicht die Rede, 


Anerkennung der betrübende Mehrheitsbeſchluß des Reichstages vom 
16. Januar nicht verdunkeln kann, beglückwünſchen, und feſt und 
treu zu dem getreuen Eckart unſeres Volkes ſtehend, die neue Mehr⸗ 
heitsbildung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe als günſtiges Zeichen 


7 TR N 
\ g 5 Fe 
Roßzucker, 18,50 M. für Candis und 17,35 M. für die übrigen 


Der Polizeipräfident von Berlin macht im 
„Staatsanzeiger“ bekannt, daß, nachdem das Verbot der Ver⸗ 
einigung der Metallarbeiter Deutſchlands endgiltig gewor⸗ 
den iſt, das Liquidationsverfahren über die Mitgliedſchaften Berlin I, 
Berlin im Oſten, Berlin im Süden und über die freie Vereinigung 
der Former Berlins und Umgegend eröffnet und als Liquidator der 
Criminalcommiſſar von Raumer beſtellt worden iſt. Verpflichtungen 
und Anſprüche müſſen bei demſelben innerhalb vierzehn Tagen ange⸗ 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben am 
Montag diejenigen ihrer Mitglieder bezeichnet, welche mit den Depu⸗ 
tirten des Magiſtrats in Betreff der Veranſtaltung der deutſchen 
nationalen Ausſtellung im Jahre 18888 ſich beſprechen ſollen. 
Es find dies die Aelteſten Geh. Rath Mendelsſohn, Geh. Rath 
Dietrich, Commerzienrath Kühnemann, Commerzienrath Frentzel, Dr. 
Kunheim, Dr. Mar Weigert, Behrens und Geh. Rath Herz. 
Wie wir hören, wird die Beſprechung am Sonnabend ſtattfinden. 
Deputirte des Magiſtrats ſind Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, 
Kämmerer Stadtrath Runge, Stadtſyndicus Eberty und die Stadt⸗ 


Berlin, 3. Febr. Bei der heute N Ziehung der 4. Klaſſe 
u 
30000 Mark auf Nr. 5824, 2 Gewinne zu 15000 Mark auf Nr. 12400 


Das „Poſener Tageblatt“ erfährt, daß dieſer 
Tage an einen hieſigen höheren Geiſtlichen ein Schreiben Ledochowski's 
gelangt iſt, welches Directiven für die Preſſe Dinder gegenüber ent⸗ 
hält. Der Cardinal äußere im Weſentlichen, daß ſeitens der Preſſe 
(des „Kuryer Poznanski“) bei Beurtheilung des künftigen Verfahrens 
des neuen ee die größte Vorſicht und Schonung zu üben ſei. 


Berlin, 3. Febr. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, als 
ob die Polendebatte im Abocordnetenhauſe zu einer Entrüſtungs⸗ 
bewegung gegen die Mingettät ausgebeutet werden fol. Auf den 
in der heutigen Morgennummer der „Norddeutſchen“ veröffentlichten 
Dank des Reichskanzlers folgt heute Abend der Abdruck eines Tele⸗ 
gramms aus Siegen, in welchem patriotiſche Männer des Sieger⸗ 
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Berlin, 3. Febr. Fondsbörse. Die heutige Börse war sehr stark 
schwankend. Dieselbe eröffnete in ziemlich fester Haltung, ermattete 
indess bald, da ein Artikel der „Post“, dem man erst im Laufe der 
Börse Beachtung schenkte, verstimmte, Gegen Schluss der Börse kam 
dann eine entschiedene Flauigkeit zum Durchbruch in Folge der Er- 
klärung der griechischen Regierung und allerlei Gerüchten über die 
Haltung Russlands gegenüber der bulgarischen Union. Oesterreichische 
Creditactien gingen bis 495 zurück und schliessen 495,50, Disconto-Com- 
manditantheile bleiben 198,12, preussische Bodenereditactien waren auf 
Realisationen 1 pCt. abgeschwücht, wogegen preuss, Immobilien-Actien- 
bank auch heute ihren Cours erhöhen konnte. Ein lebhaftes Geschäft 
fand auch in preuss. Centralbodencredit-Actien bei unveränderten, sowie 
in alten und neuen Gothaer Grundereditbankactien beilpCt. besserenCoursen 
statt. Die meisten Österreichischen Bahnen verkehrien in recht matter 
Tendenz, speciell Franzosen, Lombarden, Elbethalbahn-Actien und Dux- 
Bodenbacher Eisenbahnactien, besser stellten sich dagegen Raab-Oeden- 
burger Eisenbahn-Actien; russische Bahnen waren im Allgemeiren be- 
vorzugt, speoiell Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien, Südwestbahn- 
Actien und Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien. In den Schweizer Bahn- 
werthen fanden Umsätze von Bedeutung nicht statt, ebenso war das 
Geschäft in inländischen Bahnwerthen ohne Belang, indessen konnten 
sich die Course leidlich behaupten. Auf dem Rentenmarkte waren es 
namentlieh die 1880er Russen, welchen sich das Interesse der Börse 
zuwandte. Dieselben wurden in ganz bedeutenden Posten zu an- 
ziehenden Coursen gehandelt. Auch die übrigen Renten verkehrten in 
leidlich fester Haltung. Neue serbische Rente wurde zu 81,40 pCt. 
lebhaft gehandelt, und in schwedischer 31/, procentiger Anleihe fanden 
grosse Umsätze zum Course von 95,10 pCt. statt. Von russischen 
Prioritäten, welche wieder sehr gesucht waren, haben Iwangorod-Dom- 
browa 1,2, Zarskoe-Selo 1 pt., Südwestbahn, Transkaukasische und 
Wladikawkas je 34 pCt. und Mosco Rjaean-P,ioritäten 0,40 pCt. ge- 
wonnen. Der speculative Montanmarkt war ohne Bewegung und auch 
die Cassawerthe der Montanindustrie zeigen nur geringe Veränderungen. 
Oberschlesische Eisenbahn: Bedarf gaben 1 pCt. nach. Unter den 
übrigen Industriepapieren waren namentlich wieder Bauwerthe bevor- 
vorzugt. Linke (Breslau) gewannen ½ pCt, wogegen Görlitzer Ma- 
schinen 1 pCt. einbüssten. 

Berlin, 3. Februar. Produotenbörse. Die Productenbörse er- 
öffnete für Weizen ½ M. unter gestriger Schlussnotiz, befestigte sich 
aber im Anschluss an Roggen, als einige Deckungsfrage hervortrat. 
und schloss auf nahezu gestrigen Stand. — Roggen hatte in zur 
Stelle beündlicher Waare einigen Umsatz zu festen Preisen. Termine 
setzten ½ M. billiger als zum Schluss des gestrigen Marktes ein, er- 
holten sich aber sofort, als der Deckungsbedarf eintrat, wodurch der 
‚gestrige Schlusspreis wieder hergestellt wurde. Ab auswärts wurden 
heute Abschlüsse nicht bekannt, — Gerste nur in feinen Qualitäten 
beachtet. — Hafer in loco flau und bei dringlichem Angebot billiger 
abgegeben. Termine waren gleichfa 1s 1/,—!/, M. niedriger als gestern. 
— Mais unverändert, April-Mai 107,5, September-October 110 M. — 
Mehl in fester Haltung. — Rüböl bei wenig veränderten Preisen still. 
— Petroleum geschäftslos, loco 24,1 M. — Spiritus steht unter 
dem Druck grosser Zufuhren, die selbst zu 50 Pig. billigerem Preise 
nur schwerfälliges Unterkommen fanden. Termine in stark überwie- 
9 55 Angebot und ebenfalls 40 Pfg. niedriger mit etwas festerem 
Schluss, 

Landeshut, 3. Februar. Garmbörse. Trotz zahlreichem Markt- 
besuch geringe Umsätze, da Käufer den sehr festen Forderungen der 
Spinner gegenüber abwartend blieben. 

Paris, 3. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. ruhig, loco 35,00, 
weisser Zucker steigend, Nr. 3 per 100 Klgr. 41,75, per Febr. 42,00, 
per März-Juni 42,50, per Mai-August 43,25.“ 

London, 3. Februar. Auckerbörse. Havannazucker Nr. 12 14½ 
mom., Rüben-Rohzucker 13¼. Centrifugal-Cuba 15½. 


Telegramme des Wolffsehen Burerus. 
Berlin, 3. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 5 8 — a 
ea v 7 2 Osener andbriete 

Aa eee 99 50 99 901 Schles. Rentenbriefe 102 90102 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 40 88 60 Goch. Prm.-Pfbr. S. J 105 20106 — 
Be 111 70'112 —| do. do. S. II 103 — 103 20 
Warschau- Wien... . 234 232 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Lübeck-Büchen Breslau-Freib.)4½ % 103 10/103 10 
3 x täten. Oberschl.3½% Lit.E 99 10) 99 10 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäte do. 4½½ „. .. 103 101103 10 


Breslau-Warschau.. 67 —| 67 — 11.0) 1879 105 2 = 

Ostpreuss. Südbahn 123 50|123 20 A. Oe. Pali 40 l. . 

Been Ba 0 4 84 20] Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 60 60 60 70 
resl, 18c0nlobank — 2 72 
8 10 4 55 Ttolieuische Rente,, 40 40 98 60 

Deutsche Bank .... 153 30/153 50 Oest 4% Goldrente 90 80] 90 90 
* * — 0 * * 

Dise,-Command. ult. 198 60199 70 40. 4½%% Papier. 67 60| 67 70 

Oest. Credit-Anstalt 103 — 15 50 do 4¼0% Silberr. 67 80 67 90 

02 —|102 — f x 


Schles. Bankverein. 


do. 1860er Loose 


Industrie-Gesellschaften. Poln, 5% Pfandbr.. 61 90 61 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner 92 50, 92 — f do. Liqu.-Pfandb. 56 20 56 10 
do. Eisnb.-Wagenb. 111 70111 20 Rum. 5% Staats-Obl. 93 70 93 50 
do, verein. Oelfabr. 63 — | 62 50 do. 6% do. do. 105 10105 1 
Hofm.Waggonfabrik 113 — 113 50 | Russ. 1880er Anleihe 85 — 84 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 —| 95 — do. 1884er do. 98 40| 98 40 
Schlesischer Cement 128 —|128 —| do. Orient-Anl. II. 61 30 61 40 
Bresl. Pferdebahn. 138 — 139 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 20 95 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 86 — 85 20] do. 1883er Goldr. 111 40/111 30 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 128 — | Türk. Consols conv. 14 700 14 90 
»Schles. Feuerversich. 1395—| — —| do. Tabaks-Actien 83 —| 83 10 
Bismarckhütte ..... 104 —-!104 80} do. Loose 33 10| 33 70 
Donnersmarckhütte 32 20] 32 — | Ung. 4% Goldrente 82 10] 82 10 
Dortm. Union St.-Pr. 57 30| 57 70| do. Papierrente .. 75 60 75 40 
Laurahütte ........ 86 90) 86 60 Serbische Rente.. 81 60 81 90 
do. 4½0% Oblig. 100 70100 70 Banknoten. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 115 50/115 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 40161 60 
Oberschl. Eisb.-Bed. 33 —| 34 — | Russ. Bankn. 100 SR. 199 90199 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 200115 20 do. per ult. 199 70199 70 
do. St.-Pr.-A. 117 70 — — Wechsel 
Inowrazl. Steinsalz 23 50 23 50 . E 169 20 
a ar — —1 = [London 1 Lstl.8T. — —|20 3947 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. ——| 20 35 
Deutsche Reichsanl. 105 20105 20 Paris 100 Fres. 8 T7. — —| 81 05 
Preuss. Pr.-Anl. de55 138 20137 80 Wien 100 Fl. 8 T. 161 35 161 40 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 4 10) do. 100 Fl. 2 M. 160 500 160 50 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 80 99 80 Warschau 100SRST. 199 70 199 70 


Privat-Discont 1¾ %, 
Berlin, 3. Februar, 3 Uhr 15 Min. Dringl. Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Matt auf griechische Politik. 
Cours vom 3. 2. Cours vom 3. ] 2. 

Oesterr. Credit. ult. 495 50/499 — Gotthard ult. 111 75/112 — 
Disc.-Command. ult. 198 12199 37] Ungar. Goldrenteult. 81 37 81 87 
Franzosen ult. 424 — 425 — | Mainz-Ludwigshaf. . 99 37 99 25 
Lombarden ult. 215 50216 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 37 84 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 50 14 75 Italiener ult. 97 87 98 25 
Lübeck -Büchen ult. 161 — 161 25 Russ. II. Orient-A,ult. 60 87 61 12 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .. ult. 86 — 86 50 
Enschede St.-Act.ult. 62 25 — — | Galizier..... ‚ult. 87 75 88 25 
Marienb.-Mlawkault 54 50 54 — | Russ. Banknoten ult. 199 75199 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 50| 97 37| Neueste Russ. Anl. 97.87| 98 12 
Berben 81 25 81.87 

Berlin, 3. Februar. [ Schlussbericht. ] 

Cours vom 3. 2. Cours vom 3. 2. 

Weizen, Befestigt. Rüböl. Leblos, 

April-Mai ......- 151 25151 —| April-Mai....... 4 —| 4 — 

Septbr.-Oetober.. 161 75161 50 | Septbr.-October.. 45 90| 45 90 
Roggen. Anzichend. 85 3 

April-Mai...... 134 — 133 50 Spiritus. Flau. 5 

Mai- Juni 135 — 134 WTB 36 50 37 — 

Septbr.-October.. 139 25138 50 April. Mai 37 80 38 10 
Hafer. Juli-Angust 309 80 40 10 

April- Mai 126 — 126 —] August-Septbr. .. 40 50 40 80 

Mai- Juni 127 501127 50 


Frankfurt a. M., 3. Februar, Italien 100 Lire k. S. 80,6570 bez. 
Frankfurt a. M., 3. Februar, Mittags. Credit-Actien 240, 75, 
Staatsbahn 212, 62. Galizier 176, 12. Still. 


Stettin, 3. Februar, — Uhr — Min. 


Cours vom 3. 2 Cours vom 3. 2 

Weizen. Still. Rüb öl. Unveränd. 

April-Ma i. 152 — 153 —| April-Mai....... 

Mai-Juni......... 154 501155 —| Sept!r.-October . 45 50 45 50 
Roggen. Still. Spiritus. 

April-Mai....... 130 50181 50% lo nit 35 70) 36 — 

Mai-Juni ........ 131 —|132 —| April-Mai....... 37 10 37 50 

Juni-IMmU.r 0... 38 50] 39 — 

Petroleum. Juli-August ..... 39 30 39 70 

S 12 —| 12 — 

Wien, 3. Februar. [Schluss- Course. ] Schwankend. 

Cours vora 1 Cours vom 3. 2. 
1860er Loose — — — — [Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose — — | — — 4% Ungar. Goldrente 101 520101 50 
Credit-Actien . 300 40 299 40 |Papierrente .... . . 84 25 84 17 
Ungar. do.. — — | — —  |Silberrente ..... .. 84 50! 84 30 
Anglo — — — ILondoeoen 126 30/126 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 263 20 262 25 [Oesterr. Goldrente . 112 65/112 30 
Lomb. Eisenb.. 132 50 13175 Ungar. Papierrente. 93 45 92 97 
Galizier . . . 218 75 218 50 |Elbtbalbahn . . 158 50159 — 
Napoleonsd’or. 10 02 10 01½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .. 61 97 | 61 95 [Wiener Bankvereiin — —| — 


Paris, 3. Febr. 30, Rente 82, 05. Neueste Anleihe 1872 109, 62. 
Italiener 97, 57. Staatsbahn 526, 25. Lombarden —, —. Träge. 


Paris, 3. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss Course) Schwach. 
Cours vom 3. 2. Cours vom 3. * 

proc. Rente 81 820 82 17 Türkische Loose... — — | — — 
Amörtisirbare ..... 84 10) 84 37 Orientanleihe III. 
proc. Anl. v. 1872. 109 45109 67 Orientanleihe III. 
Ital. öproc. Rente . 97 42 97 70! Goldrente, österr. — == — — 
Oesterr. St.-E.-A.. 523 751527 50 do. ungar. G y⁵OCt. —| — — 
Lomb. Eisb.-Act, . 278 75278 75 do. ungar.4pOCt. 81 — 811% 
Türken neue cons. 14 70| 14 90 1877er Russen — — | — — 

London, 3. Februar. Consols 100, 09. 1873er Russen 97, —. 
Wetter: Nasskalt. 


London, 3. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.} Platzd s- 


ont 1½ pCt. — Bankeinzablung — P‘d Sterl. — Baukauszahlung 
— Pfd. Sterl. Schwächer. 

Cours vom 3. 2. Cours vom 3 2. 
Jonsols 100 09 100% Silberrente 67 — 67 — 
Prenssische Coneols 103½ 103½ | Papierrente . — —— 
ital. öproc. Rente 96%, 97 — Ungar. Goldr. 4proc. 803], 81 — 
Lombarden 1ll/g 11½ | Oesterr. Goldrente . 90 — 90 — 
Sprec.Bnssende 1871 98 —| 9748 } Berlin nn — re 
proc. Russen de 1872 97½ 97 — Hemburg 3 Monst. — —| — — 
proc. Russen de 1873 96%, | 97 — [Frankfurt a. M.... — —! 2053 
RED — —| — — [Wien — 12 77¼ 
Türk. Anl., convert. 14% 14% Paris — —25 37½ 
Inifieirte Egypter.. 643; 64% | Petars burg. — —| 23%, 


Köln, 3 Februar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Welze. 
o —, —, per März 16,40, per Mai 16, 70, Roggen loc —. —, per März 
13, —. per Mai 13, 35, Rüböl loco 24 —, per Mai 23, 90. Hafer 
loca 14. 50 

Manmm burg. 3. Februar. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 150—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 132—138 Russischer ruhig, lac 99—104 
— Küböl ruhig, loce 42½ — Spiritns matt, per April-Mai 27, per 
Juli-August 27, August-September 28, September-Oetober 29. 

Amsterdam, 5. Februar. [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per März 200, —, per Mai —, —. Roggen loco fest, 
per März 128, —, per Mai 130, —. Rüböl loco 25, per Januar- 
Februar 24%, per Herbst 254g. — Raps per Herbst —, —, per Früh- 
jahr —, —. 

4 5 3. Februar. [Getreide markt.] ( Schlussbericht.) Weizer 
ruhig, per Februar 21, 90, per März 22, —, per März-Juni 22, 40, per 
Mai-August 22, 80. — Mehl trüge, per Februar 48, 3), per Mürz 
48, 30, per Mürz-Juni 48, 50, per Mai-August 49, 30. — Rüböl fest, 

Juni 57. 25, per Mai- 


per Februar 55, 50, per März 56, 25, per März- 2 

August 58, 25. — Spiritus fest, per Februar 48, 25, per März 
49, —, per März-April 49, 25, per Mai-August 49, 50. — Wetter: 
Bedeckt. 


Paris, 3. Feb uar. Rohzucker loco 35. 

London, 3. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, sehr träge, angekommene Ladungen stetig, russischer Hafer, 
Mais, Gerste fest, übriges träge. Fremde Zuführen: Weizen 15 150, 
Gerste 1640, Hafer 23470 Qutrs. 

London, 3. Februar. Havannazucker 14½ nominell. 

Liverpool, 3. Februar. [Baumwolle] (Schluss) Umsatz 
10000 Ballen. Davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 

Glasgow, 3 Februar. Roheisen 39,6. 

Glasgow, 3. Februar. [Schlusseours.] Warrants 39, 4½. 


Abendbörsen. 

Frankfurt u. M., 3. Febr. 6 Uhr 52 Min. Schluss. Creditscien 
239, 62. Staatsbahn 212, 25. Lombarden —, —. Mainzer —,—. Gotthardt- 
107, 50. Fester. 8 > 

Wien, 3. Februar, 5 Uhr 45 Minuten, Oesterr. Oredit-Actien 297, 75. 
Ungar. Credit 304, 75. Staatsbahn 263, —. Lombarden 132, 75. Ga- 
lizier 218, 75. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 02. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 20, Elbthal- 
bahn 158, — Schwankend. 

Eiamburg, 3. Februar, 8 Uhr 48 Min. Creditactien 239, 50. 
1884er Russen 93°/,. Russ. Noten 199, 50. — Tendenz: Still. 


Bom Staudesamte 2,5. Februar. 
Aufgebote. NG 
Standesamt I. Freudenreich, Gottfried, ev., Weidenſtr. 17, Breuer, 
Erneſtine, ev., ebenda. — Schäfer, Jul., Fleiſcher, ev., Lohe, Kr. Breslau, 
Köhler, Martha, ev., Antonienſtr. 30. — Pfeiffer, Carl, Reſtaurateur, 
Frdr.⸗Wilhelmſtr. 47, Starker, Ida, geb. Schrödter, ev., Ohlauerſtr. 22. 
Standesamt II. Schüller, Jul., Kretſchmer, ev., Nicolaiſtr. 53, Pohl, 
Emilie, ev., Friedrich⸗Wilhelmſtraße 11. — Saft, Wilh., Ofenbauer, ev., 
Brunnenſtr. 16, Märkert, Luife, ev., Neudorfſtr. 81. — Sroka, Heinrich, 
euerw., ev., Gabitzſtr. 78, Kalk, Roſ., ev., ebenda. — Langner, Carl, 
chmierer, ev., Berlinerſtr. 32, n geb. Fiedler, k., ebenda. 
Sterbe e. g . 

Standesamt I. Scholz, Hermann, Lithographengehilfe, 20 J. — 
Linkiewitz, Franziska, Köchin, 33 J. — Seesen geb. Heinze, Dorothea, 
Briefträgerwittwe, 64 J. — Kowalski, Stefan, Töpfermeiſter, 65 J. — 
Grundmann, Wilhelm, Reſtaurateur, 49 J. — Kiefer, Bertha, Penſionats⸗ 
Inhaberin, 63 J. — Lehmann, Carl, Kellner, 26 J. — Kellner, Adolf, 
Maler, 32 J. — Maierski, Fritz, S. d. Eiſenbahn⸗Secretairs Oscar, 
II M. — Wolff, Joſef, Böttcher, 47 J. — Hülſe, Eduard, Bauarbeiter, 
46 J. — Grallert, Hermann, Hilfsbremſer, 39 J. — Garn, Gottfried, 


Tapezierer, 51 J. — Schlentzek, Wilhelm, S. d, Schneiders Johann 
1 u Se Fritz, 8 d. Arbeiter August, 2 M. — ler, 


edwig, T. d. Haushälter Paul, 3 M. { 5 
1 Standesamt II. Lübbert, Wilhelmine, geb. Uwira, Lackirerwwe., 46 J. 
— Handke, Edmund, S. d. Maſchinenmſtrs. Heinrich, 10 M. — Plontke, 
Carl, S. d. Arbeiters Herm. 2 J. — Iſtel, Gertrud, T. d. Stellmachers 
Caſpar, 16 T. — Grosmaun, Margarethe, 30 J. — Mehlan, Marie, 
T. d. Hauptſteueramtsdieners Anton, 7 J. — Bürgel, Emil, S. d. Stat.⸗ 
— * Nase 3 W. — Fülbier, Guftav, Schloſſer, 26 J. — 
üller, Amalie, geb. Delica, Schuhmacherwwe. 79 J. — Spittler, Carl, 
Stellmacher, 62 J. — Vägler, Chriſtian, Werkführer, 61 J. — Bultze, 
Alfred, S. d. Tiſchlers Auguft, 7 J. — Wofeiechowska, Maria, T. d. 
Arbeiters Andreas, 3 W. — Ohagen, Luiſe, geb. Otto, Kaufmannswwe., 
75 J. — Seiffert, Caroline, geb. Kugler, Güterbodenarbeiterfr., 29 J. — 
Steugritt, Luiſe, T. d. Schuhmachers Gottlieb, 1 J. — Hoffmann, Fritz, 
S. d. Klempners Oscar, 1 J. — NRimshaus, Sofie, T. d. Schuhmachers 
Franz, 3 J. — Müller, Carl, Tiſchler und Inſtrumentenmacher, 70 J. 
— Walter, Joh., geb. Sußmann, Schnittwaarenfabrikantenwittwe 80 J. 
— Mogwitz, Louis, Brauer, 40 J. — Göttlich, Anna, 0 Bartſch, 
Maurerfrau, 32 J. — Bobſien, Johanng, geb. Schläbitz, Tiſchlermeiſter⸗ 
wittwe, 93 J. — Bley, Simon, Cantor, 66 J. — Eckersdorff, Friederike, 
eb. Schleſinger, Kaufmannswwe., 77 J. — Sambale, Fritz, S. d. Arb. 
Goltlieb, 14 W. — Konſchur, Auguſt, Stellmacher, 70 J. — Lewin, 
ermann, Getreidekaufmann, 37 J. — Schneider, Luiſe, T. d. Malers 
rnſt, 9 M. — Zura, Alfred, S. d. Güterbodenarbeiters Peter 
Pluntke, Carl, ©. d. Kutſchers Ernſt, 5 M. — Mittmann, Georg, S. 
d. Schneidermſtrs. Julius, 10 M. — Teuchert, Mar, Poſtſecretär, 51 J. 


43 500 43 50 Gottlieb, Maſchinenführer, 41 J. — S 


5 J. — empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


— Kroll, Paul, Hilfsbremſer, 58 J. — Mende, Nax, Feilenhauer, 24 J. 
— Wende, Olga, 24 J. — Gnörich, Maria, T. d. Müllers Aug., 2 J. 
— Kunze, Margarethe, T. d. Schutzmanns Wilhelm, 1 J. — Brunke, 
t taar, Auguft, Ortäutmer, 46 J. — 
Drähter, Robert, Knecht, 33 J. — Skriepale, Anna, T. d. Sattler 
meiſters Johann, 2 J. 


Vekauntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im laufenden Jahre Anſchluß an die 
e inen woe im Oberſchleſiſchen Induſtrie⸗Bezirk zu er⸗ 
alten wünſchen, wollen Ihre Anmeldungen baldigſt hierher einreichen. 
Auf die Herſtellung darf nur dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis 88 März d. J. erfolgen. 8 
8 18911 


ern 


Oppeln, den 1. Februar 1 


Der Kaiferliche Ober⸗Poſtdirector. 


Bürger-VBerjammlung 


Sonnabend, den 6. Februar c., Abends 8 uhr, 
im großen Saale von Liebich, Gartenſtraße 19. 
Tagesordnung: 


Vortrag des Landtags: Abgeordneten für Breslau 
Herrn Dr. Alexander Meyer 


das Branntwein Monopol. 


Zutritt haben alle Bürger Breslaus ohne Rückſicht sa“ 


Parteiſtellung. 
Der Vorſtand 
—̃ heutfnfenifinnigen Weriei._ 


Generalverſammlung 
Kaufmänniſchen Vereins zu Breslau 


reitag, den 5. Februar, Abends 8 Uhr. 
7 — Tagesordnung: 1 
1) Neuwahl des Vorſtandes und der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion. 
2) Das Branntweinmonopol. 
Der Vorſtand. 


771 
Verband deutſcher Handlungsgehilſen. 
Kreisverein Breslau. — Heute Abend 9 Uhr Werſammlung im 
Café restaurant, Carlsſtraße 37. Gäſte find willkommen. [2242] 

Die unterzeichneten Hausbeſitzer der Friedrichſtraße erlauben 
ſich hiermit ſämmtliche Grundbeſitzer der Schweidnitzer Vorſtadt, 
die ein Intereſſe an der Verlegung der Verbindungsbahn haben, zu 
einer Verſammlung für [2208] 


Freitag, den 5. Februar, Abends 8 Uhr 


in dem Reſtaurant von A. Herrmann, N. Schweidn.⸗Str. 
ergeb. einzuladen. Referent: Herr Redacteur R. Tamme. 
Erfurth. Curt. Rummler. Neidert. 
Im Auftrage. 
Technicum Mittweida 
Maschinen- Ingenieur - Schule 


Werkmeister- Sehule, 
Per mn Ti} Schweidnitze 

Gemälde-Salon Lichtenberg, rasse 38. 
Makart, Bacchantenfamilie, nur kurze Zeit,fBeckmann, Luther vor 
dem Reichstage in Worms, neue Aquarell-Porträts von Burda und 
viele gute Bilder. Entree | M. Abonnenten frei. 1881] 


8, 


[324] 


Neue interessante Kunst-Erseheilnungen, 
zu Hochzeits-Geschenken empfohlen: 


„Mama hat's Tanzen erlaubt“ 


von Spitzer. — Menzler’s poetisches Frühlingsbild: „Nach langem, 
bangem Winterschweigen, willkommen heller Früh- 
lingsklang.* — Kohlschütter, „Grossmutter und Enkeltochter“: 
„O wie liegt so weit, was mein einst war“ — Boden- 
hausen’s neuester Mädchenkopf: „Chrysothemis.“ — Ein neuer, 
reizender Studienkopf von Thumann. 
In feinen Email-Einrahmungen, Salonformat 50 Mk,, 
kleiner & 25 Mk. und à 10 Mk. [1867] 
Eine reiche Auswahl neuer Statuen und Büsten 
(Terracotten und Bronzen). 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Junkernstr. 13, neben der „Goldenen Gans“. 


Eine größere Hypothe in belebter Gegend Breslau's it. 
“ 


eine erite ypothek von 116000 M 


Gerichtliche Taxe des Bodenwerthes 117640 Mark, der Gebäude ohne 
maſchinelle Einrichtung 103623 Mark, 3 große Bauplätze an der Straßen⸗ 
front, wofür bereis 112000 Mark geboten. [452] 

Offerten sub P. 698 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


. d. Export- Oie. f. deutschen Cognac, 


Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend gar 
billiger, als französischer, Verkehr nur mit . 
—— Wiederverkäufern. — 


Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle. 


Magenbehagen 


Geſundheits⸗ und Tafel⸗Ligueur erſten Nanges von 


we 


Augu 
Widtfeldt in Aachen erhältlich in den beſuchteren Hotels, Reſtaurants, 
Cafés, Conditoreien ꝛc., ſowie in Originalflaſchen (½ W DI. 2,50, 


4 do. M. ent in den Delicateſſen⸗Geſchäften ze. u. a. 


eyer, Taſchenſtraße 13/15, Erich & Car der, Hoflieferanten 
C. L. Sonnenberg, Eduard Scholz, J. Fülle, Oscar er, 


Schindler & Gude, Hermann Zahn, Hermann Gude. [151] 


Ai — 


Kaſſenſchräuke, feuer- und diebesſicher, ſtets bewährt, auch mit 
Patentſchloß und Vangesuug, 98 bewährtes Siem 


II. Brost, Rirchftraße 12. 


Breslau. 


er 


Wale Sun. 


1 8 


Schlächterei und Wurſtfabrik 
von 
M. Glücksmann, 


Goldene Radegaſſe 2, 
empfiehlt heute ihre ee en 
Frankfurter, 2. a⸗, 
Jauerſchen und iener 

Würſtchen, 5 
eee 
einen Au 
0 alle Wurſtſorten 
zu ſoliden Preiſen. 


höhere Knabenſchule 
Albrechtsſtr. 12, Ecke Wedel energ 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 
Von Ostern ab befindet sich meine 
höhere Mädchenschule 
Im Gartenhause Matthiasstrasse 81. 
Eugenie Richter, 
Moltkestr. 18, Sprechst. 2-3 Uhr. 
E%. und franz, Unterricht Alte 
Kirchstr. 6, Vorderhaus 3. Etage. 


* 
Oberprimaner 
Saunben gut empfohlen, ertheilt 
tunden. Offerten sub 2. ER an 
die Exped. der Brest. Ztg. [2220] 


* 

au Boruſtein, Carlsſtr. 27 

ent ihren Mittagstiſch: Suppe, 

Braten, Mittelſpeiſe und Compot für 

60 Pf., Abendbrot 40 Pf., 553 
ſtück 40 Pf. 1821 
Tharandt bei Dresden. 


Kurhaus Srssnmasbenier Fan 


* ee oll gelegen u. ſehr 
orks eingerichtet. Kalt⸗ 
waſſerkuren elektriſche Behand: 
lung elektr. Bäder — Maſſage. 

Auch im Winter geöffnet. Ange⸗ 
nehmſtes Zuſammenleben mit der 
Familie des Arztes. Proſpecte auf 
Verlangen durch den Beſitzer 

[51] Dr. med. Haupt. 


8 Peuſion u. Nachhilfe er⸗ 
halten Schüler b. Philol. Hubert, 
Gr. Feldſtr. 13, zu mäßigem Preiſe. 


Penſionat —Leobſchütz. 


Gymnaſiaſten finden bei guter 
Verpflegung u. n e Beauf⸗ 
ſichtigung Yufna me bei. Liebel, 
Cantor der Synagogen⸗Gemeinde zu 
Leobſchütz. [1861] 


Klinik 


für Hautkranke 


E 

= und Maſſage, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Zähne mit Schutzplatten 

v. erſtaunlicher Haltbarkeit und 

naturgetr. Ausſehen, Plomben, 
Nervtödten, Zahnziehen ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1 (3 Mohren) I. 


Für Hautkranke ıc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2— 5 
lau, Genftfte 14, Nach 


Dr. Karl 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
ß... IR 


5 bevorſtehenden Geld⸗ 
e Lotterien: a 


KölnerDombau 


ie am 25. u. 26. d. Mts. 
2 opje a 3 M. 50 Pf. 


i 8 N 


J. Juliusburger, 


Breslau, Neue Graupenſtr. 2. 


Cölner Dombau- 
Original-Loose à 3½ Mk. 
Ziehung 25. und 26. Februar, 
Porto und Liste 30 Pf., 
empfiehlt und versendet 
Breslau, 
Jos, Husse, Ring 20, 
gegenüber hoc) 
dem Schweidnitzer Keller. 


1 Geldſchrauk 


Zweite Beilage zu Nr. 


Hötel Continental 


Eröffnung am 20. Februar 1886. 


Hötel-Einriehtung: Ausschliesslich von 
allerersten Firmen Berlins ausgeführt. Tep- 
piche und Stoffe: Herrmann Gerson. — Möbel 
und Decorationen:: Ferd. Vogts & Co. — Wüsche 
und Betten: Goschenhofer & Rösicke. 

Chef-Direction: Rudolf Sendig, Hötel- und Kurhausbesitzer, Schandau. 

Telegramm -Adresse: Hotel Continental-Berlin. , 


Lage: Vis-à-vis dem Ausgange des Central- 
Bahnhofes Friedrich-Strasse — daher Wagen 
unnöthig, — In unmittelbarer Nähe der Linden. 
Preise: 200 Zimmer u. Salons von 3 Mark p. 
Tag an incl. Licht u. Bedienung, 


5 760] 
. 


Bekanntmachung. (R. A.) 

In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 

bei Nr. 1674 die durch den Tod des 
Kaufmanns 1888] 

Heinrich Paul 

zu Breslau erfolgte Auflöſung der 

offenen rien 4 8e 

artens & Paul 


ier und der Uebergang des Handels⸗ 


auf den anderen Geſellſchafter Kauf⸗ 
mann 5 
Albert Martens 
u Breslau, demnächſt iſt in unſer 
Firmen-Regifter Nr. 6853 die Firma 
Martens & Paul 
ier und als deren Inhaber der 


mann N 
in Albert Martens 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 143 eingetragenen 
[762] 


Firma: 

Aug. Eckert . 
zu Altwaſſer nebſt einer Zweig⸗ 
Niederlaſſung zu Ober⸗Salzbrunn, 
heut das Erlöſchen der Firma ver⸗ 
merkt worden. 

Waldenburg, den 19. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekannt ung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 152 1 


a: il 
„Scholz & Stöhr“ 
in Freiburg i. Schl. 

beſtehenden Handelsgeſellſchaft heut 

Nachſtehendes eingetragen worden: 

Colonne 4: Rechtsverhältniſſe 
der en 2 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöft. 

Als Liquidator iſt beſtellt der 
Kaufmann Guſtav Doms zu 
Freiburg. 

chweidnitz, den 28. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IV. 


Concurs verfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der verſtorbenen Han⸗ 
delsfrau [1854] 

Ernestine Hoffmann, 
verwittwet geweſenen Haake, 
geb. Talke, 

8 Jauer iſt zur Abnahme der 

lußrechnung des Verwalters, zur 
rhebung von Einwendungen ge en 
das ie der bei der 
Vertheilung pi erückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der alu 


termin 5 
auf Mittwoch, 
den 3. Mürz 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sitzungszimmer II. Etage, 
Nr. 29, beſtimmt. 


* 


Jauer, den 30. Januar 1886. 


163 

Gexichtsſch 

es Königlichen Amts⸗Gerichts. 

Concursverfahren. 
n dem e über 
das Vermögen des Kaufmanns 
osef Keins 

zu Laurahütte iſt zur Prüfung einer 

nachträglich angemeldeten Forderung 
Termin 1879 
auf den 17. Februar 1886, 
. 11 uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 24, anberaumt. 
Kattowitz, den 28. Jan. 1886. 


Der e- 


des Königlichen mts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 


ie unter Nr. 97 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma 
„Emil Hirschmann“ 


zu 3 iſt durch Erbgang auf 


die Wittwe Anna mann 
geborne Jäſchke, d deren 
Kinder, die Geſchwiſter Otto, Emil, 
Heleue und Kurt Hirſchmann, zu 
Conſtadt übergegangen, welche als 
nhaber der bezeichneten Firma im 
irmen⸗Regiſter unter Nr. 286 am 
25. Januar 1886 eingetragen worden 
ſind. 8 [1855 
Kreuzburg OS. d. 25. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zu eſtlichteiten © 


werden Wiener Stilhle pro Dtzd. 


Ring 38 I. zu verkaufen. [2214] 2 M. verliehen Carlsſtraße 30, 1. 


geſchäfts durch Erhgang ynd Vertrag] daf 


Dr. Karl Mittelhaus’|; 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


Ausſchreibung auf Lieferung der für 1886 erforderlichen Oberbau⸗ 


B als 

Bahn 

Termin 
Mittwoch, den 17. 


£ 1 ebruar d. J. 
im unterzeichneten Bureau, Brüderſtraße 36. Angebote 


h Handbeile, Dexel, Durchtreiber, Kreuzhacken, Auffatz⸗ und 
hämmer, Poſſekel, Schippen, ſowie der hölzernen Stiele zu denſelben. 
e 1882 


: Vormittags 1¹ uhr, 
ſind verſiegelt und 


frankirt mit der Aufſchrift „Angebot auf Oberbaugeräthe“ verſehen an 


daſſelbe einzuſenden. 


dort bezogen werden. 


0 N Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen 
aſelbſt, „Zimmer 32, zur Einſicht aus, können auch zum Preiſe von 1,30 
Mark * ſämmtliche Geräthe und 50. Pf. 
allein für 40 20 (in baar oder Briefmarken à 10 Pf.) unfrankirt von 


für Stiele, die Bedingungen 


Bus nee 3 Wochen 1 obigen Termine ab. 


reslau, den 31. Januar 1886. 


Materialien⸗Bureau. 


Flügel und Pianinos, 


157 und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


olideſten Preiſen. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗ 
„Breslau, Prüderſtraße 10 abb. 


mi 


ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung 
und ſind „Wie gut reparirt auf Lager. forth ge 


. 5 
igt. 


abrik, 


2 


Cabinet Flüg 


kreuzſaitig und doppelt 


F. Welzel. 
Pianoforte-Fabrik und Leih-Inſtitut 


(begründet 1835), 


Breslau, 


Naſchmarktſeite- und Schmiedebrücke Ecke, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager nach neueſten Syſtemen gebauter 


el und Pianinos, 


enzſaitig, in verſchiedenen, jedoch nur 
ſtylgerecht ausgeführtem Umban vom geſchmackvoll 


1405 


Ring 42, 


1. Etage, 


infachen 


bis zur reichſten Ausſtattung in Eichen⸗antik, Nußfbaum⸗ matt u. 
blank, ſchwarz⸗matt, Polyſander, ſehr preiswürdig unter lang: 


jähriger Garantie. Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 


te Inſtrumente aud ters in Aus- 


werden ſolche in Zahlung genommen. 


Gute gebrau 


wahl vorräthig u 


1 


Die Ausführung des von unſerer 
General⸗Verſammlung am 24. Jan. 
1885 gefaßten Beſchluſſes auf Herab⸗ 
aue unſeres Actien⸗Capitals durch 

ückkauf von 510000 Mark 
unſerer Actien ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion erfolgen, zu 
welcher wir hiermit einladen. 

Die Submiſſion geſchieht entweder 
durch Zuſendung reſp. Einreichung 
verſiegelter Offerten bei unſerem 
Geſellſchafts⸗Bureau, oder durch Ab⸗ 
gabe ſolcher in dem nachſtehend feſt⸗ 
Bas Termine, welche jedoch nur 

is zum Beginn der Eröffnung 
der eingegangenen Offerten zu⸗ 
läſſig iſt und mit der Aufſchrift 
„Offerte für den Rückkauf von 
Actien“ verſehen ſein müſſen. — 
Nachgebote dürfen keine Berück⸗ 
ſichtigung finden; die Submiſſions⸗ 
bedingungen ſind in unſerem Bureau 
einzuſehen oder abſchriftlich zu er⸗ 
langen. 

Die eräfiwung ber eingegangenen 
Offerten findet in Gemeinthaftlicer 
Sitzung des Vorſtandes und Auf⸗ 
ſichtsrathes der Geſellſchaft 

am 24. Februar er., 

: Nachm. 4 Uhr, 

in unſerem Geſellſchafts⸗ Bureau 
öffentlich ſtatt; der Zuſchlag wird 
entweder ſofort in dieſem Termine 
mündlich oder ſpäteſtens bis zum 
Ablauf des folgenden Tages durch 
2 eingeſchriebener Briefe an 
die Offerenten ertheilt. 

Jedem Gebot iſt als Caution ein 
Betrag von 5% des Neunwerthes 
der offerirten Actien beizufügen, ent⸗ 
weder in baar oder in Actien unſerer 
Geſellſchaft zum Nennbetrage. 
Breslau, den 28. Januar 1886. 


Vereinigte Breslauer Oel- 


Fabriken Actien-Geſellſchaft. 
Der Vorſtand. 765 
Würkhelm. Birkenfeld. 
Der Aufſichtsrath. 
Jullus Schottländer. Korpulus. 


Gerichtliche Ausverkauf! 


In der Kaufmann Julius Wilde⸗ 
chen Concursſache werden Neu⸗ 
orfſtraße Nr. 32 hierſelbſt 

Specereiwaaren, egräupe, 

Rum, Cognac, ſowie die 

Ladeneinrichtung 

ausverkauft. [757] 
Carl Michaloecek, 
Concursverwalter. 

Seit 25 Jahren beſtehendes (766) 


Putz⸗Geſchäft 


in Liegniß mit ſehr guter Kundſchaft 
krankheitshalber billig zu verkaufen 
und bald oder ſpäter zu übernehmen. 
Off. sub H. 2566 an Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. 


eiraths⸗Geſuch. 


ür eine Dame, moſaiſch, Anfangs 
der 30er Jahre, gebildet und von an⸗ 
enehmem Aeußern, aus achtbarer 
familie, wirthſchaftlich u. geſchäfts⸗ 
ans mit einem Vermögen von 
4000 Thalern, ſuche ich einen paſſen⸗ 
den Lebensgefährten. 2257 
Wittwer mit 1, 2 Kindern, die gut 
ſituirt ſind und eine ſichere Exiſtenz 
haben, von gutem Charakter und aus 
auſtändiger Familie ſind, wollen ihre 
Adreſſe gef. vertrauensvoll unter 
M. H. 17 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederlegen. Vermittler 
ſtreng verbeten. 


Beabſichtige, mein 


Gaſthaus, 


ute Nährſtelle, mit Inventar und 
remdenzimmer, Garten, Kegelbahn 
und Kohlenplatz am Bahnhof, 
für 27 000 Mark zu verkaufen. 
Offerten unter B. 21 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2261] 


Ein Hötel, 
am Märk. Bahnhof hier belegen, iſt 


et. wegen billig zu ver⸗ 
aufen. Off. O. 16 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Gegen Sicherheit 


ſucht ein Geſchäftsmann 6000 Mark 

auf 2 Jahre zu leihen. 2260] 
Gef. Offerten sub A. Z. 20 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


75000 M. erſte, event. 15: bis 
36000 M. ganz ſichere zweite Hypo⸗ 
thek werden auf ein Grundſtück der 
inneren Stadt pr. bald geſucht vom Be⸗ 
ſitzer unt. L. K. Nr. 95 Exped. d. Bresl. Z. 


3 Unternehmung eines rentablen 
Fabrik- Geſchäftes (Conſum Ar⸗ 
tikel) wird von einem tüchtigen Fach⸗ 
mann ein Capitaliſt geſucht. 
Offerten unter M. O. No. 10 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 2252 


Ein Commiſſionshaus in Ant⸗ 


werpen wünſcht mit leiſtungsfähigen 


Lieferanten von 


Melaſſe 


in Verbindung zu treten. 
Offerten unter D. W. 13 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für ein feines u. beliebtes Garten⸗ 
Reſtaurant in einer größeren 
Stadt Schleſiens wird per 1. April 
ein tüchtiger, umſichtiger u. cautions⸗ 
fähiger Vachter reſp. Verwalter 
Ale deſſen Frau firm in Kr 
üche ſein muß. 11872] 
Coulante Bedingungen. 
Offerten unter Aufſchrift: „500 
Tonnen 8“ an die Exp. d. Br. Ztg. 


2221 


Universal- Oel. 


Nicht amerikani- 
explodiren- sches 
des Petroleum. 


Unlversal-Oel liefert auf jeder Lampe ein hervorragend weißes, 
ausgezeichnetes Licht und ſteht bis jetzt unübertroffen da. Beſondere Vorzüge: 
„Stärkſte Leuchtkraft! Abſolute Gefahrloſigkeit! Waſſer⸗ 
1 Faſt geruchlos!“ 
Allein echt zu haben bei 
Joh. Anlauf, Gneiſenauſtraße. 
Tari 323 Taſchenſtraße 13/15. 
Aug. Beinlich, Paulsſtraße 20. 
Albr. Brehl, Friedr.⸗Wilhelmſt. 40. 
Ed. Benſch, Brandenburgerſtr. 4. 
ranz Czaya, Kaiſer Wilhelmſtr. 3. 
scar Dittmann, Gartenſtraße 7 
und Kupferſchmiedeſtraße 18. 
Paul Guder, Scheitnigerſtraße 6. 
Hugo Frausky, Bahnhofſtraße 30. 
Georg Handke, Gabitzſtraße 15. 
Bruno Kaiſer, Leſſingſtraße 1 un 
hlau⸗Ufer 26. 


Herrm. Meyer, Friedr.⸗Carlſtr. 2. 
D. Nitſchke, Schillerſtraße 15. 

R. Ouvrier, Alexanderſtraße 28. 
B. Pfeiffer, Gräbſchenerſtraße 27. 
Rob. Preuß, Neumarkt 21. 

Joſ. Preußner, Schießwerderſtr. 17. 
Otto Reichel, Graupenſtraße 10. 
Max Reimann, Vorwerksſtr. 12. 
Adolf Reifland, Nicolai⸗Stadtgr. 26. 
8 Thomas, Kloſterſtraße 18. 


arl Vollberg, Scheitnigerſtr. 31. 
arl Weiß, Matthiasſtraße 96. 
Paul Würfel, Gartenſtraße 230. 

C. A. Mayer, Neue Kirchſtraße 7. B. Weiſt, Hirſchſtraße 52. 
Weitere Verkaufsſtellen vergeben die General⸗Vertreter für Schleſien 


Schoenfelder & Co, Breslau, 


Carlsſtraßtſe Nr. 43. 


B. k. BR. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Nachricht, daß wir uns 
veranlaßt geſehen haben, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6 


(Angerkretſcham) 
unfere Filiale Nr. 1 zu errichten und dieſelbe am 
Montag, den 1. Februar, 
dem Verkehr übergeben haben. 
Wir erbitten uns auch für dieſes Unternehmen das unſerem 
Centralgeſchäft bisher in ſo reichem Maaße erwieſene e 


und empfehlen uns 
Hochachtungsvoll 
Breslauer Kaffee-Rösterei 
Otto Stiehler. 


Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Filiale Nr. 1: Nene Schweidnitzerſtr. 6 (Angerkretſcham). 


Rin Etablirt 1851. 
10. J. 


Holz- Patent- 
Zug-Jalousieen 


bauten werden angenommen. 
Schattendecken 
für Gewächshäuſer. 
Ventil. Glas-Jalouſſen 
in vereinfachter 


ee eee 


Güte die Hamburg -Berliner 
Jalousie-Fabrik 
Filiale BRESLAU, RingNo.2 
P 


Für Tiſchlermeiſter werden auch Jalduſteſtabe 
zu Noll-Jalouſien abgegeben. 


ILIE 
AN 

Flügeln. = 
Holz⸗Tapete gegen feuchte Wände. 


Hamburg Berner Jalousie-Fabrik, 


liale: Breslau, Ring 2. 


A. Kammerich & Co., 


Berlin N., 


ipp⸗Waſchbecken 


Stahlblech Noll Jalouſien, nichtſund Waſchtiſche von engliichem 1 


theurer als Holz. 
Schwarze u. verzinkte Wellbleche. 


— — 


Fayence, 
Jenning’s Patent, 
ellblech- Dach: Bauten. Blachmann’s Ventilator 

Jeichnungen von David Grove, 
Sumb Holen Nuthräge zeane. | Berlin BW. und Fondon— 
Generalvertretung 1 Schleſt 


r Schleſſen] Für Fachgenoſſen Borzugspreife. 
und Poſen 
Breslau, 


3 Niederlage u. Generalvertretun 
Breslau 
. uc Ning 2. M. L. Buch, Ring 2. 


in Görlitz: R. Bellardi, Uferſtraße, 
„Glogau: L. Welsenborn, 

Grünberg: Alex. Kornatzki, 
Oppeln: Osear Hörnig, Tiſchlermeiſter, 
Neiſſe: F. Metzner, er 
Kattowitz: II. Kleemann, 

Gleiwitz: A. Dowerg, 

Strehlen: Wilh. Sehnell. 


Vertreter 


aun n „» „, 


K M a mn 


1678] 


Holzroll⸗Jalouſien, 


Eugliſche Ventilcloſets, 3 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 


Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


Garantie und Discretion 
Dehnel r., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
4. bis 6flammiger Petroleum⸗ 

Kronleuchter zu kaufen geſucht. 
Offerte mit Preis an P. Schüler, 
Scheitnigerſtr. 10 b. [2211] 
Holzschnitte (Cliches) 
für Zuſerale, ZUnſtrationen, 
Muflerbogen elt. Kaukſchnk⸗ 

Stempel, Anmeraleur⸗ und 
A paginirmaſchinen. Wappen ⸗ 

zu. tempel & Petſchaſte. Stahl» 

& Breuntempel. Medaillen, Vereinsab⸗ 

zeichen, Biermarken, Thürſchilder, Siguir⸗ 
und Monogramm⸗Schablouen. 

Waschächte und andere Stempel farben. 


Edelstein-, Gold,- Suber- und an- 
dere Gravirungen fertigt sauber 


Fritz Sedlatzek, 
Breslau, Albrechtsstr. Al. 


Neulll 
Diam antbrenner 
mit einem Docht 


R. Amandi. 
Daylsstpasse 50 


Auf vielfeitigen Wunſch 
laſſen wir die echten 756] 


Hühneraugen⸗Bürſten 
wieder anfertigen, und ſind ſolche 
a 75 Pfennige bei uns und in 
den Niederlagen zu haben. 


Perm. Ind.-Ausst., 
Ring 17. 
Wiederverkäufer Rabatt. 


Frische 


Schellfische, 
Hummern, 


englische u. holländ, 


Austern, 


per 12 Stück von I M. 50 Pf. an 
extra schönen, grau und 
sross körnigen Astrach. 


Caviar, 


empfehlen [188 


Schindier & Gude, 


9. Schweidnitzerstrasse 9. 


80 Mille vorzügliche 
Cigarren 


im Preiſe von 25—55 Mk. pro Mille 
ſind billig zu verkaufen. 
Nicht paſſende Sorten werden 
zurückgenommen. 12 
Offert. erb. unt. M. L. 91 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zeitung. 


Vorzügliche [1931] 


Natur⸗Preßhefe, 


täglich friſch, à 25 Pf. pr. Pfd., 
offerirtt Josef Friedländer, 


Schuhbrücke 40. 


Jamaika⸗Caffee. 

Dieſer früher von mir verabreichte 
und jo beliebt gewordene Caffee iſt 
wieder eingetroffen u. offerire ſolchen 
roh: u Pfund 100 Pf., 

ebrannt a Pfund 120 Pf., 

Carlsbader 
Melange, gebrnt. a Pfund 140 Pf., 
Muſter Caffee 
(edle Sorten)roh a Pfund 88 Pf., 
do., gebrannt. & Pfund 110 Pf. 
(ſoweit der Vorrath reicht). 
Andere Caffees zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität. 1852 
Caffee⸗Speeial⸗Geſchäft 
Albert Altmann, 
Junkernſtr. 1. 


Natten, Wanzen, 
icht 


Schwaben, Mäuſe ꝛc. vertilge ich ganz. 

1 Stube 1—2 Mark. Bezahl. n 
leich. Heinrich, Kammerjäger, 
m Rathhaus 27, Breslau. 


Dankbarſt verbunden würde ich den 
mir wohlmeinenden Herrſchaften ſein, 
wenn hochdieſelben ihr männliches 
Perſonal aus meinem Vermieths⸗ 
Comptoir, Rathhaus 27, welches meine 
Frau führt, entnehmen möchten; es 
melden ſich hier täglich viel tüchtige 
u. brauchbare Leute für alle Branchen. 

[1781] Heinrich, 


7 Jahren ſuche ich eine 


3 Neue 
Messina-Apfelsinen 
in Originalkistenu, ausgepackt, 

neue Messina-Citronen, 
frische Teltower Rübchen, 
italienische Compot-Melange, 
getr. Birnen, Aepfel, Pflaumen, 
Pfirsichspalten, 
Kirschen, Hagebutten eto., 
Gebirgs-Preisselbeeren 
ohne Zucker 
empfiehlt billigst 


Hermann 
Straka, 


Ring, Riemerzeile 10. 


ſowie Hechte offerirt billigſt 


Stopfgänfe, & Pfd. 65 Pfg., 
"w> opfgäufe, Pf al 


Graupenſtraße Nr. 17 [22 
Honig. 
WI 1220] 


Offerirxe hiermit ſchöne friſche 
Stopfgänſe, à Pfd. 65, ſowie Gänſe⸗ 
fett zu ! M. 60. Gleichzeitig empfehle 
ich alle Sorten Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waaren, anerk. gute Rindspökel⸗ 
bruſt, Räucherfleiſch, Räucher⸗ u. 
9 en, auch ſind Polniſche 

ratwürſtchen, tägl. zweimal friſch, 
zu haben bei A. Neumann 
Carlsplatz 2 u. Kupferſchmiedeſtr 42. 


39 offerire in garantirt ſeidefreien 

und beſtkeimenden Qualitäten: 
Rothklee, ſchleſiſch, 
Weissklee, 
Gelbklee, 
Schwedischklee, 
Bullenklee, 
Tannenklee, 
Proveneer Luzerne, 
Sandluzerne, 
Thimothe, 
Raigras. 

Sämmtliche Saaten ſind von der 
hieſigen Samen⸗Control⸗Station auf 
Reinheit und Keimfähigkeit unter⸗ 
ſucht und liefere ich nur vorzü ne 
Saatgut. 

Oswald Hübner, Breslau, 

Chriſtophoriplatz Nr. 5. 


Domininm Schildberg per 
En N.⸗Schl. verkauft 
amen gelber Pohl'ſcher Rieſen⸗ 
futterrüben 50 Kilo Brutto 36,— 
Mark, bis 10 Kilo pro Kilo 0,90 M., 
von da ab pro Kilo 0,72 M. 1521] 


Seradella 


letzter Ernte offerirt billigſt 
Herrmann Baſch, Liegnitz, 
767] Saatgeſchäft. 


— 


Ein Paar ſehr hübſche hannöverſche 


agenpferde, 
Rappwallache, 


ohne Abzeichen, 5 und 6 Jahre alt, 
4 groß, ſehr kräftig, flotte, ausdauernde 
Gänger, gut eingefahren, auch zu 
ud anderen Zweck verwendbar, 
nd Verhältniſſe halber ſehr preis⸗ 
werth zu verkaufen. Offerten unter 
H. 2 Haaſeuſtein u. an 
Breslau. 688] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zu 3 Kindern im Alter von 3 bis 
[749] 


Kindergärtnerin 
per bald. Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe und bisherigen Zeugniſſen 
erbeten. 

Max Eisner, Myslowitz. 


1 Bonne m. langj. Erf., d. mehrj. 
Aufenthalt in Frankreich geläufi 
franzöſiſch gan ſucht Stellung dur 
Frau A. Kammler, Kloſterſtr. 85a. 


ine gepr. Kinderpflegerin, moj., 
welche befähigt, jüngere Kinder 
bei den Schularb. zu beaufſichtigen, 
und auch wirthſchaftlich gern thätig ift, 
ſucht z. 1. April Stellung. Gefl. Off. 
unter A. 8. 4 poſtlag. Poſen. [2212] 


ine geb. Dame, 20 J., heit. 
Tempt., tücht. im Haush. u. erf. 
i. d. Kindererzieh., wünſcht z. 2. April 
paſſende Stellung. Gefl. Offert. u. 
M. R. 100 poſtl. Krotoſchin. 2263] 


Eine junge Dame, 
welche im Zuſchneiden und Verkaufen 
von Herren⸗, Damen- und Kinder⸗ 
Wäſche durchaus firm iſt und bereits 
längere Zeit in lebhaften Wäſche⸗ 
Geſchäften fungirte, findet in unſerer 
Handlung bei hohem Einkommen 
dauernde Stellung. 1816 


J. Glücksmann & Co., 


Breslau. 


Fü mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft na ich per 1. März 
eine ii 7 Directrice. [1822] 
duard Doctor, 
Liegnitz. 
In einem größeren Modewaaren⸗-, 
Leinen⸗ und Confections⸗Geſchäft 
Breslaus findet 2254 


1 tüchtige Verkäuferin 
per April dauernd. Engag. Salair 
bis 90 M. mtl., Kenntniß d. Branche 
Bedingung. 

Offerten unter A. B. 15 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 


Eine tüchti 


Direetrice, 


welche im Putzfach durchaus 
firm iſt, findet in einer großen 
Stadt Oberſchleſiens dauernd 
Stellung. [1795] 

Offerten unter E. T. 94 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


E ſehr gewandte, flotte Ver⸗ 
käuferinnen finden ſofort in m. 
Poſamentier 8 Weißwaren⸗Ge⸗ 
ſchäft bei hohem Salair Stellung. 


Photographie iſt einzuſenden. 
Wilhelm Cohn, 
[764] Cottbus. 


Gi ucht!lgeb., erfahr., jüd. Wirtyſchaft. 
f. ſof. m. gut; Jeugn. Perſ. Vorſtell. 
nothw. Fr. Frledländer, Sonnenſtr. 25. 


f.erf., gepr., tücht. Kinderpfleg. m. ſ.g. 
1 Beugnemöf. Friediänder Sonnen 

ine junge Dame, Fremde, von 

empfehlungswerthem Aeuß., mit 
„Singermaſchine“ vertr., ſucht für den 
größten Theil des Tages Beſchäfti⸗ 
gung sub P. 9 hauptpoftl. [2239] 
Fus ein anſtändiges jüdiſches 

Mädchen, welches einen Haus⸗ 
halt durch eine Reihe von Jahren 
ſelbſtändig geführt und auch ge⸗ 
ſchäftlich tüchtig iſt, wird eine 


paſſende Stelle geſucht. Offerten 


Breslau. 


J. Wirthſchaft. erh. ſof. Stellg. 
Frau Tarraſch. Schmiedebr. 67. 


Wirthſchafterin. 


Für einen gebild. alt. Herrn wird 
eine zuverläſſige Pflegerin geſucht, 
die einen feineren jüdiſchen Haushalt 
ſelbſtſtändig leiten kann. 

Nur ſolche Bewerberinnen, die beſte 
. über langjährig innegeh. 

tell. einſenden können, wollen ſich 
unter Beifüg. der Phot. bald melden. 

Offerten beförd. d. Exped. d. Bresl. 
Ztg. sub L. L. 7. [1865] 


Für ein Mädchen, Tochter eines 
kl. Gutsbeſitzt,, 16½ Jahre alt, 
wird in einer evang. Familie bei Herr⸗ 
ſchaften zur weiteren Ausbildg. (Stütze 
der Hausfrau) Aufnahme geſucht. 
Gefl. Offerten unter X. 18 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. [2258] 


Geſucht mänyen, Midge 


für Alles durch Frau Heinrich, 
Rathhaus 27. [2130] 


1 March od. Fran den Ta über 
zur Beſorgung d. Sue eit ge⸗ 
ſucht Humboldtſtr. 11, 1 Tr., Stephan. 


Ein Kfm., 33 Jahre alt, welcher 
läng 


unter B. 805 befördert Rudolf Moſſe, 
[761] 


ere Zeit ſelbſtdg. war u. i. d. 
Colonial-⸗, un alanterie-, 
Gla3:, Borz.:n. Spielw.⸗Branche 
vertraut ift, ſucht unter beſch. Anſpr. 
dauernde Stellung a. Comptoir 
oder Lager. Off. erb. sub L. M. an 
die Annoncen⸗Exp. v. Rudolf Moſſe 
(Julius Kuhn), Glogau. [759] 


Vertreter 


für 

Schleſien 
ſucht p. 1. April ein bedeutendes 
Weißwaaren⸗, Spitzen⸗ und Band: 
haus, genaue Kenntniß der Branche 
und Kundſchaft erforderlich. Offerten 
mit Photographie und genauer An⸗ 
gabe bisheriger Thätigkeit unter X. 
276 Voſſ. Ztg., Berlin. 763 


Ein routin. Kaufmann, der 
Sachſen u. Thüringen, Schleſien 
u. Preußen ſeit 10 J. bereiſt, 
ſucht Stllg. als Reiſender in 


d. an Ka od. Tuchbr. 
Off. sub Chiff. R. 14 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [2253] 


Ein kunger Kaufmann der 
utz⸗, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ 
u. Strohhntbranche, mit der 
Kundſchaft Schleſiens u. Poſens 


gut bekannt, ſucht Stellung. 
Gefl. Off. unt. E. T. 19 an d. 
Exp. d. Bresl. Ztg. erb. [2259] 


Für mein Putz-, Weiß u. Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft brauche ich per 
baldigen Antritt einen tüchtigen 
Verkäufer. [1823] 
Meldungen unter Chiffre M. I. 
poſtlagernd Liegnitz. 
Geluch wird für Oberſchleſien per 
1. April oder au üher ein 
tüchtiger, ſelbſtſtändiger Ver⸗ 
käufer für das Tuch⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft. Derſelbe muß 
der einfachen Buchführung u. Cor⸗ 
reſpondenz vollſtändig mächtig ſein. 
Bewerber erſuche, ihre Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen bei freier Station 
bei Herren Engel e Mamelok 
in Breslau niederzulegen. [1829] 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
d äft ſuche ich per 1. April einen 
tüchtigen [1846] 


Verkäufer 


und einen 


Volontair, 


moſ. u der polniſchen Sprache mächtig. 
Gustav Heilborn, 
Kreuzburg OS. 


ür mein Leinen⸗ und Wäſche⸗ 


Geſchäft ſuche ich per 1. April a. c. 


einen rontinirten Verkäufer. 
M. Hausdorff, 
18921 Gleiwitz. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum 1. April dieſes 
Jahres einen 1893 


" * [ 
tüchtigen Verkäufer, 
welcher der polnischen Sprache mäch⸗ 

tig ſein muß. 
Julius Gurassa, 
Oppeln. 


ür mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 

1. März oder per 1. Februar cr. 

einen Commis, der polniſch ſpricht. 

Den Bewerbungen ſind a 
copien beizufügen. 1868] 
A. Lomnitz Wwe., 

Beuthen OS. 


Commis⸗Geſuch. 
Ich ſuche ſofort oder per J. März 
einen in der Seidenband:, Putz⸗ und 
Weißwaaren⸗Branche vollſtändig er⸗ 
fahrenen und gewandten Verkäufer. 
Derſelbe muß perfect und ſelbſtſtändig 
rößere Schaufenſter decoriren können. 
Nur ſolche wollen ſich melden. Junge 
Leute die ihre Lehrzeit vor Kurzem 
beendigt haben, werden bevorzugt. 
Offerten möglichſt mit Photographie 
umgehend. 1866] 
Daniel Schlesinger, 
Dresden, Schloßſtraße 4. 


* 


Für ei 
Strumpf⸗ 
und Wollwaaren⸗ 


* 


in einer großen Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens wird ein 


mit der Branche genau ver⸗ 
trauter tüchtiger Commis, 
der auch im Schaufenſter⸗ 
Decoriren firm iſt, per bald 
oder 1. April geſucht. 
Offerten sub Chiffre L. 
789 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 1726 


engen 


— 4 —— 


Ein junger Mann 


1 
gelernter lunge und Deſtillateur, 


a 5 


21 Jahre alt, z. 3. in ungefündigter | % 


Stellung, ſucht behufs weiterer Aus⸗ 
bildung anderweitiges u ne 
im Comptoir. 2225 

Gefällige Offerten unter H 8. 500 
poſtlagernd Winzig. 


Für eine große Eſſig⸗ 
fabrik wird ein tüchtiger 


junger Mann geſucht. 
Offerten unter A. Z. 6 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1863] 


Ein junger Mann 


der mit 


er Branche vertraut iſt, 
findet ſofort Stellung bei 
ruch & L. 


* 
[2258] Schirmfabrik. 


Ein junger Maun (Herren: 
Garderoben⸗Branche), 19 Jahre 
alt, mit allen Compt.⸗Arbeiten ver⸗ 
traut und gegenw. noch in Stellg. 
ſucht per 1. März c. unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen anderweitig Stel⸗ 
lung. Offerten unter B. K. poſtlag. 
Ratibor. [1871] 


Für mein Porzellan, Glas⸗, Galan⸗ 
terie- und Spielwaaren⸗Geſchäft 


ſuche ich per 1. April er. einen 
tüchtigen jungen Mann. Poln. 
Sprache Bedingung. Retourmarken 
verbeten. [1522] 
M. Fischer 
Kattowitz OS., Bahnhofſtraße. 
Fur mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
kurzw.⸗Geſchäft ſuche ich noch 
einen ſoliden jungen Mann, der 
firm in der Branche, freundlicher Ex⸗ 
pedient iſt u. dem gute Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, bei gutem Salair 
per 1. April c. Abſchrift von Zeug⸗ 
niſſen mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche ohne Marke erbittet [1666] 
A. Proskauer, 


Leobſchütz. 


Ein junger Mann, gel. Speeeriſt, 
gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht, i auf Ste Empfehlungen, 
per 15. Februar Stellung. Adreſſen 
unter A. D. 65 in den Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung. [657] 


ür mein Colonialwaaren⸗ und 

Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 
15. März event. 1. April c. einen 
jungen ann, der flotter Detail- 
Verkäufer ſein muß und zu kleinen 
Reiſen befähigt iſt. Den Meldungen 
find Zeugnißabſchriften mit beizufügen. 

Spremberg N., im Febr. 1886. 
[1769] Louis Schwerin. 


Photographie.? 


Tüchtiger Operateur und Re⸗ 
toucheur, mit allen Arbeiten ver: 
traut, ſucht Stellung. Gefl. Offerten 
an Döring, Photograph, Landes⸗ 
hut i. Schl., Gartenſtraße 169. 


Suche einen praktiſchen Deſtil⸗ 
lateur, zu kleinen Reiſen fähig 
und der einfachen Buchführung 
mächtig. Sofortiger Antritt. 
A. Löwy, 
[1862] Beuthen OS. 
i Stellenſuchende jeden 


Berufs placirt ſchnell Reuter's Bu- 
reau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 
tüchtiger Barbiergehilfe kann 

1 ſofort antreten Kätzelohle 14. 


Hötel⸗Perſonal 


ſowie für Reſtaurants in jeder 
Branche offerirt den Herren 
wenge das Bureau von 


elscher, 


Breslau, Altbüßerſtr. Nr. 59. 


| Hötel-Personal, 


ſowie für Reſtauraut in 
Brauche empf. das Bureau von 


A. ee 


Breslau, Harrasgaſſe 


Haushälter, 
herrſchaftl. Kutſcher, 

it been Jg fen empfiehlt 
mt ugniſſen empfie rau 
Heinrich, Rathhaus 27. [2224] 

Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗Geſchäft, verbunden 
mit Haus⸗ u. ah ra 
ſuche ich einen der polniſchen Sprache 
mächtigen [2216] 


Lehrling. 


D. Freudenthal, 
Beuthen OS, 


ſuche einen Lehrling mit 
— en des 10 


591 


Sprache mächtig. 
Isidor Glaser, 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft en gros, 
Ratibor. 


ür unſer Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuchen wir [2209] 


1 Lehrling. 


Firle & Anders. 


Für meine Buch⸗, Kunſt⸗ 
und Muſikalien⸗Handlung 
ſuche ich einen ten 4782 


guten Schulkenntniſſen. 
Georg Gradenwitz, 
Liegnitz. 


Ein Knabe, Sohn anſtänd. Eltern, 
wünſcht in einem Wein⸗, Tabak⸗ 
und Colonialw.⸗Detail⸗Geſchäft als 
Lehrling einzutreten. Gefl. Off. w. 
u. S. R. 58 poſtl. P.⸗Wartenberg erb. 


Per 1. April event. früher wird 


ein nur durchaus tüchtiger 
uſchneider, a 


der auch ohne Anprobe paſſend arbeitet, für ein feineres 

Garderobe⸗Maaßgeſchäft nach Auswärts bei gutem Gehalt geſucht. 
Offerten unter Angabe von Gehaltsanſpruch und bisheriger 

Thätigkeit an die Expedition der Bres f 


[1873] 


erren⸗ 


l. Zeitung. Chiffre B. 9. 


vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Gee ee 
5 adt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
. bevorzugt), beſtehend aus 
—7 Zimmern und Mädchenzimmer. 
Offerten mit Preisangabe unter 
X. 11 an die Exped. d. Bresl. Zeitg. 


8 werden zwei gut möblirte 
Zimmer, Hochparterre oder Iſte 
Etage, in ruhigem Hauſe auf 2 bis 
3 Wochen für einen leichten Kranken 
mit Begleitung zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preis⸗Angabe und 
Lage unter Chiffre A. Z. 5 an die 
Exped. d. Bresl. Zeitg. [1860] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 18 
iſt die ange, nen renov., herr⸗ 
ſchaftliche . u. 3. Et. mit Bal⸗ 
con u. viel Beigelaß ſofort od. 
per 1. April zu vermiethen. 
Das Grundſtück (nicht Neubau) 
hat Vorder⸗ u. ge en Hinter: 
garten u. find die Wohnungen 
geſund u. trocken. 2240 


Parterre⸗Wohnung, 
ev. auch für Bureaur oder Compköirs 
geianct, 8 Zimmer u. Nebenräume, 
chweidnitzer Stadtgraben 14, 
Ecke Salvatorplatz, zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage rechts, 3½ bis 
4 Uhr. [772] 
uche einen ruhigen Miether für 
ein oder zwei Stuben der Iſten 
Etage Münzſtraße 2 a, möblirt 
oder unmöblirt. [2246] 
Näheres daſelbſt. 


Ein 2fenſtriges, möbl. Zimmer 
zu vermiethen Herrenſtr. 24, 


Mittelhaus 1. Etage. 2247 
n der Nähe d. Ritterplatzes, Neue 
Sandſtr. 17, 2. Et. r., iſt ein 


möbl. Wohn., ſep. Eing., an 1 jung. 
Kaufm. oder Beamt. bald zu verm. 
Fam.⸗Anſchl. u. Penſion n. Wunſch. 


Gartenſtr. 43 


albe Etage billig zu vermiethen 
ea April * [2138] 


zu beziehen. 
Kaiſer Wilhelmſtr. 74 


1 — od. im Ganzen, 
zu vermiethen. [2111] 


Brüderſtr. 3“ 


eleg. herrſch. Wohn., 5 Zimmer, per 
bald od. Oſtern zu bez. [ 


Ein Geſchäftslocal 


mit heller Remiſe, in beſter und 
feinſter Lage im Centr. der Stadt, 
ſpec. ſich zum Herrengarderoben⸗ oder 
Tuchgeſchäft eignend, iſt per bald oder 
1. April zu verm. Näheres unter 
G. H. 18 hauptpoſtl. Breslau. [2244] 


1 Laden Weben 22. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Februar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


8 Uhr Morgens. 


Mullaghmore. | 50 i 5 wolkig. 

Aberdeen... .| 75901 —3 [W 1 wolkenlos, 

Christiensund.| 746 | —2 080 1 wolkenlos. 

Kopenhagen ..| 750 1 |ISSW 2 Ineblig. 

Stockholm. . 749 1 J8 2 bedeckt. 

Haparanda....| 50] —2 8 2 bedeckt 

Petersburg.. 761 | —6 880 4 bedeckt. 

Moskau 776 |—20 8 0 wolkenlos. 

Cork, Queenst.] 752 6 [WNW 3 Ih, bedeckt. 

Brest......... 754 8 INW5 [Regen. 

Helder ....... 751 O WO neblig. 

N 749 O0 SW 1 h. bedeckt. 

Hamburg. ....| 752 0 [SW 3 |bedeckt. Nachts Schnee. 
Swinemünde. 752 1 [SW 2 bedeckt. Nachts Schnee. 
Neufahrwasser | 754 | —5 8 3 dunstig. 

Memel 754 —3 80 3 neblig See mässig. 
AA 752 3 185W 1 Regen. 

Münster 752 1 [SW 1 bedeckt. Nebel. 
Karlsruhe ... | 754 2 ISW 3 wolkig. |Nchts. Bu» 
Wiesbaden ...| 754 2 [WSW 2 wolkig. Nachts oe. 
München 551 —2 [W 3 bedeckt. 

Chemnitz..... 754 0 8 1 wolki i 
Berlin 753 0 sw i bedeckt. Nachts Schneefall. 
Mien ss 754 O NW 3 — 

Breslau ...-.- 754 | —2 [WI bedeckt, 

d’Aix....| 757 | 10 [WCS bedeckt. 
Nizza nur | 755 5 [080 2 wolkenlos. 
Triest 757 7 still Ih. bedeckt, 


Uebersioht der Witterung. 


Ueber West-Europa ist die Luftdruckvertheilun 
und daher ist die Luftbewegung allenthalben schwach; nur 


worden, 


gleichmässig ge- 


vom Canal wehen frische nordwestliche Winde. Ueber Central-Europa 
ist das Wetter andauernd ‚veränderlich und ziemlich mild. In Deutsch. 
land ausser in den östlichen Gebietstheilen, wo noch Frostwetter 
herrscht, ist seit gestern allenthalben Niederschlag gefallen. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich ja Be 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. 


Friedrich) in Bres 


